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Der
un
r

ermusik-r 9. V. p. und Konkordat
en d Die „Berliner Stimmen“, das parkteiamt-
Torge liche Wochenorgan der Berliner Organiſatio-
sowie nen der Deutſchen Volkspartei, nehmen zu den

um. je Nachrichten über den bevorſtehenden Abſchluß
des preußiſchen Konkordats wie folgt Stel-
lung: „Darauf kommt es an, ob Herr Braun
und Herr Pacelli jetzt ſchon die Paraphe, d. h.
die ſie perſönlich bindende Un-
ter ſchrift gegeben haben oder geben

I

rie. wollen, und ob damit für ſie ein feſtes Ab-
rud verbot mmen geſchloſſen iſt. Selbſtverſtändlich
Eewinne ſind mit dieſen Unterſchriften weder der Papſt
Nummer noch Regierung und Landtag in Preußen ge-

hunden. Aber es iſt denn doch ſchon eine ſo
8. Maf 199] ſtarke moralif ch e Bindung mit der Para-

gepogn phierung verknüpft, ohne daß die verfaſſungs
mäßigen Organe Preußens überhaupt wiſſen,
um was es ſich im einzelnen handelt. Die
Frage iſt hier immer nur die, ob man die
Parteien vor ein fait accompli ſtellen will,
das ſie als Ganzes ablehnen oder annehmen
ſollen. Jede Bindung des Miniſterpräſidenten
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2 333 durch ſeine Unterſchrift auf ein fertiges Ver-
5 tragswerk iſt ein Druck auf die Parteien, die

923 33824s

76782 5620 ſich, daß für die Parteien, die nicht hinter ihn
4333 ſtehen, auch die perſönliche Bindung des Herrn

draun abſolut nichts bedeutet. Aber wir
werden auch abzuwarten haben, ob zum Bei-
ſpiel für die Demokraten ein ſolches im Dun-

s Äkeln und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
2231 gezimmertes Konkordat ein unabänderliches

Edikt bedeuten wird. Die Beſchlüſſe der Demb
s kratiſchen Partei und insbeſondere ihres Kul-

46707 turausſchufſes ſollten eigentlich etwas an
80172 3859 W e re s vermuten laſſen.

M. gezogen

Bei einem Abſchluß der Konkordatsverhand-
lungen zwiſchen Preußen und der Kurie iſt, wie
der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ berichtet, da
mit zu rechnen, daß auch die finanzielle
Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen
Staat und der katholiſchen Kirche eine Neurege-
lung erfährt. Jnsgeſamt betrugen die Leiſtungen
des preußiſchen Staates rund 1,4 Millionen
Nark. Nach den bisherigen Verhandlungen könne
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12770 1919] angenommen werden, daß ſich die finanziellen4577 I Anſwend en Preußens in Zukunft ſchon infolge
43792 14651 der Renſckeffung von Erzbistümern und Bis-

77638 tümern ſt i gern würden, und zwar ſei in Zu-
66648 2060 unft ein Betrag von insgeſamt 2,8 Millio-
27288 227 en Mark in Ausſicht genommen. Unabhängig
88222 3803 n den Konkordatsbeſtimmungen ſeien die Zu
08673 M vüfſe, die der preußiſche Staat an die katho
73877 3738 ſchen Geiſtlichen und Kirchen leiſte. Sie be-

M kügen für das laufende Rechnungsjahr rund
eiden Ha 21,4 Millionen. Mark. Jnnerhalb der
12 in Abte preußiſchen Staatsregierung ſei man durchaus be-
n. reit, entſprechende finanzielle Verhandlungen auch

wit den Vertretern der evangeliſchen Kirche
er: m führen.

e Schurmane altBe 28, 75 Jahre a
Berlin, 22. Mai.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
dr. Schurman, wird am heutigen Mittwoch
75 Jahre alt. Schurman, der in den Jahren
s bis 1880 an den Univerſitäten Heidelberg,
Lerlin und Göttingen Philoſophie und Staats-er

Varzen Nachfolger Hougthons Botſchafter in Berlin.

o Calles zieht ſich ins Privatleben su rück

itie- Schein Der ehemalige mexikaniſche Präſident Calles
erhalten Fhat ſeine Rücktrittsabſichten wahr gemacht und

das während des Aufſtandes von ihm verwaltete
Kriegsminiſterium an den Präſidenten zurück

er Str. 63 J gegeben. Er wird auf ſeinen mexikaniſchen LandHelmbold J ſiß der dwirtinweg 26; m ſich dart der Lan 8 ſchaft

hinter ihm ſtehen. Es iſt ganz ſelbſtverſtänd

wiſſenſchaft ſtudierte, wurde im März 1925 als

Reparationsbank
Doch noch Ueberraſchungen möglich

Paris, 22. Mai.
Jn den Verhandlungen der Gläubigermächte, die

der Prüfung des Stamps- Berichtes und des Ver-
teilungsſchlüſſels dienten und die den Alliierten ſo
viel Kopfzerbrechen machten, iſt man anſcheinend
zu einer Einigung gelangt, die nach alliierter
Auffaſſung den Forderungen der Gläubigerländer
Rechnung trägt, ohne daß die geſamte Höhe der
deutſchen Zahlungen erhöht zu werden braucht. Der
Pariſer Vertreter der Telegraphen-Union erfährt
hierüber von gut unterrichteter alliierter Seite
folgende Einzelheiten, die mit dem üblichen
Vorbehalt wiedergegeben werden:

Jtalien, England und Belgien ſind ihrer Auf-
faſſung nach in dem neüen von HYoung vorge-
ſchlagenen Verteilungsſchlüſſel im Vergleich zu den
Ahmachungen von Spa zu kurz gekommen. Die
in dem amerikaniſchen Plan geſtrichenen Summen
ſollen ihnen aus dieſem Grunde zu Dreivierteln
aus dem jährlichen Gewinn der Zentral-
bank für internationale Zahlungen, der von den
Sachſtverſtändigen auf

70 bis 80 Millionen Goldmark

geſchätzt wird, in der Weiſe erſetzt werden, daß
Jtalien etwa 30 und England etwa 50 Millionen
Mark an Jahreszahlungen erhalten ſollen. Jnfolge-
deſſen ſoll Deutſchland im Laufe der erſten Jahre
von den Gewinnen dieſer Bank nichts erhalten,
während es in Zukunft, wenn die Gewinne der
Bank ſich ſteigern werden, über die Summen ver
fügen könne, deren es zur teilweiſen Begleichung
der letzten 21 Jahre bedarf. Belgien, das gleich
falls gekürzt wurde, ſoll von Frankreich 10 Mil
lionen Jahreszahlung erhalten, und weitere
734 Millionen von amerikaniſcher Seite, denn ſo
hoch ſchätzt man in Paris den Verzicht Hoovers ein.
Frankreich ſoll zu dieſer engegenkommenden Geſte
Belgien gegenüber bereit ſein,

1. weil es feſt mit der Auflegung einer größeren
Anleihe durch das Haus Morgan rechnen kann,

2. weil es die Kriegsentſchädigungsverhandlungen
vor Beginn der engliſchen Wahlen beendet
ſehen will, um nicht Gefahr zu laufen, Seite
an Seite mit einer Frankreich feindlichen eng
liſchen Arbeiterregierung verhandeln zu
müſſen und

3. weil es nach Abſchluß. der Konferenz ſofort das
MellonBerenger- Abkommen ratifizieren

möchte. n
Wie der Pariſer Vertreter der Telegraphen-

Union ergänzend erfährt, iſt zur Stunde noch
nicht zu überſehen, wie die deutſchen Sachver
ſtändigen einen derartigen Verteilungsſchlüſſel, der
Deutſchland die Gewinne der Jnternationalen Bank
auf Jahre hinaus reſtlos rauben würde, auf-
nehmen werden. Abgeſehen hiervon bleibt aber
nach wie vor auch die von alliierter Seite ge
wünſchte Abänderung des Zahlungs
moratoriums eine der ſchwierigſten Fragen.
Nicht unbeachtet darf endlich bleiben, daß die
Alliierten Gläubiger ſachverſtändigen anſcheinend
noch mit gewiſſen „Ueberraſchungen“
kommen werden, die bisher nur in der engliſchen
Preſſe behandelt wurden, ſo insbeſondere dem Ge-
danken einer

Staffelung des transferungeſchützten Teiles,

der dem Vorſchlag Youngs gemäß mit 630 Mil
lionen jährlich beginnend, jedoch im Gegenſatz der
bisherigen Auffaſſung
Steigerung erfahren ſoll.

Das techniſche Verfahren der Zuleitung des
Dokuments an die deutſchen Sachverſtändigen wird
dasſelbe ſein wie bei den früheren Schriftſtücken.
Der von den Alliierten ausgearbeitete Text wird in
Jeſtakt eines Briefes an den Vorſtheunden der Sach

Houngs eine jährliche

verſtändigenkonferenz Owen Yo ung geleitet wer-
den. Jn einem Begleitſchreiben ſollen die Gläu-
biger- Sachverſtändigen ausführen, daß ſie bereit
ſind, die von Owen Young vorgeſchlagenen und von

der dentſchen Abordnung gebilligten Zahlen anzu-
nehmen, jedoch unter der Bedingung, daß die deut-
ſchen Vorbehalte in der Art, wie ſie von den Gläu
bigervertretern abgeändert worden ſind, ange-
nommen werden.

Man erwartet daß Dr. Schacht nach Prüfung
des ihm überreichten Wortlautes des Verichts-
entwurfes ſeine Einwendungen vorbringen
und von neuem in private Beſprechungen mit den
Alliierten eintreten wird, wobei der von den Alli-

ierten vorgeſchlagene Wortiaut als „Unterhaltungs

Belgiens Sonderwünſche
London, 22. Mai.

Die Ueberwindung des toten Punktes der
Pariſer Sachverſtändigen Verhandlungen durch die
Einigung im alliierten Lager iſt, wie in eng-
liſchen Berichten aus Paris ziemlich übereinſtim-
mend feſtgeſtellt wird, keineswegs gleich-
bedeutend mit einem Erfolg der Konferenz. Ueber
den Wert der alliierten Einigung für die ſchließ-
liche Endlöſung gibt der in ſehr enger Verbindung
mit der britiſchen Abordnung ſtehende Pariſer
„Times“ Berichterſtatter eine anſchauliche Schil-
derung

Danach wird der Aufnahme des Berichtes durch

die deutſchen Sachverſtändigen von den Gläubiger-
Vertretern

mit einiger Sorge

entgegengeſehen, da es nicht an Anzeichen fehlt,
daß der Bericht Veſtimmungen enthält, die von
den Deutſchen abgelehnt werden. Es wird
z. V. berichtet, daß die beiden deutſchen Vorbehalte
für eine mögliche Einſtellung der deutſchen Zah-
lungen ſowie die Heranziehung der Nachfolge
ſtaaten für die Reyarationsleiſtungen von den

Gläubigermächten abgelehnt würden. Dieſe
Tatſache allein kann genügen für eine deutſche
Ablehnung des Verichtes. Daneben beſteht guter
Grund für die Annahme, daß Dr. Schacht aufge
fordert wird, durch ein Sonderabkommen
mit Belgien über deſſen Mehrforderungen
über die deutſche Jahreszahlung von 2050 Mil
lionen Mark hinauszugehen. Auch dieſe Forde-
rung wird ſicher zu einer Ablehnung des BVe-
richtes durch die Deutſchen führen. Jn dieſem
Falle würde die Frage auftauchen, ob die Gläu
bigermächte Belgien in ſeiner Forderung bis zu
einem gewiſſen Grade unterſtützen werden,
was die Verweigerung der deutſchen Unterſchrift

unter den Bericht und als Enderfolg den Ab-
bruch der Konferenz zur Folge haben muß.

Von den engliſchen Sachverſtändigen wird
darauf hingewieſen, daß ſie durch keinerlei per
ſönliche Beſprechungen in dieſer Angelegenheit ge

bunden ſind. Es iſt möglich, daß die Alliierten
den Bericht unter Einfügung einer Erklärung
unterzeichnen, daß ſie ihr Beſtes getan
hätien, um eine Befriedigung der belgiſchen An

Gläubiger- Einigung auf Koſten Deutſchlands

Entziehung der Gewinne der grundlage“ dienen ſoll. Anſchließend ſoll dann in
einer Vollverſammlung aller Sachverſtän-
digen die letzte große Ausſprache ſtattfinden.

Borah proteſtiert
New York, 22. Mai.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat
Senator Borah die Konferenz, die am Pfingſt-
ſonntag im Weißen Hauſe ſtattfand, vorzeitig ver
laſſen, um ſeine Oppoſition gegen die nach
ſeiner Meinung unfaire Löſung der Kriegsent-
ſchädigungsfrage zum Ausdruck zu bringen. Die
alliierten Forderungen ſind nach der Meinung
Borahs unmäßig. Er bezeichnet die vorgeſehene
Neuregelung als unbefriedigend und die
alliierten Zugeſtändniſſe als unvernünftig.
Eine endgültige oder befriedigende Löſung ſei auf
dieſer Grundlage unmöglich. Die geſamte
Kriegsentſchädigungsfrage werde daher in einigen
Jahren wieder zur Ausſprache geſtellt werden
müſſen. Borah erklärte: „Wir könnten etwas von
der Zukunft erwarten, wenn wir eine faire Rege-
lung hätten, die auf den heutigen und nicht auf
den zehn Jahre zurückliegenden Verhältniſſen auf-
gebaut iſt.“

Wird Schacht ablehnen
als Hauptſchwierigkeit
ſprüche zu erreichen, aber der Anſicht ſeien, daß
die belgiſche Forderung nur durch

direkte Verhandlungen

zwiſchen den beteiligten Regierungen geregelt wer-
den könnte. Jn dieſem Falle haben die belgiſchen
Delegierten die Wahl, entweder die Konferenz zu
verlaſſen oder den Bericht mit dem Vorbehalt
zu unterzeichnen, daß ihre Forderungen unmittel-
bar anſchließend geregelt würden. Wenn die
Konferenzarbeiten durch dieſe Frage ernſtlich ge
fährdet werden ſollten, dann wird zweifellos
Owen Young zur Vermittlung angerufen wer-
den, der ſeine Anſicht in einer den Gläubiger-
mächten zugeleiteten Denkſchrift bereits deutlich
dahingehend umſchrieben hat, daß die belgiſchen
Forderungen mit den Pariſer Arbeiten keiner
direkten Zuſammenhang hätten.

Jtalien zufrieden
Vom 22. Mai.

Nachdem die italieniſche Preſſe in den letzten
Tagen mehr oder weniger deutlich gegen die
Möglichkeit Stellung nahm, daß Jtalien bei der
endgültigen Feſtſetzung des Verteilungsplanes für
die deutſchen Zahlungen ein neuer Verzicht
auferlegt werde, der in keinem Verhältnis zu den
Opfern des ehemaligen Verbündeten ſtünde, wird
die nunmehr in Paris erzielte Einigung über den
Verteilungsplan in Jtalen lebhaft begrüßt.

Das halbomtliche Blatt „Giornale d'Jtalia“
ſtellt mit Befriedigung feſt, daß durch dieſe neue
Regelung die italieniſchen Kriegsſchulden an die
Vereinigken Staaten und England voll ge-
deckt ſeien und darüber hinaus Jtalien noch
etwas übrige bleibe. Der Jtalien zuerkannte
Betrag beweiſe in einem Vergleich mit dem An-
teil Frankreichs und Englands die opferwillige
Haltung der italieniſchen Sachrerſtändigen. Das
Blatt ſieht, wie auch die anderen Blätter, in der
nunmehr ergielten, Verſtändigung einen Sieg
des italieniſchen Standpunktes.

Sächſiſcher Landtag
am 6. Juni

Dresden, 22. Mai.

Die a der Staatskanzlei teiltmit: „Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der be
ſonders für den Staatshaushaltsplan 1929 vom
neugewählten Landtag zu erledigenden Arbeiten
hat das Staatsminiſterium die Einberufung des
Landtages ſchon für den 6. Juni beſchloſſen.
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ZeppelinStart Donnerstag früh
Das Rätſel der Motorenſchäden

Paris, 22. Mai.
Am Dienstag abend traf in einem Waggon,

der einem Extrazug angehängt war, ein neuer
Motor und ſonſtiges Erſatzmaterial von der
Zeppelinwerft in Friedrichshafen auf dem Bahn-
hof in Toulon ein und wurde eine Stunde ſpäter
mit einem Perſonenzug nach dem Bahnhof Cuers
weitergeleitet. Auf dem Luftſchiffhafen herrſcht
reger Betrieb. Die Techniker ſind mit der
Inſtandſetzung des Zeppelins beſchäftigt. Am
Mittwoch ſollen die neuen Motoren in der Ruhe-
ſtellung geprüft werden. Anſchließend wird eine
Probefahrt vorgenommen.,

Der ſtellvertretende Kommandant des „Graf
Zeppelin“ hatte Dienstag abend mit dem
Fregattenkapitän Trucy, dem Luftſchiffkomman-
danten des III. Marinebezirks, und mit dem Kor-
vettenkapitän Hamon, dem Flughafenkomma
danten von Pierrefen, eine längere Ausſprache
die ſich auf die Starteinzelheiten des Zeppelins
bezog. Wenn alles gut geht, ſoll der Start
Donnerstag in der Frühe um 4 Uhr ſtattfinden.

Jngenieur Dvorak von den Zeppelinwerken,
dem ſich die franzöſiſchen Behörden in zuvor-
kommender Weiſe zur Erleichterung der Einreiſe
fermalitäten zur Verfügung geſtellt hatten, iſt
inzwiſchen auf dem Flughafen von Cuers ein
getroffen und hat Preſſevertretern gegenüber ſein

Erſtaunen über die Motorſchäden

des „Graf Zeppelin“ ausgedrückt. Die Motoren
ſeien dieſelben, mit denen das Luftſchiff ſeine
Kreuzerfahrt über dem Mittelmeer und ſeine
Amerikafahrt zurückgelegt habe. Bei dieſen Ge-

legenheiten hätten ſie gut gearbeitei und Dr.
Eckener völlig befriedigt. Vor dem Antritt der
zweiten Ozeanreiſe ſeien ſie einer genauen
Prüfung unterzogen und mit Verbeſſerungen
verſehen worden, die ihre Leiſtungsfähigkeit
ſteigern und außerdem Erſparniſſe ermög
lichen ſollten. Ob dieſe Verbeſſerungen aus-
gerechnet den Bruch der Kurbelwellen zur Folge
gehabt hätten, könne er nicht beurteilen, bevor er
die nötigen Unterſuchungen vorgenommen habe.
Bezüglich des Startes erklärte Dvorak, man
müſſe erſt ſehen, ob die beiden anderen be
ſchädigten Motoren an Ort und Stelle repariert
werden könnten. Der Einbau der Motoren werde
ſich ſehr ſchnell vornehmen laſſen. Wenn alles gut
ginge, werde „Graf Zeppelin“ in der Mitte
der Woche ſtartbereit ſein.

Nach dem Ausladen der Kiſten begab ſich
Dvorak in Begleitung des franzöſiſchen Leutnants
Lereux, dem Stellvertreter des Lagerkomman
danten Hamon, zur Flugzeughalle, in der der
Zeppelin untergebracht iſt. Unter ſeiner An-
leitung begann die deutſche Bedienungsmann-
ſchaft die Auswechſlung der Motoren und
die notwendigen Reparaturen.

Franzöſiſche Spezialiſten,

die auf Anforderung Dvoraks zur Verfügung ge-
ſtellt wurden, ſind bisher noch nicht benötigt
worden. Jn den Abendſtunden des Montag hatten
die Arbeiten bereits einen großen Fortſchritt
gemacht.

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Laurent-
Eynac hat, nachdem ihm die offizielle Ein-
ladung Dr. Eckeners zur Teil nahme von
franzöſiſchen Offizieren an der Heimreiſe des

MinderheitenVerrat im Dreier Ausſchuß
Ablehnung der deutſchen Vorſchläge

Genf, 22. Mai.

Der Bericht des Dreier Ausſchuſſes des Völ
kerbundsrates für die Minderheitsfragen (Cham-
berlain, Quinones de Leon, Adatſchi), der auf der
Londoner Tagung Anfang Mai ausgearbeitet
worden war, iſt jetzt ſämtlichen 14 Mitgliedern
des Völkerbundsrates in ihrer Eigenſchaft als
Mitglieder des Sonderausſchuſſes des Rates für
die Minderheitenfragen überſandt worden.
Der Bericht ſtellt ein umfangreiches Dokument
dar, dem alle 16 Denkſchriften der einzelnen
Regierungen angefügt ſind. Unter dieſen befindet
ſich auch die Denkſchrift der deutſchen Reichs
regierung.

Es iſt hierzu feſtzuſtellen, daß der Bericht ſich
die grundſätzliche deutſche Auffaſſung von dem
Minderheitenſchutz des Böſkerbundes nicht zu
eigen gemacht hat, ſondern die ſachlichen deutſchen
Vorſchläge, insbeſondere den Antrag auf Ein
ſetzung eines Studienausſchuſſes zur Prüfung

des Gedankens einer ſtändigen Minderheiten
kommiſſion beim Völkerbund mit einer kurzen
Begründung grundſätzlich ablehnt. Der

Halleſche Mediziner als Förderer

des Deutſchtums
Jnternationaler Fortbildungskurs der mediziniſchen

Fakultät Halle in der Zips
Der vom Verein Zipſer Aerzte unter Mit

wirkung der mediziniſchen Fakultät in Halle a. d.
Saale und unter Protektorat des tſchechoſlowaki
ſchen Geſundheitsminiſters Dr. Joſef Tiſo ver

nſtaltete internationale ärztliche Fortbildungskurs
wurde in Anweſenheit von etwa 300 Teilnehmern
m Palace-Sanatorium Dr. Szontagh zu Neu
hmeks mit einem Begrüßungsabend begonnen.

Der Kurs iſt von Aergzten aus tſchland, Oeſter
reich, der Tſchechoſlowakei, aus Ungarn, Polen,
umänien, Jugoſlawien beſucht; denn der Ruf der
halleſchen Profeſſoren und die vorzügliche Organi-
ſation des in den TatraBädern veranſtalteten
turſes bildete eine große Anziehungskraft auf die

praktiſchen r der genannten Länder.
An dem Bekanntſchaftsabend begrüßte der Vor

ſitzende des Zipſer Aerzte-Vereins, Dr. Auguſt
zäſz, die Gäſte mit herzlichen Worten, ſeitens

des Palace-Sanatotiums ſprach Chefarzt Dr. Niko-
laus Szontagh. Es ſprachen noch Profeſſor
Dr. Clklauſen, Halle, Dr. Lämmerhirt,Berlin, und Vereinsſekretär Dr. Alfons Kiß, der
die große. Arbeit der Hrganiſierung des Kurſes
muſtergiltig bewältigt hatte.

Am Pfingſtſonntag begann dann die eigentliche
Arbeit des Kurſes, der im Grand Hotel zu Alt
ſchmeks im Beiſein nicht nur der Teilnehmer,
ſondern auch der Vertreter der Behörden und der
ganzen Zipſer Jntelligenz offiziell eröffnet wurde.Den erſten Vortrag hielt Ceh Rat Prof. Beneke,

Halle, über die Begründung und Ausbildung der
deutſchen Klimatologie und Balneologie durch halle-
ſche Kliniker. Der intereſſante und feſſelnde Vor
trag, in dem Geh.Rat Beneke der beiden deutſchen
großen Begründer der balneologiſchen Lehre, Fried
rich Hoffmann und Joh. Chriſtian Rille, ge
dachte und in welchem er hervorhob, daß die Grund-
lage der Chemie, der Klimatologie und der Balneo-

Ausſchuſſes

den den

Dreier- Ausſchuß hat ſich, wie zu erwarten war,

eindeutig auf den Standpunkt der mindber-
heiten feindlichen Regierungen geſtellt.

Die Vorſchläge in dem Bericht laufen auf
lediglich geringfügige, rein formale Ab-
änderungen des bisherigen Beſchwerdeverfahrens
hinaus, ohne daß zu dem bisherigen völlig unge
nügenden und ſchädigenden Verfahren irgend
welche entſcheidenden Aenderungen vorgeſchlagen
werden. Die Befürchtungen, die bereits auf der
Märztagung des Völkerbundsrates hinſichtlich der
deutſchen Zuſtimmung zu der Einſetzung des
Dreier- Ausſchuſſes beſtanden, haben ſich als voll
begründet erwieſen. Der Dreier- Ausſchuß
hat, wie es nach ſeiner Zuſammenſetzung nicht
anders zu erwarten war, mit ſeinem Bericht zu-
nächſt eine Grundlage für die Arbeiten geſchaffen,
die in ſchroffem Widerſpruch zu der deutſchen
Auffaſſung ſtehen.

Die vierzehn Mitglieder des Völkerbundsrates
treten am 6. Juni in Madrid als Sonderaus-
ſchuß für die Minderheitenfragen zuſammen,
um auf der Grundlage des Berichtes des Dreier-

und der 16 Denkſchriften der
Regierungen Stellung zu nehmen.

wurde, fand lebhaften Beifall. Die Vorträge wur
den dann im Palace-Sanatorium fortgeſetzt, wo
Prof. Brugſch, Halle, über die Behandlung derHerzſchwäche bei Profeſſor

ochmann, Halle, über die Pharmakotherapie
des Herzens und Prof. Weißbach, Halle, über
die Methoden, e Ziele und Grenzen der

n Volksbelehrung ſprachen. Jnsbeſondere
hat der Vortrag des weitbekannten Prof. Brugſchdie Aerzteſchaft außerordentlich intereſſiert, die r

i den anderen Vorträgen mit großer Hingabe
olgten.

Am Nachmittag beſuchten die Gäſte die Waſſer
fälle im Kohlbachtal und das Karpathenvereins-
muſeum in Poprad.

Am Pfingſtmontag wurde die Vortragsfolge im
Sanatorium Dr. Guhr zu Tatra-Weſterheim mit
einem Vortrag des Profeſſors der Preßburger Uni-
verſität Hynek über die Hypertonie- Krankheiten
und ihre Bedeutung fortgeſetzt. Den zweiten Vor
trag hielt J Dr. Brugſch über die Behand-
lung der Baſedowſchen Krankheit, dann ſprachen
Dr. Weißbach über die Hygiene im Wandel
der Zeiten, und Privatdozent Dr. Seel, Halle,
über die neueren Forſchungsergebniſſe zur Wage
der antirachitiſchen und antixerophtalmiſchen Vita
mine. Beim gemeinſamen Mittageſſen hielt
Chefarzt Dr. Michael Guhr einen überaus inter
eſſanten und aufſchlußreichen Vortrag über die
klimatiſchen, geographiſchen, e und
Du gen Eigenheiten und Einrichtungen der Hohen

atra.
Ein Vortrag des Hauptſchriftwartes des Kar-pathenvereins, Prof. Jul. Andreas Hefthy, von

etwa 200 Lichtbildern begleitet, war der Hohen
Tatra und der Zire der Geſchichte. und Entwicklung
des Zipſer Deutſchtums gewidmet. Am
Abend wurde in Weſterheim vom Kesmarker
Sängerchor und Kesmarker Philharmoniſchen
Orcheſter unter Mitwirkung der e erin
Klara Röſckl und der Brünner Soliſten Louis
Dre und Rolf Ondruſchka Hahdns

ratorium „Die Schöpfung“ aufgeführt.
Der Kurſus, der noch drei Tage dauert, wird inrer Tſchirmerſee, Matlarenau und

logie in der n Tatra und inböhmiſ und ungariſchen Bergwerken gelegt Tatralomnitz fortgeſetzt. Dr. W. Neményi.

Zeppelin zugegangen war, vier Offiziere
franzöſiſchen Luftſtreitkräfte ermächtigt, die Ein

ſeine Dankbarkeit für die tatkräftige Unter
ſtützung des franzöſiſchen Militärs zum Ausdruck
bringen wollte. Unter den Teilnehmern befindet

gehören der Jngenieur der Marineluftſchiffahrt,
Kahn, Chef des Kabinetts des Luftſchiff

Peking, 22. Mai,.
General Feng erklärte ſich am Dienstag zum

Oberbefehlshaber der nördlichen Streit-
kräfte Chinas, unabhängig von der Nanking-Re-
gierung. Dem ehemaligen Miniſterpräſidenten
Panfu gab Feng den Auftrag, in Peking ein
neues Kabinett zu bilden, daß ſich aus Ver
tretern des linken Flügels der Kuomintang und
der bürgerlichen Kreiſe zuſammenſetzen ſoll. Feng
erklärte ferner, daß die Kwangſi-Truppen, die
Kanton beſetzten, ihm als Oberbefehlshaber
unterſtehen, Feng rief alle chineſiſchen Sol
daten auf, gegen die Militärdiktatur Tſchiangkai-
ſcheks zu kämpfen. Das Volk müſſe den Soldaten
gegen die Nanking- Regierung helfen, um die Dik-
tatur zu ſtürzen.

Jn Beantwortung der von Tſchiangkaiſchek an
Feng und deſſen Unterführer gerichteten Forde-
rung auf Erläuterung ihrer militäriſchen Be
wegungen haben 28 hinter Feng ſtehende Gene-
rale unter der Führung von HanfuTſchu eine
Kundgebung erlaſſen, in dem der Rücktritt
Tſchiangkaiſcheks verlangt und Feng aufgefordert
wird,

die Strafexpedition

gegen ihn auszuführen. Feng ſelbſt hat eine Er
klärung erlaſſen, die auf eine Kriegserklä
rung gegen T'cſchiangkaiſchek hinausläuft.
Tſchiangkaiſchek hat auf den Angriff ſeiner
Gegner in der gleichen beſtimmten Form geant-
wortet und einen Kriegsrat in Nanking zu
ſammenberufen laſſen. Die geplante Abreiſe
Tſchiangkaiſcheks nach Peking zur Teilnahme an
den Beerdigungsfeierlichkeiten zu Ehren Sunhat-
ſens iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wor-
den, und die Feier ſelbſt wird wahrſcheinlich a b-
geſagt werden, da verſchiedene Diviſionen be
nötigt wurden, um die Eiſenbahnlinie nach
Nanking zu bewachen.

General Feng zieht alle verfügbaren Streit-
kräfte in der Richtung auf Tſchangtſchau zu
ſammen und zerſtörte die in rückwärtiger Rich-
tung liegende wichtige Eiſenbahnbrücke der
Lunghei- und Peking--Hankau-Eiſenbahn. Man
rechnet damit, daß es bereits in wenigen Tagen

zu
ernſten Zuſammenſtößen

zwiſchen den Nankinger Regierungstruppen und
den Verbänden General Fengs kommen wird.

Die Nachrichten über die Beſetzung Kantons
durch die KwangſiTruppen werden jetzt, nachdem
die Einnahme Kantons bereits gemeldet war, amt

Toscaninis Einzug in Berlin
Zum Gaſtſpiel der Mailänder „Scala“

Die Frühlingsſonne ſtrahlt über Berlin, als
wollte ſie den italieniſchen Gäſten beweiſen, daß
auch im Norden Sonne und Wärme ſein können
Freude liegt auf den Geſichtern all derer, die ſich
auf dem Perron des Anhalter Bahnhofes ver
r haben der italieniſche Generalkonſui,

ertreter der italieniſchen Botſchaft, der e
erchef der „Städtiſchen Oper“, zahlreiche Mitgliede

des Feſtausſchuſſes um Toscanini und
die Künſtler der Mailänder Scalag
zu empfangen. Pünktlich läuft der Sonderzug,
von Wien kommend, im Bahnhof ein, begrüßt
von freudigen Zurufen und HüteSchwenken der
Deutſchen, von dem traditionellen Faſchiſtengruß
der Jtaliener. Obwohl die Künſtler etwas er
müdet und abgeſpannt ſcheinen, ſpürt man doch
bei ihnen die reude über den herzlichen
Empfang, über die geſpannte Erwartung, die
ihnen hier überall entgegengebracht wird.

Als alles verſammelt iſt, erſcheint der
„Maeſtro“, Arturo Toscanini, ſelbſt und wird
ſofort in das Kreuzfeuer der Photographen ge-
nommen, die er zuerſt unwillig, dann leich
Ilächelnd vergeblich abzuwehren ſucht. Stets, wenn
er auf ſeinem Wege zum Ausgang einen Augen
blick im Geſpräch ſtehen bleibt, entbrennt eine
neue Photographenſchlacht. Man brauchte nichts
von dem großen Dirigenten und ſeiner Kunſt zu
wiſſen beim Anblick dieſes Mannes mit dem
vornehmen, ernſten Kopf, in dem gleichzeitig
armes Gefühl und ſtrenge Energie ausgeprägt

ſind, beim Anblick dieſer ſchönen leuchtenden
Augen fühlt man, daß Toscanini eine Perſönlich-
keit iſt, fähig, auszuſtrahlen auf Künſtler und
Publikum. Hunderte begleiten ihn zum Auto,
das ihn eilig ins Hotel „Esplanade“ entführt,
während ſich alle anderen, die großen Soliſten,
die Mitglieder des Orcheſters und des Chors, zu
einem gemeinſamen Frühſtück vereinen. Nur
wenige Stunden der Ruhe ſind ihnen vergönnt,
dann beginnt die ernſte Arbeit der Pro

der

ladung Dr. Eckeners anzunehmen, mit der dieſer

ſich auch der Korvettenkapitän Ha meon. Weiter

Erſte Waſſerlandung
des Zeppelins

München 22. Mai.

Für die Starnberger Seewoche vom Juli
bis 6. Auguſt hat Dr. Eckener ſeinen Beſuch
mit dem Luftſchiff Graf Zeppelin zugeſagt,
wenn er ſich nicht auf der geplanten großen Welt
umſegelung befinde. Es iſt auf dem Starnberger

miniſteriums, und der Ordonanzoffizier, Schiffs See die erſte Waſſerlandung des Luftſchiffes
leutnant Pequeur zu den Auserwählten. beabſichtigt.

„,Z

Feng errichtet eine eigene Regierung

Kriegserklärung an Tſchiangkaiſchek
lich dementixt. Die a ngſieLrnren befinden ſich
in einer Entfernung von Kilometern von
Kanton. Die Angriffe auf Kanton werden jeden
Augenblick erwartet. Vor Kanton liegen neun
ausländiſche Kriegsſchiffe, die die aus-
ländiſchen Niederlaſſungen beſchützen ſollen. Das
deutſche und engliſ onſulat he ihre Ange-
hörigen angewieſen, die ausländiſchen Nieber-
aſſungen nicht zu verlaſſen. Jm chineſiſchen
Viertel von Kanton wurden zwei Ausländer von
Chineſen tätlich angegriffen und nur zu-
fällig von einer europäiſchen Militärwache ge-
rettet,

c

Der Bruch zwiſchen Tſchiangkaiſchek und
ſeinem ehemaligen Verbündeten, dem ſogenannten
chriſtlichen General Fengjuhſiang, iſt demnach eine
vollendete Tatſache er Einige chineſiſche
Meldungen wollen wiſſen, daß die Regierung derMandſure ſich in dieſem Kamp ſeit
der Zentralregierung in Nanking geſtellt habe.
Fengjuhſiang iſt vom Meere abgeſchnürt und in
die mittelchineſiſche Provinz Honan zurüchge-
drängt worden. Man f aber nicht vergeſſen,
daß gerade er über die beſtdiſgziplinierte chineſiſche
Armee an und daß er es bisher ſtets ver
ſtanden hat, durch alle Wirren der chinefiſchen Re
volution hindurch ſeine n zuſammenzu
halten. Jedenfalls ſteht dem ſchall Tſchiang
P Dek jetzt der ſchwerſte Waffengan

evor.

Abzug der Japaner
aus Tſingtau

Lonbon, 22. Mai.
Der Regierungsvertreter für auswärtige An

gelegenheiten in nghai hat den Außenminiſter
Wang verſtändigt, daß nun alle notwendigen
Vorbereitungen für die Uebernahme von Tfingiau
aus den Händen der Japaner erledigt ſind und
daß der Abzug der T ruppen ausTſingtau bis zum Montag abgeſchloſſen t
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die ſechs Berliner Gaſtſpiele, die, wie man allge
mein erwartet, eine künſtleriſche Senſation
werden ſollen. Dr. Arno Huth.
Der 23. Oeutſche Geographeniag

Jm Rahmen des 28. Deutſchen Geo-
graphentages, der am Di eröffnet
wuxde, fand am Montag die Eröffnung der
Geographiſchen us ſtellung in den
Ausſtellungshallen ſtatt. Jm erſten Teil iſt die
mitteldeutſche Landeskunde durdh
reichhaltiges Material ver ulicht. Der zweite
Teil der Ausſtellung die Schulgeographieund zeigt die modernen pädagogiſchen Beſtrebungen

der GeographieWiſſenſ

Miniſterialdirektor Dr. Mengzel vom Reich
miniſterium des Jnnern überbrachte die Grüße
der Reichsregierung und wünſchte im Sinne der
Weltgeltung des deutſchen Geiſtes und der Er-
füllung der Forderungen des Tages dem
Geographentag vollen vlg. Der Vorſitzende
des Zentralausſchuſſes des Deutſchen Geographen-
tages Profeſſor Dr. MeinardusGöttingen

t dankte im Namen der Geographen für die Begrüßungsanſprachen. Er e der Deutſchen,
die an den Grenzen im harten Kampfe um die
Erhaltung des deutſchen Volkstums und der
deutſchen Sitte ſtehen. Mit großem Beifall wurde
die Ankündigung aufgenommen, daß der nächſte
deutſche Geographentag in Danzig
ſtattfinden ſoll.

1000 Muſenmsbeſucher! An den beiden Pfingſt
wurde das ſtädtiſche Muſeum in

der Moritzburg von über 1000 Menſchen be
ſucht, das bedeutet die höchſte lräh die
bisher erreicht worden iſt. weiſen im
r en auf den am 24. Mai 20 Uhr im Norib

u
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HaieHie Geſchichte der Rurmeln
Alljährlich, wenn das erſte warme Frühlings

lüftchen weht, taucht mit unfehlbarer Sicherheit
auch die „Murmel“ wieder auf. Es ſcheint
faſt, als ob dieſe kleine bunte Kugel der untrenn-
bare Begleiter des wiedererwachenden Früh-
jahrs ſei.

Gleichwohl reicht die Geſchichte des Mur-
mels nur etwa 250 Jahre zurüchk, ſo daß es
keineswegs zu unſerem älteſten Spielzeug gehört.
Perkwürdigerweiſe war einer der erſten, der
MNurmeln oder „Schuſſer“, wie man auch häufig
ſagt) heſtellte, ein deutſcher Dichter, nämlich
Noritz Auguſt von Thümmel, der im
Jahre 1795 in ſeiner Fabrik zu Koburg, die
„Steinmühle“ genannt, ſeine Spielkugeln an-
fertigen ließ.

Man glaubte auch, wie die „Geſchichtsblätter“
für Technik und Jnduſtrie“ berichten, lange, daß
Thümmel der erſte überhaupt geweſen ſei, der
Murmeln fabrizierte; es hat ſich jedoch erwieſen,
taß in Franken ſchon im Jaher 1743 tönerne
Murmeln, ſogenannte „Schnipfkugeln“, fabrik-
mäßig hergeſtellt wurden, ebenſo ſteinerne Spiel-
kugeln, die als „Marrel“, „Marmel“, „Murmel“
oder „Murren“ bezeichnet werden, während man
ſie in Niederdeutſchland „Kaſkers“ oder „Kaſke-
dönnjes“ nannte

Etwas älter als die tönernen Murmeln ſind
die aus Marmor, die jedenfalls auch deutſchen
Urſprungs ſind. Einer alten Handelsnachricht
zufolge wurden im Jahre 1694 nicht weniger als
23 Tonnen und 10 Fäſſer mit Marmorkugeln aus
Deutſchland nach England ausgeführt.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Bei ſtarker Einſtrahlung wurden am Dienstag
die Luftmeſſen ſchon ziemlich erwärmt; in unſe-
rem Bezirk ſtieg die Temperatur bis auf 21 Grad.
An der holländiſchen Grenze und im Rheingau
kamen ſogar ſchon 24 Grad vor. Ueber ganz
Deutſchland herrſcht eine ſchwache Oſtſtrömung,
die auch auf den Bergen wiederzufinden iſt. Der
Brocken hatte Oſtwind von Stärke 4 und dabei
10 Grad Wärme. Vom Altlantik her nähert ſich
eine kräftige Depreſſion, die in Eng-
land die erſten, wenn auch ſchwachen Niederſchläge
gebracht hat; ſie veranlaßt bei uns das Drehen
des Windes auf Süd. Das Wetter wird aber
noch heiter bleiben. Die Temperatur nimmt
dauernd zu und liegt mittags über 20 Grad.

Ausſichten: Bei ſchwachen Winden heiter bis
wolkig, zunehmende Erwärmung, mittags über
20 Grad

Bevorzugung Deutſchlands
im kanadiſchen Einwanderungsgeſetz

Wie uns das halleſche Reiſebüro der Hamburg-
AmerikaLinie im Roten Turm mitteilt, wird in
den kanadiſchen Einwanderungsbeſtimmungen
Deutſchland zu den ſogenannten bevor-
zugten Ländern gerechnet. Die Einwande-
rung nach Kanada ſteht grundſätzlich allen deut-
ſchen Staatsangehörigen frei, die entweder den
Nachweis einer feſten Stellung erbringen
oder über genügend Mittel verfügen, um biszur Erlangung einer Verdienſimögichlet in Kanada

ſich ſelbſt unterhalten zu können. Als „genügend
Mittel“ in dieſem Sinne ſind je nach Jahreszeit
und Beruf 100 bis 400 Dollar anzuſehen. Aus-
wanderer, die ſich in Kanada einem land wirt-
ſchaft lichen Berufe zuwenden wollen, aber
keine feſte Stellung nachweiſen können, brauchen

dagegen außer dem Reiſegeld für eine Fahrt bis
Vinnipeg nur etwo 25 Dollar zu beſitzen. Eine
ausführliche Zuſammenſtellung der kanadiſchen
Einreiſebeſtimmungen enthält ein kürzlich unter
dem Titel „Das kanadiſche Einwanderungsgeſetz“
erſchienenes Merkblatt, das von der Hamburg-
Amerika-Linie und ihren Vertretungen koſtenlos
abgegeben wird.

Die Auenſtraße geſperrt. Die Auenſtraße iſt
vom 22. Mai ab auf ungefähr 14 Tage für den
Reit- und Fahrverkehr geſperrt; der Verkehr wird
umgekeitet.

Das ſt ädtiſche Burſchen- und Lehr-
lingsheim, in der gelegen, wirdden meiſten Hallenſern kaum bekannt ſein. Der
Grund hierfür mag ein zweifacher ſein: die Kloſter
ſtraße iſt keine Durchgangs-, keine Verkehrsſtraße,
und der Gedanke an des Beſtehen eines ſolchen
Heims wird den meiſten no.' nie gekommen ſein.
Gerade dieſe Jnſtitution aber, die mit zu
dem großen Begriff „Tätigkeit des halleſchen
Jugendamtes“ gehört, iſt eine der wichtig
ſten zur Erhaltung von Sittlichkeit, zum Weiter-
fortbeſtehen des guten alten deutſchen Handwerks,
dieſes allerdings aufgefaßt nicht nur im traditio-
nellen, ſondern vor allem auch im neuzeitlichen
Sinne.

Das Heim wurde am 1. November 1926 be
zugsfertig. Das Burſchen heim nimmt

durchwandernde Jugendliche
auf im Alter von 14--18 Jahren, um ſie vor
ewigem Vagabundieren zu bewahren. Jungen zu
Beobachtungszwecken werden untergebracht, und
auch alle die finden dort Unterkunft, die früher
Bekanntſchaft mit dem polizeilichen Gewahrſam
gemacht hatten.

Jn Perſonalunion mit dem Burſchenheim ſteht
das Lehrlingsheim: Familienloſen Lehr-
lingen, die in Halle in Lehrſtellen, aber ohne
Koſt und Logis untergebracht ſind, werden in
dieſem Heim Wohnung und Verpflegung
gewährt. Die Schaffung einer ſolchen Einrichtung
war durchaus nötig, da es in der Jetztzeit ſehr
viel Berufe gibt, in denen der Lehrherr dem Lehr-
ling nur die Arbeitsmöglichkeit gewährt (man
denke in dieſem Zuſammenhang nur an die Fülle
von Feinmechanikern und Elektrotechnikern!). Die
dort untergebrachten Jugendlichen werden nicht
etwa zu weltfremden Menſchen herangebildet, es
werden ihnen im Gegenteil

weiteſtgehende Konzeſſionen an Freiheit
gewährt, ſelbſtredend haben ſie ſich einer Hausord
nung zu fügen.

Unter den Jugendlichen, die dort Obdach und
Häuslichkeit gefunden haben, herrſcht ein herz
licher Ton, und mit dem Leiter des Heims
ſind ſie alle in guter Freundſchaft und Kamerad-
ſchaft verbunden, jedoch derart, daß er ihnen ſtets
eine autoritative Perſönlichkeit bleibt. Man
kommt den Jungen eben mit wahrer Liebe ent-
gegen, ohne daß dieſe mit falſcher Sentimen-
talität verknüpft wäre. Die Einrichtung des Heims

Jn Halle gab Ende voriger Woche ein ge
riebener Gauner, der ſchon das ganze Reich un
ſicher gemacht hat, ein kurzes Gaſtſpiel. Nachdem
er zuletzt in Bremen ſeine Schwindeleien verübt
hatte, ſprach er jetzt bei einem kleineren halleſchen
Bankgeſchäft vor, wo er „rumäniſche Lei“
zum Einwechſeln vorlegte. Der Betrüger
bezeichnete ſich als Vertreter einer großen Auto-
firma und zeigte zur Bekräftigung ſeiner Behaup-
tung einen Ausweis vor, der auf den Namen
Norſchies Gerſon lautete. Der Kaſſierer der be-
treffenden Bank, ein Angeſtellter, der nur ver-
tretungsweiſe mit den Obliegenheiten am Kaſſen
ſchalter betraut war, fiel auch tatſächlich auf den
Schwindel herein und wechſelte mit größter Be-
reitwilligkeit dem Ausländer, der höchſt vornehme
Allüren zeigte, für angebliche 76 000 Lei, tatſäch-
lich aber Rubelnoten über höhere und niedere
Beträge waren, annähernd 1900 Mark ein!

Der Gauner, der als etwa 25 30 Jahre
alt geſchildert wird, von ausländiſchem Typ,
fließend deutſch mit nur leichtem enin-
ländiſchen Akzent ſprechend, trug einen dunkel-
blauen zweireihigen Jackettanzug und ſteifen
Hut. Er iſt ſofort, nachdem er mit ſeinem Trid
in Halle Erfolg hatte, aus der Stadt ver

Das Haus der heimatloſen Lehrjungen

Ein Beſuch im ſtädtiſchen Burſchen und Lehrlingsheim
iſt ſchlicht, einfach, zweckentſprechend: Bunte
Farben beleben die Räume. Das Schlaf-
zimmerproblem iſt auf faſt ideale Weiſe gelöſt, da
grundſätzlich das Zweibettſyſtem durchge-
führt iſt, wodurch die gerade für Jugendliche
meiſtens mit großen Nachteilen verbundene ver-
derbliche geiſtige Schlafſaal- Atmoſphäre vermieden

wird. Ein Bibliotheks zimmer nimmt die
Lernenden und Leſenden auf, und ein Unter
haltungszimmer geſtattet den Jnſaſſen,
anrxegende Geſellſchaftsſpiele zu treiben. Das
Heim verfügt ſogar über ein Aufführungs-
zimmer, in dem die kirchlichen Feſte in würde-
voller Weiſe begangen werden.

Die Speiſen werden in der in dem hinteren
Flügel desſelben Grundſtücks gelegenen

Zentralküche

hergeſtellt. Dieſe Zentralküche, die mit den
modernſten Einrichtungen techniſcher Axt verſehen
iſt, macht einen peinlich ſauberen Eindruck. Sie
beliefert täglich 1200 Perſonen mit Mittageſſen,
da in ihr für ſämtliche mit dem ſtädtiſchen
Jugendamt in Verbindung ſtehenden Heime ge-
kocht wird. Beſondere Aufmerkſamkeit wird hierbei
auf Abwechſlung gelegt. Die Nahrung iſt
reichlich, außerordentlich wohlſchmeckend und gut
bekömmlich.

Jn dem Mittelflügel des Gebäudes befindet
ſich eine

Kleinkinderbewahranſtalt.
Jn ihr finden Kleinkinder Aufnahme, deren Eltern
beruflich tätig ſind, ſo daß ſie zu Hauſe nicht die
nötige Aufſicht haben können. Früh gegen 7 oder
8 Uhr werden ſie von ihren Müttern hergebracht
und am Nachmittag gegen 4 Uhr werden ſie wieder
abgeholt. Frühſtück erhalten ſie von ihrem Eltern-
haus, während das Mittagsmahl im Heim
hergeſtellt wird. Während ihres Aufenthaltes wer
den ſie von einer Kindergärtnerin ſorg-
fältig betreut.

Bei ſchönem Wetter tummelt ſich die kleine Ge-
ſellſchaft nun auf dem zwiſchen den einzelnen Ge
bäudeteilen befindlichen Spielplatz, während
ſie bei ungünſtiger Witterung in den ſauber ein-
gerichteten Spielräumen Unterkunft findet. Be-
ſonders ſei noch die ſtrenge Zucht in hygieni-
ſcher Hinſicht hervorgehoben, da ſie jedem, dem
ſie ſchließlich in Fleiſch und Blut übergegangen iſt,
ein großer Beſchützer gegen Krankheiten aller Art

ſein wird. J.
Der betrogene Bankkaſſierer

Auf wertloſe Zarenrubel-Noten Goldmark herausgegeben

ſchwunden, jedenfalls, um anderwärts ſeine
ſo erſprießliche Tätigkeit fortzuſetzen.

Zu dem Aufſehen erregenden Stoffdieb-
ſtahl im Seidenhaus Ruhland aPreußenring, über den wir in unſerer geſtrigen
Nummer berichteten, iſt noch folgendes bekannt-
geworden: Die Einbrecher drangen, wie erinner-
lich, durch den Keller in den Lagerraum ein, und
hierzu durchbohrten ſie die Kellerdecke. Dieſe
hatte an der VBohrſtelle nur Bretterbelag, da ſich
hier früher eine Falltür befunden hat. Die Ein-
dringlinge haben insgeſamt für etwa 12 000 Mark
Stoffe erbeutet. Bei der Auswahl verfuhren ſie
ſehr wähleriſch; ſie nahmen nur das Wertvollſte
mit, beſte Qualitäten an Seide, Crepe de
Chine, ſeidenen Futterſtoffen und auch Herren-
anzugſtoffen. Die Kriminalpolizei, die die
Angelegenheit bearbeitet, iſt der Anſchauung, daß

les ſich um fachmänniſche „Arbeit“ aus
wärtiger Berufsverbrecher handelt.
Jedoch iſt der Verdacht nicht von der Hand zu
weiſen, daß auch Hallenſer in die Einbruchs-

tat werwickelt ſind, da die Wahl der Bohrſtelle in
der Kellerdecke auf gute Ortskenntnis zumindeſten
ringe der Verbrecher ſchließen läßt.

Die Unfälle des Tages
Motorrad gegen Fahrrad

Geſtern vormittag gegen 11.45 Uhr ſtießen in
der Magdeburger Straße ein Motorrad-
fahrer und ein Radfahrer zuſammen Der Motor-
radfahrer trug leichte Hautabſchürfungen an der
rechten Hand und an der linken Wange davon.
Zu dicht aufgefahren

Nachmittags 2.55 Uhr mußte ein in Fahrt be-
findlicher Laſtkraftwagen auf dem Moritz-
zwinger plötzlich abſtoppen, um nicht mit dem
Vorderrade in einen offenen Kanalſchacht zu ge-
raten. Dadurch fuhr nun ein dichtauffolgender
Lieferwagen von hinten auf. Der Kühler des
Lieferkraftwagens wurde beſchädiat

Ein Radler unter einem Pferdegeſchirr
Heute früh um 6.45 Uhr wurde ein Radfahrer

an der Ecke Reilſtraße Seydlitzſtraße
von einem Pferdefuhrwerk überfahren. Das Fahr-
rad wurde ſtark beſchädigt, während der Radler am
Oberſchenkel verletzt wurde.

Eine Denkmünze zur vVierhundertjahrfeier

der Proteſtation von Spenyer

Es iſt Sitte geworden, zur Erinnerung on
außergewöhnlichen Feiern Denkmünzen zu
prägen, die das Ereignis für kommende Jahr-
zehnte feſthalten ſollten. Auch für die Vier-
hundertjahrfeier der Proteſtation
iſt eine ſolche Denkmünze geſchaffen worden. Sie
zeigt auf der Vorderſeite drei Geſtalten um eine
Standarte geſchart, auf der die Buchſtaben
V. D. M. I. AE. (Das Wort Gottes bleibt in
Ewigkeit) eingegraben ſind; unter dieſen Zeichen
ſammelten ſich 1529 die evangeliſch Geſinnten.
Jhre Führer, Jakob Sturm von Straßburg,
der Wortführer der Städte, und Kurfürſt
Johann von Sachſen als Vertreter der
evangeliſchen Fürſten ſollen durch zwei der Ge-
ſtalten dargeſtellt werden. Als dritter tritt ein
Geharniſchter in voller Wehr hinzu
und hält das Schwert ſchützend vor die Fahne;
damit wird der Proteſt zum Ausdruck gebracht, das
Bekenntnis zum Evangelium, Bereitſchaft zum
Kampf für das Evangelium. Darunter ſtehen die
Worte: Proteſtation zu Speyer, 19. April
1529. Die drei Geſtalten werden umrahmt von
den Anfangsworten des evangeliſchen Trutzliedes

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, das wahrſchein
lich unter dem Eindruck des damaligen Geſchehens
entſtanden iſt. Die Rückſeite trägt eine Jn-
ſchrift: „1529. Es iſt uns viel lieber, Gott zum
Freunde zu haben, als die Welt. 1929.“ Die
Denkmünze wird nur in beſchränkter Anzahl her-
ausgebracht; ſie koſtet in Bronze 6 Mark, in
Silber etwa 12. Mark und in Gold etwa
120 Mark.

Ein „ſeßhafter“ Gaſt. Geſtern nachmittag
gegen 3.15 Uhr würde das Ueberfallkommando nach
einem Kaffee in der Leipziger Straße ge-
rufen. Dort kam ein angetrunkener Mann der
Aufforderung des Wirtes, das Lokal zu verlaſſen.
nicht nach. Der Mann wurde zum Polizeirevier
gebracht.

c e nWohin gehe 10567
Stadttheater: „Der fliegende Holländer“ (S).
Walhalla: Das Senſationsgaſtſpiel Nonis und

weitere 7 Attraktionen (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Fräulein Elſe“ (4, 6.10,

8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße:
6.10, 8. 15).

Ufa Alte Promenade: „Die wunderbare Lüge der
Nina Petrowna“ 6.15, 8.20).
Leipziger Straße: „Die rote Tänzerin
Moskau“ (A, 6.15, 8.20).

Schauburg: „Lach, Clown, lach!“ (8, 4.30, 6.30,
8.30).

Modernes Theater:
plan (8).

Kochs Künſtlerſpiele:
Programm (68).

„Fräulein Elſe“ (4,

Ufa von
Der gänzlich neue Spiel-

Das erſtklaſſige Kabarett-

Rakete: Das neue Programm (8).
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7859 Arbeitsſuchende
im Krbeitsamtsbezirk Halle

Vom Arbeitsamt Halle geht uns
folgende Ueberſicht über die bei dem Amte
jemeldeten Arbeitsſuchenden und Unterſtützungs-
e zu, aufgeſtellt nach dem Stande vom
15. Mai:

Arbeitſuchende Darunter
u ſtützungs-mann weibl. langen emp änger

7

Bezirk Halle 4009 1076 5085] 3520
Zezirk der Neben
ſtelle Merſeburg 1144 271 1415] 1116

Bezirk der ar
ſtelle Que rfurt 715 272742 610
Bezirk der Neben-
ſtelle Ammendorf 351 91 442 354

Saalkreis ohne
Ammendorf 869 199 1068 724

Mansfelder See-

kreis 719 24 743 288Kreis Delitzſch 52 53 105 128
Zuſammen 7859 1741 9600 6740

Erhöhte Sicherungsmaßnahmen
für Streckenarbeiterkolonnen

Jn den letzten Jahren ſind trotz wiederholter
Hinweiſe auf die geltenden Sicherheitsvorſchriften
noch immer zahlreiche Unfälle vorgekommen, bei
denen Bahnunterhaltungsarbeiter in
Betriebsgleiſen von Zügen überraſcht und ge
tötet oder verletzt worden ſind.

Nach dem Ergebnis der eingeleiteten Unter-
ſuchungen iſt, wie die „Deutſche Beamtenbund
Korreſpondenz“ erfährt, eine große Zahl dieſer
Unfälle darauf zurückzuführen, daß auf zwei-
oder mehrgleijigen Bahnen die Arbeiterrotten bei
der Vorbeifahrt eines Zuges in einem Nachbar-
gleis nicht aus dem Gleiſe getreten ſind und
weiter gearbeitet haben, während im Arbeits
gleis ſelbſt ein Zug nahte und die ab-
gegebenen Warnſignale von den beteiligten
Arbeitern überhört wurden. Die Deutſche Reichs
bahn hat daher die Anordnung getroffen, daß auf
zwei oder mehrgleiſigen Bahnen ein im Betriebe
befindliches Cleis auch zu räumen iſt, wenn
ein Zug im Nachbargleis vorüberfährt.

Ausnahmen ſollen nur noch unter ganz
beſonderen Verhältniſſen nach beſonderer Geneh-
migung zugelaſſen werden. Für dieſe Ausnahmen
können nur Strecken mit ſtändigem
Maſſenverkehr in Frage kommen, wie z. B.
Bahnen, die den Jnnen- und Vorortverkehr von
Großſtädten vermitteln, und auf denen infolge der
ungewöhnlich dichten Zugfolge ein a iches
A rn in den Gleiſen tagsüber unmöglich ſein
würde.

Die Neuregelungen, die der Arbeiterſchaft einen
erhöhten Unfälle bieten ſollen,ſind ſpäteſtens inn zweier Monate durch
zuführen!

Das Recht der Vornamen Beſtimmung
iſt unbeſchränkt

Manchmal kommen einem ganz abſonder-
liche Vornamen zu Gehör. Die Anfichten
über die Zuläſſigkeit derartiger Vornamen ſind
nun ſo geteilt, T z das Reichs gericht
ſchon zur Entſcheidung darüber angerufen
worden iſt.

Dieſe höchſte Jnſtanz hat ſich am 15. Dezember
des Vorjahres (Beſchl. III 138/28) dahingehend
ausgeſprochen, daß die a dem Kinde einen
Vornamen zu geben, l des Erziehungsrechts iſt 1631 Bürgerliches Ge
ſetzbuch). Dieſem Beſtimmungsrecht ſind weder
bürgerlich-rechtlich noch öffentlich-rechtlich beſon
dere Schranken geſetzt; nur dürfen keine unan-
ſtößigen und anſtößigen Worte gebraucht wer
den. Es ſteht demnach nichts entgegen, bisher
ungebräuchliche Vornamen zu wählen. Man
darf alſo Vornamen frei erfinden oder auch
bewußt von der Rechtſchreibung ab-
weichen z. B. anſtatt des üblichen Vornamens
„Sybille“ den Vornamen „Sibille“ für ſein Kind
ins Standesregiſter einzutragen verlangen, und
falls das verweigert und doch „Sybille“ einge
tragen wird, eine Berichtigung fordern, der
nach dem Urteil des Reichsgerichts ſtattgegeben
werden muß.

Ob ſich jedoch ſolche bewußten Abweichungen
empfehlen, ob ſie nicht vielmehr im gewöhnlichen
Leben zu Scherereien und Streitigkeiten führen
können, iſt freilich eine andere Sache.

Kochs Künſtlerſpiele
„Hallo Halle, was ſagſte dazul“ Was es dazu

ſagen wird, iſt nicht ſchwer zu erraten: es wird
erſtaunt ſein, über ein ſo umfangreiches, viel-
ſeitiges und unterhaltendes Pr mm
30 Punkte verzeichnet die Tagesordnungl Jn
bunter Folge zeigen ſich da Paul Boden, der
ſächſiſche Komiker, deſſen „lebende Bilder“ recht
originell ſind, und Uranus, der humoriſtiſche
Muſikant. Hans und Maria Hildebrandt
verfügen über nicht unbeachtliche Stimmen, Gerty
Wendler rezitiert einige amüſante Geſchichten
Und dazwiſchen immer wieder der
Kabarett-Revue mit abwechſlungsreichen Tänzen
und intimen Szenen; das a Liſa-Ballett
Sety Stein iſt die beſte hierbei wirkt dabei
mit. Die Hauskapelle Alfred Maaß iſt unerm d-
lich tätig und kann durchaus zufriedenſtellen.
Einen Hauptanziehungspunkt bildet die Tanzdiele
im Atrium mit den erleuchteten Tanzflächen
re herrſcht Stimmung und fröhliches
Treiben.

ZDhilharmonie. Die bisherigen Mitglieder,die auf den bisher innegehabten Ples auch für
die nächſte Spielzeit Anſpruch erheben, wollen das
Abonnement bis ſpäteſtens 4. Juni bei Hothan
einlöſen.

Mitteldeutſchlands Kegler in Halle
Drei Hallenſer qualifizie rten ſich für die Bundes

meiſterſchaftskämpfe
Anläßlich des vom 18. bis 20. Mai in Halle

ſtattgefundenen Mitteldeutſchen Gaukegelns“
vereinigten ſich am Sonnabend abend inm
„Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſämtliche Teil-
nehmer zu einem Kommers- und Begrüßungs-
abend.

Der erſte Vorſitzende des Lokalverbandes halle-
ſcher Kegelklubs, Herr Deicke, wies in ſeiner
Anſprache auf die bedeutende Zunahme von
Kegelſportplätzen wie überhaupt des Kegelſportes
hin.

Unter den Anweſenden ſah man den Stadl-
verordneten-Vorſteher Schulrat Dr. Buſſe als
Vertreter der halleſchen Bürgerſchaft, ferner den
Vertreter des halleſchen Ausſchuſſes für Leibes-
übungen. Der Mitteldeutſche Gau, der Berliner
und Spandauer Verband, ferner die Kreis und
Bezirksſportwarte hatten Delegierte entſandt. Die
Anweſenheit eines Vertreters des Halleſchen
Turn und Sportvereins bewies, daß Kegler und
Turner in gutem Einvernehmen zu einander
ſtehen. Sämtliche Vertreter wurden herzlich be

rüßt. Der Vertreter des halleſchen Ausſchuſſesfür Leibesübungen überreichte drei wertvolle

Plaketten für die ſiegenden Mannſchaften
auf Aſphalt, Bohle und Schere. Das Görlach-
orcheſter ſpielte gute alte Weiſen. Junge Damen
ernteten mit wohlgelungenen Tänzen reichen
Beifall. Guſtav Müller unterhielt die Gäſte
durch Vorträge und Lieder aufs beſte. J.

Der Verlauf der Kämpfe

Bereits am Sonnabend morgen eröffnete der
Gauſportwart Mayer die Gaumeiſterſchafts-
kämpfe. Halle, das mit 2 Mannſchaften (auf
Bohle und Schere) antrat, wurde erklärt, daß es
nach den Beſtimmungen der Deutſchen Sportord-
nung, wenn es als Sieger hervorgehe, einen
Rückkampf mit dem Nächſtbeſten auf deſſen eigenen
Bahnen austragen müſſe. Die Ausſichten waren
vorhanden und trotzdem mußten ſich beide
Mannſchaften bei dem guten Zuſammenſpiel der
Berliner als geſchlagen bekennen. Nicht die Sport
kegler unſeres halleſchen Verbandes ernteten dies-
mal die Früchte ihres monatelangen Trainings,
ſondern die Frauen Sportlerinnen domi-
nierten. Die Verbandsmeiſterin von Halle auf
Bohle, Frau Schrön, erreichte 29 Plus, die ihre
ſtärkſte Rivalin, die erſte deutſche Bundesmeiſterin
auf Bohle, Frau Schliephake, nicht erreichen
konnte. Folgedeſſen qualifizierte ſich Frau Schrön
als die erſte Meiſterin auf Bohle im Mittel

Dur Gau für die FrauenBundesmeiſterſchaft
in Leipzig.

Die Sportkegler des Mitteldeutſchen Gaues
haben auch in dieſen Kämpfen wieder bewieſen,
daß ſie auf ihren Kampfbahnen zu Hauſe ſind.
Rekordzahlen wurden erreicht; beſonders tritt dies
bei den Einzelmeiſtern auf allen drei Bahnarten
in Erſcheinung. Unſere Einheimiſchen können von
den zehn Beſten auf r Max Rüprich und
auf Bohle Peter Roſenbach mit der Gau-
meiſterin ren Schrön nach den Bundes
Meiſterſchaftskämpfen nach Leipzig entſenden.

Die Ergebniſſe
Einzelkämpfe

Aſphalt: 1. Zangenberg (Halberſtadt)
1141 Holz, 2. Büchner (Zerbſt) 1127 Holz, 3. David
(Deſſau) 1125 Holz, 4. Toſtmann (Peine) 1119
Holz, 5. Borchers (Braunſchweig) 1107 Holz,
6. Walter (Fallersleben) 1097 Holz, 10. Rüp
rich (Halle) 1081 Holz.

Vohle: 1. Büchner (Berlin) 1589 Hol
2. Schade (Aſchersleben) 1529 Holz, 8. Rohſchi
(Berlin) 1518 Holz, 4. Roſenbach (Halle)
1508 Holz, 5. Waſel (Jüterbog) 1507 Holz,
6. Weber (Halberſtadt) 1506 Holz.

Schere: 1. Schumann (9Halberſtadt) 1416
Holz, 2. Reinicke (Salzwedel) 1407 Holz, 3. Kön-
necke (Magdeburg) 1371 Holz, 4. Siebert (Thale)
1365 Holz, 5. Rohſchild (Berlin) 1365 Holz.

Mannſchaftskämpfe

Aſphalt: 1. Magdeburg 5480 Holz,
2. Braunſchweig 5887 Holz, 3. Berlin 5323 Holz,
3. Nowawes 5253 Holz, 5. Bernburg 5202 Holz.

Bohle: 1. Berlin I 7516 Holz, 2. Berlin II
7507 Holz, 3. Magdeburg 7461 Holz, 4. Göttingen
7447 Holz, 5. Halle 7425 Holz, 6. Spandau
7306 Holz.

Schere: 1. Berlin 6762 Holz, 2. Halberſtadt
6760 Holz, 3. Halle 6734 Holz, 4. Fallersleben
6701 Holz, 5. Nowawes 6555 Holz.

Frauenmeiſterſchaften
Aſphalt: Frau Falke (Aſchersleben) 263 Holz.
Bohle: Frau Schrön (Halle) 379 Holz.
Schere: Frau Hartwig (Blankenburg) 337 Holz.

Seniorenmeiſterſchaften

Aſphalt: Lorenz (Wolfenbüttel) 271 Holz.
Bohle: Rybitz (Spandau) 372 Holz.
Schere: Meier (Braunſchweig) 350 Holz.

Kein Streit mehr mit KraftdroſchkenChauffenren
Ueber den Anfahrtspreis, wenn der Wagen zur Wohnung beſtellt wurde

Wie dem Polizeipräſidium bekannt geworden
iſt. beſtehen über die Anwendung des Kraft
droſchkentarifs beim Publikum Zwveifel,
insbeſondere dann, wenn die Kraftdroſchke nicht
am Halteplatz beſtiegen, ſondern zur Abfahrt an
irgend einen beſtimmten Ort beſtellt
wird. Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß
nach Ziffer 6 des Kraftdroſchkentarifs vom
16. Dezember 1927 die Gebühr für die Anfahrt
nach dem Beſtellorte ſtets von dem dem Beſtell-
orte am nächſten gelegenen Kraftdroſchkenhalte-
platz zu berechnen iſt.

Zur Zeit beſtehen folgende Halteplätze:
Albrechtſtraße, Unioerſitätsring, Bahnhofsvorplatz,
Grünſtraße, Heltſtedter Bahnhof, Huttenſtraße,
Königſtraße, Martinsberg, Marktplatz, Riebeckplatz,
Seebener Straße („Saalſchloßbrauerei“), Wet-
tiner Platz und Wörmlitzer Straße (Ecke Ranni-
ſcher Platz).

Das Beſchwerdebuch
(Stimmen aus dem Publikum)

Schafft einen Kinderſpielplatz
für das obere Paulusviertel!

Wer öfter durch das obere Paulus-
viertel geht, durch die obere Schiller-, Harden-
berg, Humboldt oder Deſſauer Straße, dem fällt
es auf, wieviel Kinder ſtändig auf dem Pflaſter
der dunkeln, meiſt alles Grün entbehrenden

Straßen ſpielen. Der Platz zum Spielen
iſt hier ſicher ſo kümmerlich und ungeeignet wie
nur möglich. Aber wo ſollen die Kinder hin Kein
Spielplatz iſt in der Nähe; frühere Tummelplätze
ſind als Bauhof oder Sportplatz der Benutzung
durch Kinder entzogen. Bleibt nur der ſtaubige
und öde Roßplatz, der ſchon infolge der
Rückſtände des Jahrmarktrummels alles andere
als hygieniſch ſein dürfte.

Nun werden vielerlei Mittel ausgegeben für
die Kinder, die in ſolcher Umgebung blaß und
krank werden. Wäre es da nicht viel beſſer, man
beugte dem Unheil vor Man ſchaffe
den Kindern einen geräumigen Spielplatz. Jn der
Nähe des Waſſerturms iſt Raumgenug zur Verfügung. Daß der Platz zweimal
im Jahre eine Woche lang für den Jahrmarkt
gebraucht wird, kann doch kein Grund dafür
ſein, den Kindern das ganze Jahr hindurch
einen für ſie ſo notwendigen Spielplatz zu ent
ziehen. Lieber ſollte man dann ſchon mit den
Plänen der Verlegung des Jahrmarktes von dem
auch ſonſt wenig geeigneten Platz ernſt machen.

Würden am Waſſerturm Spiel- und
Grünplätze geſchaffen, dann würde auch der
Zugang zum Nordfriedhof die Wür e
erhalten, die ſich für einen ſolchen Ort ziemt.
Die Stadtverwaltung und die Bürgerſchaft ſeien
gebeten, zum Wohle vieler Kinder dieſe An-
regungen weiter zu verfolgen.

Liz. Schenke, Pfarrer.

Auf zum Jäger-Tag im alten Potsdam!
Für die vom 1. bis 3. Juni in Potsdam

ſtattfindende 4. Bundestagung des Deut-
ſchen Jägerbundes gehen die Anmel-
dungen der früheren Angehörigen der ehemaligen
Jägerbataillone des alten deutſchen Heeres bereits
in Menge ein. Erhebende Stunden des Wieder-
ſehens, des Frohſinns und der Auffriſchung alter
Waffenkameradſchaft ſtehen den Teilnehmern be-
vor. Die Stadt Potsdam, die Wiege r
Jägerwaffe, nimmt herzlichen Anteil an der Feier
und heißt durch ihren Oberbürgermeiſter in dem
Feſtbuch, das zum Bundestag herausgegeben iſt,
alle alten Grünröcke in ihren hiſtoriſchen Mauern
willkommen. „Willkommen im Grünen“, das iſt
das Geleitwort, das Graf Fink v. Fincken
ſtein, der letzte Jnſpekteur der Jäger undSchützen, den Kameraden zuruft, die ſich in Er

innerung an die herrliche Vergangenheit im
en eteis der Jäger und Schützen zuſammen
inden.
Jm Stadion der Stadt Potsdam, dem alten

Luftſchiffhafen, wollen ſich die ehemaligen Tſchako-
träger am Sonnabend, 1. Juni, treffen, um fern
allem Parteigezänk in Eintracht und Frieden echte
Kameradſchaft auszutauſchen. Von Potsdam aus
ſoll die einzig ſchöne märkiſche Seenland-
ſchaft durchfahren werden. Aber es wäre kein

rechtes Jägerfeſt, wenn nicht des Jägers höchſte
Kunſt, das Schießen mit der Büchſe, zu ſeinem
Recht käme. Und ſo iſt denn neben all den Ver
ſammlungen, Beſuchen der Schlöſſer, Kirchen und
hiſtoriſchen Plätze, neben fröhlichem Reigen für die
Jägerfrauen und mädchen auf den neu errich-
teten Schießſtänden das große Bundes
ſchießen geplant.

Für alle ehemaligen Angehörigen der grünen
Farbe heißt alſo die Parole in den erſten Juni-
tagen: Auf zum 4. Bundestag des Deutſchen
Jägerbundes nach Potsdam! Alle Auskünfte
werden auf Anfrage durch Hermann Rein
hardt, Potsdam, Nauener Straße 2 (Poſtſchließ-
fach 63), bereitwilligſt erteiſt.

Ein Traintag in Kaſſel
findet anläßlich des 75. Gründungstages der
Kurheſſiſchen Train- Abteilung 11 vom 8. bis
10. Juni, verbunden mit ſportlichen Vor-
führungen der Traditionseskadron, ſtatt. Alle
ehemaligen Angehörigen der Abteilung, ihrer
Erſatzabteilung und Feldformationen werden zu
dieſer Feier kameradſchaftlichſt eingeladen. Un
verbindliche Anmeldungen, Anfragen ſowie Mit-

teil vor ſind an ProkuruKatt? in Kaſer, aße 4, erbeten

Regimentsappell der 60er
Vom 1. bis 3. Juni in Saarbrücken

Am 1., 2. und 8. Juni feiert der Bund aller
brücken ſeine 3. Bundestagung, verbunden mit
ehemaliger 60er (Sitz in Berlin) in Saar-
einer Wiederſehensfeier. Die Wiederſehensfeier
findet unter Teilnahme von Angehörigen der drei

Regimenter aktives, Reſerve und Landwehr-
Regiment ſowie der Krieger- und Militär-
vereine der Stadt Saarbrücken am 1. Juni, abends
um 8 Uhr, im großen Feſtſaale der „Wartburg“
ſtatt. Am 2. Juni iſt morgens eine Gedächtnis-
feier auf dem Ehrenfriedhof an den Gräbern der
dort ruhenden 60er vorgeſehen. Jm Anſchluß
hieran erfolgt nach dem Eſſen eine gemütliche Zu-
ſammenkunft. Der 8. Juni iſt zur Beſichtigung
der Sehens würdigkeiten der Stadt und ihrer Um-
gebung unter ſachkundiger Führung vorbehalten.
Alle ehemaligne 60er ſowie die Angehörigen von
gefallenen Kameraden find zu dieſer Feier herzlich
eingeladen; näheres iſt in der Feſtſchrift bekannt
gegeben. Anmeldungen nimmt W. Wagner,
Saarbrücken 1, Unter er Hagen Nr. 85, entgegen.

Laurentius. Die Verſammlung der Frauen
hilfe am Donnerstag 8 Uhr abends, findet nicht
Breiteſtraße 29, ſondern im Gemeindehaus
Albrechtſtraße 27 ſtatt.

Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, ten e
r die Zeilewerden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf.

bei Vorauszahlung aufgenommen

Deutſchnationale Volkspartei

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, 24. Mai,
nachmittags 4 Uhr Zuſammenkunft im „Hofjäger“,
Lindenſtraße. Frl. Möller ſpricht über „Mutter
und Kind“. Gäſte willkommen.

Saalkreis:
Niemberg. Sonnabend, den 25. Mai, abends

8 Uhr im Gaſthof Leubner Deutſcher Abend tinit
Theater, Mädchenreigen, Geſang, Rezitationen und
deutſchem Tanz. Zwei Anſprachen. Gäſte herzlich
willkommen.

Döla u. Sonnabend, den 8. Juni, abends
8 Uhr im „Palmbaum“ Deutſcher Abend mit
Theater, Geſang, Reigen und Tanz. Vorträge.

7

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Halle

Donnerstag, 23. Mai, abends 8 Uhr große Mit-
gliederver ſammlung gemeinſam mit dem Königin-
Luiſe-Bund in der „Saalſchloßbrauerei“. Vortrag
Jüttner: „Reichswehr, Stahlhelm und Sozialdemo-
kratie“ und Vortrag Kam. Aßmus über „Er-
ziehungsarbeit zur Wehrhaftmachung der deutſchen
Jugend“.

Dienstag, 28. Mai, abends 8 Uhr Vortrag des
Deutſchen Hochſchulrings im großen Thaliaſaal.
Dr. Laenen ſpricht über „Der Deutſche Hochſchul-
ring, ſein Weſen und ſeine Arbeitsgebiete“. Die
Kameraden werden auf dieſen Vortrag hingewieſen.

Sonntag, den 26. Mai, Appell aller München-
fahrer auf dem Sportplatz am Heidepark um 11 Uhr
vormittags. Feldkluft und Gepäck genau wie in
München.
fehlen. Apſchließend Rückmarſch zur Stadt.

Biochemiſcher Verein Halle. Mittwoch, den
22. Mai, 20 Uhr, findet in „Mars-la-Tour“ ein
Vortrag mit Lichtbildern durch Herrn Piller aus
Spandau ſtatt über „Die Frauenkrankheiten als
Geißel, ihre Entſtehung und Verhütung“,

Bühnenvolksbund. Heute abend 8 Uhr für E.
„Der fliegende Holländer“, Donnerstag, den
23. Mai (wahlfreie Sondervorſtellung): „Julius
Caeſar“, Oper von Händel. Einige Karten noch
verfügbar. Sonnabend, den 25. Mai (Premiere)
für D. Montag, den 27. für A. Mittwoch
den 29., für C: „Die Kreuzelſchreiber“. Eine
Bauernkomödie von Ludwig Anzengruber.
Kartenausgabe für D: 238. bis 25., für A: A. bis
27., für O: 27. bis 29. Wir bitten, die Aus-
gabetage innezuhalten. Mitgliedskarten ſtets
mitbringen. Geſchäftsſtelle: Martinsberg 15
(Ruf: 216 43).

Volksbühne. Spieltage der Oper „Tosca“ von
Puccini am 10. Juni für A; am 17. Juni (B),
am 20. Juni (G); am 25. Juni (HE) und am
27. Juni (9). Einlöſung beginnend am 22. Mat
bis ſpäteſtens 8. Juni für A; bis 8. r B; bis
12. für G; bis 13. für und bis 14. Juni für
erbeten. Jn der Operette hat ſich eine Spielplan-
änderung notwendig gemacht: „Das Dreimäder
haus“ wird erſt am 8. Juni (nicht am 5.

De Her
zogin von Chicago“ am 5. Juni. Mitgliedskartenbitte zur Wer mitbringen. Karten ab

Brüderſtraße 1

Niemand von den Münchenfahrern darf
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Provine
Wildverluſte und Schonmaßnahmen

Das Ergebnis der Erhebungen, die von der
zbheren Jagdbehörde über die durch den ſtrengen
winter unter den Wildbeſtänden entſtandenen Ver-
luſte angeſtellt worden ſind, ſteht noch nicht voll
ſtändig feſt. Jmmerhin kann ſchon jetzt der Ver
juſt bei Rehwild im Landesdurchſchnitt auf etwa

Prozent des Beſtandes angegeben werden. Pro
zentual geringer dürften die Verluſte bei Rotwild,
höher bei Haſen und beſonders bei Faſanen und
gebhühnern ſein. Es wird angeſtrebt, den Termin
für den Aufgang der Rehbockjagd einheitlich feſt
zuſetzen. In Sachſen endet die Schönheit des Reh-
hocks am 30. Juni; es iſt anzunehmen, daß für
dieſes Jahr die Schonzeit des Rehbocks auch in
Thüringen, Bayern und Preußen bis zu dieſem
zeitpunkt verlängert werden wird. Was für Schon
maßnahmen ſich für das übrige Wild, insbeſondere

für das weibliche Rehwild, für Haſen und Reb-
hühner, als notwendig erweiſen werden, läßt ſich
zurzeit noch nicht überſehen.

Wittenberg-Fahrt des
Evangeliſchen Bundes

Vom 27. bis 28. Mai findet in der Lutherſtadt
KGittenberg die Provinzialverſamm
lung des Evangeliſchen Bundes der
Provinz Sachſen, verbunden
jährigen Beſtehens des Zweigvereins Lutherſtadt
Bittenberg, ſtatt. Die Tagung beginnt mit der
Hauptvorſtandsſitzung in der Superintendentur.
Danach wird eine Abgeordnetenverſammlung abge-
halten. Nachmittags 4.15 Uhr wird der Oberbürger-
meiſter die Gäſte im Stadtverordnetenſaal be-
grüßen, und von 5--6 Uhr iſt ein Feſtgottesdienſt
in der Stadtkirche vorgeſehen. Die Feſtpredigt
hält Senior D. Dr. Fiſcher Erfurt. Nach dem
Gottesdienſte wird ein Feſtzug mit Muſikbegleitung
von der Stadtkirche zum Lutherdenkmal veran
ſtaltet; daſelbſt iſt eine öffentliche Kundgebung, in
der Bundesdirektor D. Fahrenhorſt- Berlin
ſprechen wird. Abends 8 Uhr treffen ſich die Teil-
nehmer in Balzers Feſtſaal zum evangelichen Ge-
meindeabend. Der zweite Tag beginnt mit einem
Turmblaſen. Danach finden Vorträge in den
Schulen der Stadt ſtatt, und um 8 Uhr hält Super-
intendent D. Hellwig- Halle eine Morgenfeier
in der Schloßkirche an Luthers Grab. Jn der
darauffolgenden Mitgliederverſammlung im kleinen
Saal von Muth ſpricht unter anderem General-
ſuperintendent Profeſſor D. Schöttler über
das Thema „Was lehrt uns 1529 für die kirchlichen
Aufgaben von 1929?“ Anſchließend iſt ein gemein-
ſames Mittageſſen. Die Tagung findet mit einer
führung durch Wittenberg ihr Ende.

Auf der D-Zuglokomotive
verbrüht u

Magdeburg, 22. Mai,.
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Magdeburg mitteilt, iſt auf der Lokomotive des
D)-Zuges 31 Magdeburg-- Berlin in der Nähe des
dahnhofes Genthin auf der Heizerſeite ein
dampfrohr, das zur Dampfſtrahlpumpe führt,
peplatzt. Heizer Willy Müller aus Magdeburg
wurde durch den ausſtrömenden Dampf ſchwer ver
letzt. Auch der Lokomotivführer Guſtav Trenk
erlitt dadurch Verbrühungen. Trotzdem behielt er
ſobiel Geiſtesgegenwart, um den Zug ſofort zum
Halten zu bringen. Jm Auslauf ſprangen dann
beide ab. Der verletzte Heizer konnte durch das
ufällig vorbeikommende Auto des Kreisarztes ins
krankenhaus nach Genthin gebracht werden.
Seine Verletzungen waren jedoch ſo ſchwer, daß er
noch in der Nacht verſtorben iſt. Der Lokomotiv-
führer konnte nach Anlegung von Verbänden ſeine
Feimat aufſuchen.

Der Pfingſtverkehr im Harz
Wernigerode, 22. Mai.

Trotz des ſchlechten Wetters trafen bereits am
Sonnabend im Harze zahlreiche Sonderzüge aus
allen Gegenden Deutſchlands ein, die Ausflügler
nach dem Harz brachten. Sehr ſtark war auch der
Kraftwagenverkehr. Auf dem Brocken
wurden nicht weniger als 1000 Motorräder und
600 Kraftwagen gezählt. Jn Benneckenſtein war
der Kraftwagenverkehr außerordentlich ſtark. Etwa
90 bis 100 Wagen oder Krafträder durchfuhren
ſtündlich die Stadt.

Erweiterungen in Zſchornewitz

Zſchornewitz, 21. Mai.
Die Erweiterunsbauten im hieſigen Kraft

werk werden weiter fortgeſetzt. Jn dieſen Tagen
iſt eine neue Maſchine mit 40 000-Kilowatt Leiſtung
in Betrieb genommen worden. Jn der nächſten

Feit werden weitere Maſchinen geliefert.
Die gegenwärtige Geſamtleiſtung des Werkes be
trägt 270 000 Kilowatt.

Unter die Straßenwalze geraten
Delitzſch, 21. Mai.

Beim Spiel geriet der acht Jahre alte Horſt
Narquardt mit dem Kopf unter eine kleinere
Straßenwalze und wurde ſchwer verletzt.
Rit einem Schädelbruch ſchaffte man den Kleinen
im das Delitzſcher Krankenhaus, wo ein ſo unglück-
licher Bruch der Schädelbaſis feſtgeſtellt wurde, daß
vakterien aus der Naſenhöhle ins Gehirn treten
konnten. An einer Entzündung der Gehirnſubſtanz
iſt das Kind dann geſtorben.

mit der Feier des.

Dem Gedächtnis des Reiters von Vionville

50. Todestag Auguſt Binkebanks
Am 22. Mai ſind 50 Jahre vergangen, daß

Auguſt Binkebank, der Held des Freiligrath-
ſchen Gedichtes „Die Trompete von Vionville“, nur
33 Jahre alt, auf dem Halberſtädter Friedhof mit
militäriſchen Ehren und den Abſchiedsgrüßen des
Trompeterchores beſt attet wurde.

Binkebank, der am 12. Juli 1845 in Oſterwieck
geboren wurde, trat mit 19 Jahren als

Freiwilliger beim Küraſſier- Regiment 7

in Halberſtadt ein. Jm Jahre 1866 rückte
er mit ſeinem Regiment gegen Oeſterreich, 1870
gegen Frankreich ins Feld. Bald nach dem Ende
des Krieges machte ſich ein ſchweres Leiden bemerk-
bar, das ſeinen frühen Tod herbeiführte.

Zwei Kriegsbriefe vom Auguſt 1870 fan-
den durch die Zeitungen ihren Weg in die Oeffent
lichkeit und begeiſterten Freiligrath, ſein
Lied von dem Trompeter von Vionbville zu dichten.

Binkebank ſchreibt am 16. Auguſt 1870: „End-
lich bei meinem Hommandeur angekommen,
befahl mir dieſer, Appell zu blaſen. Aber welch
kläglicher Ton kam da zum Vorſchein! Meine

Vorbildliche Heimatarbeit
Die alte Schifferſtadt Mühlberg an der

Elbe mit ihren großartigen ſtädtebaulichen Schön
heiten arbeitet fleißig an der Hebung des Frem-
denverkehrs. Jn der Jahreshauptverſammlung
des Vereins für Heimatkunde wurde auch ein-
gehend über die Beſtrebungen geſprochen, bei
Mühlberg eine Elbbrücke zu bauen. Dieſer
Plan iſt nicht neu, er tauchte ſchon in den 80er
Jahren auf, als der Bau einer Bahnlinie Torgau
Belgern Mühlberg —Jacobsthal zur Erörterung
ſtand. Seit 12 Jahren wird die Angelegenheit
wieder verfolgt. Der Brückenbauverein hat ſchon
eine ſtattliche Mitgliederzahl. Jhm gehören u. a.
die Handels kammer in Halle und ver-
ſchiedene Magiſtrate bzw. Gemeindeverwaltungen
im Kreiſe Liebenwerda an.

Auffallend ſtark für eine Kleinſtadt iſt in
Mühlberg die Produktion an Heimatlite-
ratur. Die 700. Wiederkehr des Gründungs-
tages des Kloſters Marienſtern in Mühlberg hat
im vergangenen Jahre eine Reihe von Abhand-
lungen über die Stadt und ihre Geſchichte ent-
ſtehen laſſen. Schriften, die dazu beitragen, die
Schönheit des vom Verkehr weitab gelegenen
Mühlberg bekannt werden zu laſſen.

Jntereſſante Mitteilungen machte auf der
Jahres Hauptverſammlung der Kunſtmaler
Kretſchmann, der Leiter des Heimatmuſeums
in Mühlberg. Die im Sommer in der Propſtei

durchgeführten Jnſtandſetzungsarbeiten haben die
endgültige Feſtſtellung ergeben, daß das Gebäude
1531 errichtet worden iſt. Früher war es voll-
ſtändig mit Fresken bemalt. Ein geringer Reſt
dieſer Malerei hat ſich auf der Hofſeite erhalten,
wo noch in groben Umriſſen eine Heiligenfigur,
wohl St. Georg, zu ſehen iſt.

Das Lied vom braven Mann
Eisleben, 22. Mai.

Jm vorigen Jahre ereignete ſich auf dem Vitz
thum-Schacht der Mansfeld A.G. ein ſchwerer
Schießunfall. Beim Anzünden einer Serie
von Schüſſen vor Ort eines anſteigenden Ausrich-
tungsbetriebes kam ein Schuß vorzeitig. Der
Hauer und ſein Fördermann wurden ſchwer verletzt
und ein Stück r Die Lampen er--
loſchen. Jeden Augenblick konnten die übrigen be-
reits gezündeten Schüſſe detonieren. Die beiden
Verletzten riefen den Fahrſteiger Klee mann um
Hilfe, der ſich in einer Entfernung von 100 Metern
aufhielt. Dieſer ſtürzte vor und brachte die beiden
in. eine im Stoß befindliche Schutzniſche und rief
Hilfe herbei. Jnzwiſchen knallten die Schüſſe. Nun
eilte er wieder zu den Verunglückten und brachte ſie
durch den aufgewirbelten Staub und die Nach-
ſchwaden in den friſchen Wetterſtrom, wo ihnen
Hilfe zuteil wurde. Fahrſteiger Kleemann hat für
dieſe mutige Tat die Rettungsmedaille am
Bande erhalten. Er hatte ſich bereits einige Monate
vorher bei einem Gasausbruch auf derſelben Grube
ſo hervorragend beteiligt, daß ihm das Oberbergamt
Halle eine öffentliche Belobigung und die Sektion IV
der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft ihre Aner-
kennung ausgeſprochen hatten.

Selbſtmordverſuch vor Gericht
pp. Mühlhauſen, 21. Mai.

Als in einer Strafgerichtsſitzung vor dem hieſi-
gen Amtsgericht das Urteil gegen den Arbeiter
Fines (138 Jahre Zuchthaus wegen Diebſtahls in
ſtrafſchärfendem Rückfalle) gefällt wurde, ſprang
Fines blitzſchnell auf, ſprang über die Barriere,
warf einen Stuhl nach einem Kriminalbeamten,
der dieſen aber nicht traf, und ſchwang ſich auf das

Fenſter, um ſich hinabzuſtürzen. Die
Scheiben zerbrachen, das Fenſterkreuz gab jedoch
nicht nach, ſo daß Fines wieder ergriffen
werden konnte. Dieſer Selbſtmordverſuch rief im
Sitzungsſaale naturgemäß große Erregung hervor.

Eine geweihte Schwalbe

Torgau, 22. Mai.
Jn Amſelgoßwitz wurde eine Schwalbe ge-

fangen, an deren Hals eine Kette mit einem ſil-
bernen Medaillon befeſtigt war, das einen ſegnen-
den Chriſtus und auf der anderen Seite die
Mutter Maria zeigt. Die Jnſchrift lautet: „An-
tonio di Padova“. Ein Jtaliener in der Provinz
Venetien ſcheint alſo den Vogel geweiht zu haben.

Trompete war von einer Kugel durchbohrt, ohne
daß ich etwas davon wußte. Sie war mir auf dem
Rücken zerſchoſſen.“

Der Regimentskommandeur der Halberſtädter
Küraſſiere, Major Graf von Schmettow,
ſchrieb in einem Brief vom 22. Auguſt 1870 in die
Heimat: „Nie werde ich vergeſſen, wie ich dem erſten
Trompeter, den ich fand, das Regimentsſignal zu
blaſen befahl. Die Trompete war durchſchoſſen,
und es kam ein Ton heraus, der mir

durch Mark und Bein

Auf meinen Ruf fanden ſich von 11 Zügen
Ein traurig ernſtes

Die zerſchoſſene Trompete wurde in echt
preußiſcher Sparſamkeit einige Tage nach der
Schlacht gelötet, um ſie dem Dienſt zu erhalten.
Als indes Freiligraths Lied überall erklang, wurde
die Lötung ſofort entfernt, und die durch-
löcherte Trompete wurde zum Wahrzeichen
der 7. Küraſſiere. Heute hat ſie ihren Ehrenplatz

ging.
noch drei Züge zuſammen.
Biwack, was folgte.“

in der Gedächtnishalle der ehemaligen Paulskirche.

Kleine Provinz- Nachrichten
Arnſtadt. Während der Pfingſttage hielt die

Schilljugend e. V. unter Anweſenheit des
Bundesführers, Oberleutnant a. D. Roßbach-
Arnſtadt, ihr Reichstreffen ab. Etwa 150 Jüng-
linge und Jungen aus allen Teilen des Reiches
waren dazu erſchienen, die von den Arnſtädtern
freudig aufgenommen wurden.

Eisleben. Jn einem hieſigen Kaffeehaus erlitt
der Schneiderobermeiſter Karl Müller beim
Skatſpiel einen Her zſchlag. Der Tod trat nach
kurzer Zeit ein.

Eisleben. Am Donnerstag findet die Verhand-
lung gegen den früheren Gemeindevorſteher Karl
Wernicke aus Greifenhagen vor dem hieſigen
Schöffengericht ſtatt. Wernicke hat ſich der ſchweren
Urkundenfälſchung, der ſchweren Amtsunterſchla
gung, der Untreue und der Falſchbeurkundung
ſchuldig gemacht.

Eſperſtedt. Auf der Fahrt nach dem Kyffhäuſer
kam ein mit vier Perſonen beſetzter Kraft
wagen infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins
Schleudern und fuhr einen etwa drei Meter tiefen
Abhang hinunter und überſchlug ſich. Die
Jnſaſſen wurden unter dem Wagen begraben.
Eine Dame erlitt ſchwere Verletzungen, während
die drei Herren mit dem Schrecken davonkamen.

Gera. Am Montag wurde die 39jährige Heb-
amme Grafe und ihre zwölfjährige Tochter
durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Es handelt
ſich um einen Unglücksfall.

z. Heiligenſtadt. Pfingſten wurde von einem
Auto ein Sterbender in das hieſige Kranken-
haus eingeliefert. Zwiſchen Heiligenſtadt und
Leinefelde ſoll der Verunglückte, der ein Motor-
rad führte, einen Zuſammenſtoß mit einem
andern Motorrade gehabt haben. Näheres über
den Verlauf des Unglücks war nicht zu erfahren.
Der Tote iſt der 34jährige Melker Edmund Roos
aus Holbach bei Nordhauſen. Er hinterläßt eine
Witwe und vier Kinder.

z. Heiligenſtadt. Der Arbeiter Andreas Back
haus verunglückte beim Holzverladen im Pferde-
bachtal ſchwer. Mehrere Stämme begruben ihn
unter ſich. Mit bedenklichen Bruſtquetſchungen
wurde er ins Krankenhaus eingeliefert.

Jena. Die Ehefrau des Polizeibeamten
Biſchof wollte auf einen bereits in Fahrt befind-
lichen Zug aufſpringen. Die Frau kam zu Fall und
geriet zwiſchen die Räder und die Bordſteinkante.
Hierbei erlitt ſie ſo ſchwere Verletzungen, daß der
Tod bald darauf eintrat. Ein Herr, der ihr zu
Hilfe eilte, wurde verletzt.

g. Köthen. Jm Zeichen ſtudentiſchen Lebens
ſtand unſere Stadt während der Pfingſtfeiertage.
Mehrere der an der hieſigen Gewerbe-Hochſchule-
beſtehenden Korporationen feierten ihre Stiftungs-
feſte. Bei dem üblichen Pfingſtfrühſchoppen ſprach
der Rektor der Gewerbe-Hochſchule, Profeſſor
Genſel, über den Studenten von heute und ſchil-
derte humorvoll das gute Verhältnis, das in Köthen
zwiſchen Studentenſchaft, Bürgern und Bürge-
rinnen, Dozenten und Stadtverwaltung beſteht.
Die bedeutendſte der ſtudentiſchen Feiern war das
50jährige Beſtehen der Landsmannſchaft Polaio-
Germania. Der Vorſitzende des Alte-Herren-Ver-
bandes, Fabrikdirektor Andrae-Witten, gab in
der Feſtverſammlung einen Ueberblick über den
Werdegang der Korporation.

Nordhauſen. Einen tragiſchen Tod erlitt am
erſten Feiertag der Direktor der Condor-Werke,
Sanders. Als er ein Bad nehmen wollte, brach
er plötzlich zuſammen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
Sanders Kohlengaſe eingeatmet hat, die ſeinen
baldigen Tod herbeiführten. Die Wiederbelebungs-
verſuche blieben erfolglos.

ch. Oberröblingen am See. Eine rechte Pfingſt-
freude wurde dem Lehrer und Kantor i. R.
Schulze von hier zuteil. Der Geſangverein Klein-
Bodungen (bei Bleicherode), den der alte Herr vor
vielen Jahren gegründet und lange Zeit geleitet hat,
beſuchte ſeinen ehemaligen Dirigenten und ehrte
ihn durch Darbringen mehrerer Ständchen.

Röſſen. Jn einer der letzten Nächte wurden in
Neuröſſen nicht weniger als ſechs Einbrüche
verübt. Anſcheinend handelt es ſich in allen Fällen
um dieſelben Täter, die hauptſächlich in den Beſitz
von Barmitteln gelangen wollten

Schkeuditz. Jn der Nähe der preußiſch-ſächſiſchen
Grenze wurde der Obertelegraphenſekretär Geiß-
ler von bisher unbekannten Tätern beſchoſſen.
Durch die Geiſtesgegenwart des Ueberfallenen
wurde ein Unglück verhütet. Geißler warf ſich zur
Erde, ſo daß die Kugeln fehlſchlugen.

Volkſtedt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in
der Nähe der Kirche. Ein Motorradfahrer fuhr in
eine Gruppe Kinder, die einer Hochzeit zuſahen und

Merſeburg
20-Minutenverkehr auf der Strecke Merſe-

burg--Dürrenberg. Die Direktion der Merſeburger
Ueberlandbahn hat ſich entſchloſſen, an Sonn und
Feiertagen die Wagen in Abſtänden von 20 Mi-
nuten verkehren zu laſſen.

Werksunfall in Leuna. Jm Leunawerk er-
eignete ſich ein ſchwerer Unfall. Bei Reinigungs
arbeiten platzte plötzlich das Rohr einer Laugen-
leitung. Zwei Arbeiter wurden durch die
heiße Lauge verbrüht. Mit ſchweren Ver
letzungen wurden ſie dem Krankenhaus zugeführt.

Weißenfels
Sonderzug in den Spreewald. Am Sonn-

tag, 2. Juni, fährt einer der beliebten Sonntags
ſonderzüge v n Weimar- Weißenfels nach dem
Spreewald. Hinfahrt bis Burg, Rückfahrt von
Lübbenau. Die Strecke Burg-Lübbenau wird in
fünfſtündiger Kahnfahrt zurückgelegt. Der Fahr-
kartenverkauf hat in Weißenfels durch Rudolf
Lehmſtedts Buchhandlung, Saalſtraße 7, bereits
begonnen, der über 25 ermäßigte Fahrpreis bis
Burg und zurück von Lübbenau beträgt ab
Weißenfels 9,50 Mark. Neben den Sonderzug-
karten iſt noch eine Karte für die Kahnfahrt zum
Preiſe von 2,10 Mark zu löſen. Für Mittageſſen
in Burg werden Karten zu 1,60 Mark verkauft.

Erhängt. Wegen eines unheilbaren Lungen
leidens erhängte ſich in ſeiner Wohnung, Leopold-
Kellſtraße 4, der in der Dietrichſchen Papierfabrik
beſchäftigte Steinmetz Paul Franke. Der
Lebensmüde hinterläßt Frau und ein unbver-
ſorgtes Kind.

Oſterfeld. Das Heimatfeſt in Oſterfeld,
Pitzſchendorf und Liſſen, das am vergangenen
Sonnabend mit regneriſchem Wetter begann,
dauerte bis zum Dienstag. Die im Feſtſchmuck
prangenden Ortſchaften waren während dieſer
Tage das Ziel vieler auswärtiger Beſucher. Bei
ſchönſtem Frühjahrsſonnenſchein ging am Mon-
tag, dem Hauptfeſttag, der große und ſehr ein
drucksvolle hiſtoriſche Feſtzug vonſtatten.

Aſchersleben
k. Billiger Verwaltungsſonderzug. Vom 9. bis

13. Juni iſt ein Sonderzug nach Rügen geplant.
Bei genügender Beteilignug iſt auch ein Abſtecher
nach Bornholm vorgeſehen. Das Teilnehmerheft
koſtet 37,60 Mark; außer dem Fahrpreis iſt darin
auch die Bezahlung für Unterkunft und Verpflegung
enthalten.

K. Schwerer Einbruch. Einbrecher ſtatteten dem
Kaufhaus Konitzer u. Co. einen Beſuch ab. Sie
drangen von der Fleiſchhauerſtraße über die Dächer
in die zweite Etage ein und ſtahlen eine große An
zahl von wertvollen Konfektionsſtücken. Jn vier
Koffer, die ſie im Hauſe vorfanden, packten ſie die
geſtohlenen Sachen ein. Jn den Burganlagen
ſcheinen ſie ſich ſofort neu eingekleidet zu haben,
denn dort wurde am nächſten Tage ein Koffer mit
gebrauchten Anzügen gefunden. Man nimmt an,
daß es ſich um Berliner Einbrecher handelt.

Zeitz
Sturz vom Motorrad. Mit dem Motorrad

verunglückte ein Fahrer mit Sozius in der Kurve
der Albrechtſtraße bei Reicholds Reſtaurant. Das
Rad geriet gegen den Bordſtein und die mit-
fahrende Dame zog ſich bei dem Sturz gegen eine
Plakatſäule eine Gehirnerſchütterung zu.

Selbſtmordverſuch. Eine 16jährige Kontoriſtin
verſuchte durch Ertrinken ihrem Leben ein Ende zu
machen. Sie ſprang in der Nähe der Auebrücke in
die Elſter, konnte aber von Paſſanten gerettet wer
den. Die Gründe zur Tat ſind unbekannt.

Des Lebens müde. Jn ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ſprang eine 16jährige Kontoriſtin in die
Elſter. Durch herbeigeeilte Paſſanten wurde ſie
wieder an Land gebracht. Der Grund zur Tat iſt
noch unbekannt.

Vom Tode überraſcht. Bei einem Tangver
gnügen erlitt ein Tiſchler plötzlich einen Ohn-
machtsanfall. Ein herbeigerufener Arzt konnte
nur noch den Tod des Mannes feſtſtellen.

Tödlicher Verkehrsunfall. Jn Groſſoſtda
wurde ein fünfjähriges Mädchen von einem Kraft
wagen überfahren. Das Kind wurde ſofort dem
Krankenhaus in Zeitz zugeführt, wo es bei ſeiner
Einlieferung verſtarb.

Der Gaſthof Gleina blickt in
dieſen Tagen auf ſein 100jähriges Be-
ſtehen zurück. Am 25. und 26. Mai ſind große
geſellſchaftliche und öffentliche Veranſtaltungen aus
dieſem Anlaß geplant. Der Gaſthof iſt die bevor
zugte Heimſtätte des Kreislandbundes Zeitz.

Weißenfels

ger SoNagssonderzug

Gleina.

ler Reichshanntrehtton Erfurt

nacß dem 9preewalcl
am 2. Juni 1929. In Weibenfels

Abfahrt 512 Uhr. Rückkunft 2236 Uhr.

aller Art
Rollos Vorhänge Markisen Gartenschirme

am Lager, für Balkon und Veranden!

K. Laßner jun.die ausgeworfenen Münzen auflaſen. Ein ſechs-
jähriges Mädchen wurde ſchwer verletzt. Marienstraße 1 Fernruf 1039
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Spor
In Reims gelandet

Die Ausſcheidungswettfahrt um den
DLV.-Wanderpreis, die an den Pfingſttagen in
Bitterfeld begann und an der 14 Ballons teil-
nahmen, hatte nach den vorläufigen Feſtſtellungen
folgendes Ergebnis: 1. Preis: Führer Petſchow-
Berlin mit dem Ballon Bitterfeld IX“, ge-
landet um 15.10 Uhr am erſten Pfingſtfeiertag in
Reims (Frankreich). 2. Preis: Führer Berliner-
Berlin mit dem Ballon „Dr. Gradenwitz“, gelan-
det am erſten Feiertag um 7.30 Uhr in St. Hubert
in Belgien. 3. Preis: Führer Fröbel mit dem
Ballon „Chemnitz“ vom Chemnitzer Verein für
Luftfahrt, gelandet in Löffelſcheidet, Kreis Zell an
der Moſel. 4. Preis: Führer Bertram mit dem
Ballon „Lauchhammer“ vom Chemnitzer Verein für
Luftfahrt, gelandet in Helpersheim öſtlich Gießen.
5. Preis Führer Lehr mit dem Ballon „Eule“ vom
Berliner V. f. L., gelandet in Hilders an der Rhön.
Das Ergebnis läßt erkennen, daß der Führer
PetſchowBerlin und der Führer Berliner-Berlin
vorausſichtlich an dem Endbewerb um den DLV.-
Wanderpreis teilnehmen werden.

Turnen
12. Stirnbergfeſt in Hildburghauſen

Das alle zwei Jahre auf dem Stirnberg ſtatt-
findende Bergturnen lockte trotz der unſicheren
Witterung auch diesmal wieder viele Turnfreunde
und nahezu 700 Wettkämpfer und Wett-
kämpferinnen aus verſchiedenen Turnkreiſen nach
Hildburghauſen. Beſonders ſtark war der T. V.
1860 Fürth in Bayern vertreten. Die Mehrzahl
der Wettkämpfer ſtellte naturgemäß der Turnkreis
Thüringen. Der Haupttag war vom Wetter
begünſtigt, und die reibungsloſe Durchführung der
zahlreichen Wettkämpfe ließ erneut die Vorzüge
eines ſolchen Bergturnens erkennen. Jn der Mehr-
zahl der Werttbewerbe wurden durchſchnittlich gute
Ergebniſſe erzielt.

Die dritte Davisrunde ſieht, nachdem ſämtliche
Spiele der zweiten Runde erledigt ſind, folgende
Länder im Kampf: Deutſchland--Jtalien, Tſchecho-
ſlowakei--Dänemark, Ungarn--Holland, Südafrika
gegen England, Japan U. S. A. Die deutſche
Davispokal Mannſchaft im Spiel gegen Jtalien,welches vom 7. bis 9. Juni in vanhmrg ausge

tragen wird, beſteht aus Altmeiſter Froitzheim,
Zandmann, Moldenhauer und Prenn.
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Senſationelles Ergebnis im Jubilänmspreis

Markgraf gewinnt als einziger Dreijähriger
Berlin, 21. Mai.

Es iſt auf dem Turf immer ſehr gewagt, vor-
eilige Behauptungen und Prophezeiungen aus-
zuſprechen, die Tatſachen ſind oft genug gegen
die größten Fachgelehrent! Hatte man da nach
dem Henckel- Rennen unterſtützt von den Er
klärungen ſeines Stalles, der ihn als Nicht
kämpfer und Nichtſteher bezeichnete Mark-
graf faſt als abgetane Größe behandelt, in der
niemals ein Derbypferd ſtecken könnte heute
gewann derſelbe Markgraf als einziger Drei-
jähriger im Felde des Jubiläumspreiſes das
Rennen gegen die augenblicklich außer Oleander
beſten älteren Pferde! Man bedauerte gewiß

das Nichtſtarten von Oleander,

das, durch eine leichte Magenindispoſition ver
urſacht, erſt am Platze bekannt wurde, tröſtete
ſich aber mit dem Gedanken, daß eigentlich erſt
dadurch ein richtiges Rennen gewährleiſtet wurde.
Markgraf als Erſatz für ſeinen großen Stall-
gefährten anzuſehen, lag nach ſeiner Niederlage
gegen Wilfried keine Veranlaſſung vor und ſo
teilten ſich Serapis, Jmpreſſioniſt und Fockenbach
in die Favoritenehren.

Wie aus der Piſtole geſchoſſen ging Fockenbach
unmittelbar nach dem Start an die Spitze und
zog los, was die Riemen hielten. Es war klar,
daß der Hengſt durch die Taktik ſeine enorme
Anfangsgeſchwindigkeit ausſpielen wollte, um die
anderen Pferde dadurch mürbe zu machen, ein
Experiment, das ihm früher wiederholt geglückt
war. Der Haken war heute nur der, daß es über
2000 Meter ging, eine Diſtanz, die für Fockenbach
gerade um 200 Meter zu weit iſt! Er erzielte
zwar durch ſein Vorſtürmen auf der Gegenſeite
bald einen Vorſprung von gut 10 Längen und
lebte davon bis zum Dahlwitzer Bogen, dann aber
machte ſich die Diſtanz bei ihm geltend und er
kam keinen Augenblick dazu, in das Ende einzu
greifen. Sein Verdienſt, das Rennen ſehr ſchnell
und dadurch abſolut reell geſtaltet zu haben,
ſcheint am meiſten Markgraf zugute gekommen
zu ſein, der heute ganz im Gegenſatz zu der An

Hilfe! Eine Reifenpanne!
Der Fahrer muß entſchloſſen handeln

Wer im kritiſchen Moment eines Reifenſchadens
zu vorſtehendem Ausſpruch ſeine Zuflucht nimmt,
ſtatt das Schickſal geiſtesgegenwärtig zu meiſtern,
iſt beſtimmt kein guter Fahrer. Eigentlich ſollte
für einen richtigen Autofahrer das Schreckgeſpenſt
einer Reifenpanne überhaupt nicht exiſtieren,
denn wer die Situation ſofort klar erfaßt und ent
ſprechend handelt, wird faſt immer einen ernſt-
haften Unfall abwehren.

Eine Reifenpanne iſt gewiß ein nicht zu unter-
ſchätzendes ahrenmoment, aber bei dem quali-
tativen Hochſtand des Reifens kommt ſie doch nicht
ſo häufig vor, wie allgemein geglaubt wird. Ein
hoher Prozentſatz der Schäden entfällt auf ſolche
Reifen, die aus übertriebenen Sparſamkeitsrück-
ſichten Dutzende Male geflickt wurden. Wenn man
einen Reifen „knallen“ hört, ſo trägt meiſtens der
eine Weiterverwendung nicht rechtfertigende
ſchlechte Zuſtand daran die Schuld; aber
auch große J auf zu ſtark auf-gepumpte Reifen kann die Urſache bilden. Das
in ſolchen Fällen zu beobachtende plötzliche Schwin-
den der Luft aus dem Reifen ſteigert natürlich
die Gefahr und ſtellt entſchiedenere Anſprüche an
die

Geiſtesgegenwart des Fahrers,
als die Schäden, die erſt einige Zeit bis zum Total-
punkt benötigen, und das iſt der weitaus größere
Teil; denn das Einfahren eines ſpitzen Gegen-
ſtandes wird bei einem guten Reifen ſtets nur ein
lan es Abblaſen der Luft zur Folge haben.

Begleiterſcheinungen zeigt eine Reifen-
panne? Nachdem der Reifen „luftlos“ geworden
iſt, wird er platt auf die Wegſtrecke gedrückt, er er
hält alſo eine weſentlich breitere Berührungsfläche.
Die damit verbundene ungleich höhere Reibung
wirkt naturgemäß hemmend ſo daß das Gleich-
gewicht zwiſchen den Reibungsflächen der vier
Räder nicht mehr beſteht. Die Folge iſt, daß der
platte Reifen den Wagen zum Schleudern
bringt, und zwar um den ſchadhaften Reifen als
Mittelpunkt.

Wie hat ſich nun der Fahrer zu verhalten? Es
iſt erwieſen, daß in vielen Fällen nicht der Reifen-
ſchaden ſelbſt die unmittelbare Urſache eines
Unfalles iſt, ſondern die in ſolchen kritiſchen Situag-
tionen meiſtens entſtehende kopfloſe Verwirrung
des Fahrers. Die wichtigſte Regel bei einer Reifen
panne iſt, die Bremſe nicht in Tätigkeit zu
ſetzen, weil dadurch die Schleudertendenz des
Wagens genährt würde, denn das Abbremſen ver-
größert den Unterſchied in der Fortbewegung der
vier Räder weiter erheblich. Jn jedem Falle würde
alſo der Fahrer durch Gebrauch der Bremſen erſt
das Unglück herbeiführen, ganz gleich, ob es ſich
um eine Vorderrad- oder eine Hinterradbeſchädi-
gung handelt. Bei einem Defekt des Vorderreifens
ſind die Bedingungen für ein Abfangen des
Wagens am ungünſtigſten. Plötzliches Bremſen
würde in einem ſolchen Falle die größte Ge-
fahr heraufbeſchwören, denn dadurch würde das
Vorderrad noch ſtärker belaſtet, alſo die Schleuder

bedeutend verſchärft. Hinzu kommt, daß
ſi ie Achſe ſenkt und ſo das Gleichgewicht der
vier Räder ſich weiter verſchiebt. Die einzig rich
tige Handlung iſt:

Wegnahme des Gaſes;

dadurch wird an und für ſich ſchon weich, aber be
Sandig gebremſt, da beim Kompreſſionshub die in

die Zylinderräume eingeſaugte Luft einen ge
wiſſen Druck auf die Kolben ausübt. Beſonders
gefahrvoll iſt natürlich die Situation, wenn ſich der
Reifenſchaden in einer Kurve ereignet. Hier
tritt als weiter auszugleichender Faktor noch die
Fliehkraft hinzu, die ſich bei einem Defekt des
Außenrades ganz beſonders auswirkt, aber auch
dieſer gefährliche Augenblick kann überwunden
werden, wenn weich, aber kräftig der Schleuder-
tendenz d wird, um wieder in dieBahn zurü ugelangen. Der Fahrer wird zwar
vor eine ſchwierige Aufgabe geſtellt, aber die Er-
fahrungen lehren, daß ein Abfangen des Wagens
auch in der Kurve bei einiger Ruhe und Umſicht
ſchon nach ein oder zweimaligem Entgegen-
ſteuern möglich iſt. Ueber den Umfang der
Gegenſteuerung läßt ſich natürlich keine feſte Norm
aufſtellen, er muß von dem Fahrer ſelbſt einge-
ſchätzt werden. Jedenfalls würde ein plötzlicher
kräftiger Steuereinſchlag die Schleudertendenz nur
weiter nähren.

Wer es ſich zum Grundſatz macht,
oder poröſe, längſt

ausgefahrenec Reifen

nicht bis ins Unendliche zu benutzen, wer in der
heißen Jahreszeit den zu ſtark aufgepumpten
Reifen nicht übermäßiger Hitzeeinwirkung ausſetzt,
wird einer etwaigen Reifenpanne mit Ruhe ent-
gegenſehen können. Freilich kommt es auf das
Tempo an. Fährt ein Fahrer mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 120 Kilometern und tritt dann
ein Reifendefekt ein, ſo wird ſein Schickſal nicht
in erſter Linie mehr von ſeiner Geiſtesgegenwart,
ſondern vom Glück abhängig ſein. Noch mehr
wie in den leichteren Fällen gilt hier unbedingt
die Befolgung folgender Regeln: Bremſen unbe-
rührt laſſen, weiches, wenn auch kräftiges Steuern
gegen die Schleuderbewegung bei gleichzeitiger
Wegnahme des Gaſes. Nicht jeder Reifenſchaden
birgt die Gefahr eines Unfalles in ſich, man könnte
faſt ſagen, daß nur ſehr wenige Reifendefekte der
unmittelbare Anlaß zu einem Unglücksfall ſind,
meiſtens verſchuldet ihn der Fahrer erſt ſelbſt
durch einen zu ſchroffen Steuereinſchlag.
Wenn der Kraftfahrer in jeder Situation die unbe
dingt notwendige r Geiſtesgegenwart, ſichere
Entſchloſſenheit und klares Abwägen walten läßt,
wird er auch im kritiſchſten Moment die Herrſchaft
über ſein Fahrzeug nicht verlieren. c k

ſchadhafte

a der Bauarbeiten für die
Automobilſtraße HamburgGenua

Nach einem Bericht, den Generaldirektor
Willi Hof ſoeben in der Sitzung der be-
teiligten Verbände gab, die der Hafraba E. V.
(Verein zur Förderung der Autoſtraßen, Hanſa-
ſtädte, Frankfurt, Baſel) angeſchloſſen ſind, iſt mit
dem Bau der Teilſtrecke Main--Neckar alsbald zu
rechnen. Wie aus Kreiſen der Handelskammer
Frankfurt (Main) mitgeteilt wird, iſt der Bau,
beſonders von der genannten Teilſtrecke, für die
Umgegend der anliegenden Ortſchaften ein drin
gendes Bedürfnis, zu deſſen Finanzierung
auch gegebenenfalls Opfer gebracht werden
müſſen. Die beteiligten Firmen der ausführenden

ſicht ſeines Stalles wie ein Steher lief. Der
Hengſt, von dem jungen Zehmiſch ganz aus
gezeichnet geritten, wurde bis zum Einbiegen in
die Gerade an letzter Stelle gehalten, hier fiel
ſeine verheißungsvolle Aktion auf, die ihn dann
auch, während vorne Serapis, Jmpreſſioniſt und
Audax kämpften, an dem überraſchend ſchnell ge
ſchlagenen Sieger des Großen Preiſes von Ham-
burg und an dem danach weichenden Audax vorbei
und an den in der Diſtanz ſchon wie der Sieger
ausſehenden Serapis heranbrachte. Ein Augen-
blick höchſter Spannung, ganz erfüllt von dem

Brauſen auf den Tribünen:

Markgraf, an der Jnnenſeite vorgebracht, er-
ſcheint neben Serapis, der ſich verzweifelt wehrt,
aber der Dreijährige iſt ſichtlich das überlegene
Pferd, mit aller Treue kämpft er den Fünf-
jährigen nieder und paſſiert das Ziel ſicher mit
einer Länge vor ihm. Hinter Serapis kommt im
Abſtande von 128 Längen Audax ein, die anderen
abgeſchlagen, Melkart als letzter.

Der Erfolg von Markgraf, deſſen Ueber
raſchung ſich in der Totoquotke von 59 wenig
ausdrückt, wirft natürlich ein gutes Licht auf
ſeinen kürzlichen Bezwinger Wilfried, umſomehr,
als dieſer vor acht Tagen noch durchaus ver-
beſſerungsfähig ausſah. Es iſt müßig, das Ver
hältnis beider Hengſte hier abzuwägen, wohl aber
wirft ſich die Frage nach dem regulären Verlauf
des Henckelrennens auf. Sollte an dem Varga,
dem damaligen Reiter Markgrafs, gemachten Vor
wurf, er habe ſich in der Diſtanz von Wilfried
überraſchen laſſen, nicht doch etwas Haltbares
ſein? Wir überlaſſen, eingedenk unſerer obigen
Einleitung, die Antwort der Zukunft. Bei aller
Markgraf zu zollenden Anerkennung darf das
Eine nicht vergeſſen werden, daß die Gewichts-
ſkala im Frühjahr jeden guten Dreijährigen den
guten älteren Pferden gegenüber außerordentlich
begünſtigt, das hat man bei dem heutigen ein
zigen, dazu im Schatten des großen Oleander
ſtehenden Vertreter des Derbyjahrgangs wohl
etwas außer acht gelaſſen, der jedenfalls ſeinen
durch das Henckelrennen zerſtörten Ruf eindrucks-
voll wieder hergeſtellt hat.

J

Charil. Buresch.
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PNusensporf
Ein mageres Handball- Programm

Da durch die un e Witterungslage noch
letzter Minute eine Spielabſchlüſſe rückgängig

emacht wurden, gab es nur das Punktſpiel amEtadion V. f. L. Halle 96-- Eintracht 7:5 (8:2).

Mit einer erſatzgeſchwächten Elf hatte der V. f. L.
Halle 96 alle Mühe, um die mit großer en
ſpielende Eintracht niederzuhalten. Nachdem Ein-
tracht zweimal die Führung erzwungen hatte, ging
96 durch Freiwürfe bis auf 6:3 davon. Eintracht
59 jedoch nicht locker und kam abermals bis auf
5:6 heran. Jetzt erkannte 96 den Ernſt der Lage
und durch ein weiteres Tor wurde der Sieg und
die Punke 7:5 ſichergeſtellt.

Das Damenſpiel V. f. L. Halle 96 gegen V. f. L
Merſeburg 6:1 (3:1) ſah Halle als ſichere Sieger,
zumal bei den Merſeburgern die Torhüterin ſehr
ſchlecht war.

Die Spiele Reichsbahn Halle und Wacker Halle
gegen Reichsbahn Meiningen fielen wegen Abſage
von Meiningen aus.

Fußballſport im Kyffhäuſergau
Während der Pfingſtfeiertage fanden mehcere

Freundſchaftsſpiele ſtatt. V. f. B. Sanger-
hauſen ſchlug V. f. B. Schkeuditz 3:0 (1:0).
Obgleich die Gäſte eine gut eingeſpielte und ſchnelle
Mannſchaft ins Feld ſtellten, mußten ſie ſich dern
prächtigen Spiel der Sangerhäuſer Mannſchaft
beugen. Den Ehrentreffer hätten die Gäſte ver-
dient. Ballſpielklub Sangerhauſen und S. V.
Thale trennten ſich unentſchieden 2:2. Zwei
gleichwertige Mannſchaften ſtanden ſich hier gegen-
über. B. S. C. mußte erbittert kämpfen, um das
Unentſchieden bis zum Schluß des Kampfes zu
halten. Die Reſervemannſchaften trennten ſich 6:0
für Thale. Ebenfalls unentſchieden 2:2 ſpielten
Spielvereinigung Eisleben Jnfanterie-Regt. 14
Tübingen. Hier machte die ſüddeutſche Militär-
mannſchaft den Rotjacken viel zu ſchaffen. Auch der
Spielvereinigung gelang es mit viel Glück, ein Un-
entſchieden zu halken. Dem V. f. B. Eisleben
unterlag Spielvereinigung Thale 5:1 (1:0). Mit
einer vollkommen neu zuſammengeſtellten Mann-
ſchaft, die ſich aber ſehr gut zuſammenfand, lieferte
der V. f. B. ein recht gutes Spiel und geibann ver-
dient. V. f. B. Reſerve Thale Reſerve' 0:3.
B. S. C. Sangerhauſen ſchlug S. C. Roß-
leben 14:1 (3:0). Der Zweck dieſes Werbeſpiels
wurde vollkommen erreicht. Preußen Nordhauſen
als Gaumeiſter weilte mit einer kombitferten
Mannſchaft in Herzberg im Harz und verlor gegen
den dortigen Sportklub 4:0.

Induſtrie ſollen dazu auch grundſätzlich bereit
ſein. Die Teilſtrecke, die in zwei Richtungen für
Tag- und Nachtverkehr vorgeſehen iſt und eine
Geſchwindigkeit bis zu 130 Kilometer erlaubt, ſoll
insbeſondere auch in den Dienſt von Transport-
fahrzeugen im Schnellverkehr zwiſchen
Mannheim und Frankfurt geſtellt werden.

Außerdem wird neuerdings
Anregungen ein Reparationsauftrag gleicher Art
in Richtung Paris Frankfurt in den Fort-
ſetzungen über Nürnberg hinaus, ſomit eine Oſt
WeſtLinie, erörtert, die bis zur Grenze des Saar-
landes auch durchaus auf Reparationslaſt gebaut
werden könne, während das Anſchluß-Stück von
der Grenze bis Frankfurt von den beteiligten
Jntereſſen Vertretungen und dem Opel-Unter-
nehmen durchgeführt werden ſoll.

Lederjaeken
braun, gute Qualität, von 42 RM. an.

I. Zimmermann Co.,
Halle, Große Ulrichstraße 52.

Leipzig, Neumarkt 18.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

mit Kühn-Karoſſerie, gut erhalten, preis-
wert gegen Kaſſe zu verkaufen. Fern-
ruf 28271.

Auto-Reifen
am besten

Halle (Saale), Krondorfer Str. 3

n r
protoswaugen,

offen, 6--7-Sitzer, Baujahr
1925, Maschine vollkommen
überholt, 6fach bereift, voll-
ständig fahrbereit, meist-
bietend zu verkaufen. Zwi-
schenverkauf vorbehalten.
Candekektrizität 9. m. b. H.,

UÜberlandwerk
Saalſtreis- Bitterfeld zu Halle

Bernburger Straße 12/13.

auf franzöſiſche

AUTO-KüüHLER

Behaglich wie im eigenen Heim, so sitzen
Sie in einem Wanderer, während draußen
vor den Wegenfenstern die schöne Welt
filmartig an Ihnen vorüberzieht. Lautlos
gleitet der Wagen dahin und nimmt die
meisten Berge ohne schälten.

L. Wester mann
Halle (Saale)
Blücherstr. 8 (Am Köniesplet). Fermr. 25913.

Die Meldungen über beabſichtigte Anlethen
des Verbandes werden beſtritten, vermutlich mit
Rückſicht darauf, daß ſich die Giro-Zentrale gan,
allgemein im Jntereſſe ihres Anleihe-Monopols
gegen derartige Sonder Beſtrebungen und
Spezialfinanzierungen ausgeſprochen hat. Die
Verwaltung der Hafrabä behauptet, nicht ohn:
Widerſpruch der beteiligten Handelskamiſter und
Banken, daß die Finanzierung der Autoſtraße be

reits anderweitig ſichergeſtellt ſei.
Insbeſondere ſollen mit oberitalie niſchen
und Schweizer Kreiſen wegen des Aus-
baues bereits weitgehende Vereinbarungen ge-
troffen ſein, die jedoch vorläufig geheimgehalten
werden ſollen.

d

Neuanfertiguns und PReparafur

Hat es. Mansfelder Str. s
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Handel
Internationale Zuckerwoche

Der ſcharfe Preisrückgang, der am
Schluß der Vorwoche zum Durchbruch kam, iſt
wieder etwas überwunden So ſtellten ſich
in New Hork die Preiſe in Markwährung für
die nahen Sichten wenigſtens wieder 10 Pf. und
für die entfernteren ſogar 25--30 Pf. höher
als vor 8 Tagen. Ebenſo beſſerten ſich in den
heiden Londoner Terminmärkten die Kurſe
um etwa 10—-15 Pf. und auch in Hamburg für
Auguſt um etwa 5 Pf. und für neue Ernte um
etwa 15 Pf., während der Hamburger Mai noch
in Nachwirkung der Andienungen umgekehrt
10 Pf. niedriger ſchloß. Zwiſchendurch führten
in Hamburg Margen- Forderungen erſt noch ein-
mal bis 25 Pf. nach unten zu ausgeſprochen
flauer Tendenz. Es wurde auf Deckungen und
Neuanſchaffungen des Fachhandels ſelbſt die
Grundſtimmung aber bald wieder zuverſicht-
licher namentlich war die Aufnahmegeneigt-
heit für neue Ernte zeitweiſe gut. Jm führenden
New Yorker Markte hatte die Erholung ihren
Urſprung wohl hauptſächlich darin, daß die
amerikaniſchen Raffinerien durch eine vorüber-
gehende Preisermäßigung in Höhe von etwa
34 ähnlich wie Anfang März wieder
einen ungewöhnlich ſtarken Raffinadenab-
ſatz erzielten. Damals wurde angenommen, daß
ſich der Verbrauch gleich auf zwei Monate ver-
ſorgt hat. Diesmal ſoll es für etwa einen Monat
geſchehen ſein, doch gehen einzelne Schätzungen
auch höher. Jedenfalls kauften einige Tage hin
durch die Raffinerien ſehr kräftig Rohware, zu

Erhöhung des Diskontſatzes
der FederalReſerve-Banken?

New York, 22. Mai.
Die beratende Körperſchaft des Federal-

ReſerveBoard, beſtehend aus Vertretern von jeder
der zwölf Federal-Reſerve-Vanken, beſchloß, dem
FederalReſerve-Board die Erhöhung des
Rediskontſatzes auf 6 v. H. zu empfehlen,
die gleichmäßig für alle Federal-Reſervebanken
eintreten ſoll.

letzt ſogar zu etwas höheren Preiſen. Es trat
dann angeſichts der Pauſe, die nun im Raffi-
n wohl erſt wieder zu erwarten ſein
wird, r eine gewiſſe Ermüdung ein, die den
für Kubas durchgeholten Preisaufſchlag nicht
mehr erzielen ließ. Etwas ſprach auch wohl mit,
daß die Ku ng am 11. Mai bereils
5 000 000 Tonnen be was das zum mindeſten
annähernde Erreichen der Gumaſchen Schätzung
von 5200000 Tonnen immer wahrſcheinlicher
macht. Auch verſtimmte es wohl etwas, daß die
amerikaniſchen Einſchmelzungen, die bis dahin ſeit
Anſong Janygr dem Vorjahre gegenüber einen
Ueberſchuß von 196 000 Tonnen zeigten, in der
abgelaufenen Woche bei 79000 gegen 92 000
Tonnen, dem Vorjahre gegenüber um 13 000
Tonnen zurückblieben. Zwiſchendurch drückte
auch das Gerücht, daß eine JavaSchätzung ſogar
bis 3 700 000 Tonnen gehen ſoll. Wird dieſe Zahl
vorläufig auch für ſehr übertrieben erachtet,
mahnt der Umſtand, daß bei günſtiger Witterung
der mit dem neuen Elite Rohr bepflanzte Teil
der Anbaufläche von 66 93 Prozent geſtiegen
iſt, der neuen offiziellen Ziffer von annähernd
z 050 000 Tonnen gegenüber doch zur Vorſicht.
Hinfichtlich des vorausſichtlichen Schickſals der
amerikaniſchen Tarifvorlage liegen neue Nach
richten nicht vor, doch ſcheint die ſtärkere Erholung
der entfernteren Sichten den Eindruck zu be
ſtätigen, daß ein ſchneller Ausgleich der
großen Jntereſſengegenſätze nicht erhofft wird.
Die Umſätze im New Horker Terminmarkte
waren bei durchſchnittlich 37 000 Tonnen letzthin
verhältnismäßig beſcheiden.

Jſt ſo in den internationalen Märkten auch
eine gewiſſe Erholung eingetreten, reichte dies zur
Anregung des Verkehrs im inländiſchen Ver
brauchszuckermarkte doch nicht aus. So
wurde weiter nur der dringendſte, ſofortige Be
darf gedeckt, und begegneten ſelbſt billige Offerten
der zweiten Hand nur ganz vereinzeltem Jnter-
eſſe. Auch der Verſuch einzelner Weißzucker-
fabriken, das Geſchäft durch billige Preisauf-
ſchläge für Lieferung bis September hin zu be
leben, verſagte. Ebenſo hatten die Raffine-
rien nur geringes Geſchäft, obwohl ſie ſich über
wiegend ebenfalls zu Preiskonzeſſionen bequemten.
Die Rohzuckerumſätze beſchränkten ſich auf
ſchleſiſche Erſtprodukte, die zuletzt mit 15,40
inkl. frei Mitteloder notiert wurden. Wie es
heißt, ſollen etwa 30 000 Zentner davon an eine
mitteldeutſche Raffinerie und etwa 24000 Zentner

an den Handel verkauft ſein. Hu.

Auflegung der neuen Reichsanleihe

Den kürzlich wiedergegebenen Bedingungen
zur neuen 7prozentigen Anleihe des Deutſchen
Reiches iſt aus der Zeichnungsaufforde- Ha
rung noch nachzutragen, daß mit der Lieferung
der Stücke vorausſichtlich in der zweiten Hälfte
des Monats Juli begonnen wird. Die Zeich-
nungsfriſt läuft vom 24. bis 31. Mai. Auf
gelegt werden zunächſt 300 Mill. A. Näheres
ſiehe Anzeigenteil.)

Verband der Kohlenhändler Mitteldeutſchlands,
Halle. Die diesjährige Hauptverſammlung findet
am Sonntag, dem 9. Juni, 1024 Uhr im „Neu
marktſchützenhaus“ ſtatt.

Rückgang der Nationalſchuld in Schweden. Jn-
folge AWzahlung auf die Staatsanleihe von 1880
ging im vergangenen Monat die Nationalſchuld
Schwedens um 5,1 Mill. Kronen zurück.

Die Entwicklung der Walzwerksinduſtrie

10. Ordentliche Mitgliederverſammlung in München
Zu ſeiner ordentlichen Mitgliederverſammlung

in München veröffentlicht der Zentralverband der
deutſchen Metall, Walzwerks und Hütteninduſtrie
E. V. eine Denkſchrift aus Anlaß des zehn-
jährigen Beſtehens des Verbandes. Ueber Grün-
dung, Entwicklung und Aufgaben des Zentralver-
bandes heißt es darin: Der Zentralverband iſt am
8. April 1919 in Kaſſel gegründet worden. Er um
faßte zunächſt diejenigen Werke, die Aluminium,
Kupfer und ihre Legierungen in Walzwerken,
Ziehereien, Preſſereien, Hammerwerken und Gieße-
reien zu Blechen, Bändern, Platten, Stangen,
Stäben, Profilen, Drähten, Preßteilen, Rohren und
dergleichen verarbeiteten, und fünf Verbände.
Dieſen Verbänden gehören noch einige Werke der
MetallwalzwerksJnduſtrie an. erwarben
auch die deutſchen Zinkwalzwerke die Mitgliedſchaft
des Zentralverbandes und Anfang 1929 wurden be
ſondere Vereinbarungen mit den weſtdeutſchen Blei-
und Zinnwalzwerken getroffen, ſo daß nahezu die
geſamte deutſche Wetallwalzwerksindu-
ſt rie unmittelbar oder mittelber im Zentralver-
band vertreten iſt. Jm Sommer 1918 faßten
führende Perſönlichkeiten der deutſchen Metallhalb-
zeuginduſtrie die Gründung eines umfaſſenden
wirtſchaftspolitiſchen Zentralverbandes für dieſe
Wirtſchaftsgruppe zuerſt ins Auge. Der erſte Leiter
bes Zentralverbandes war Generaldirektor Kom
merzienrat Dr.-Jng. e. h. Aſhoff, nach deſſen
Ausſcheiden am 1. April 1927 Generaldirektor. Dr.
phil., Dr. Jng. e. h. Heinhold (Mansfeld A.G.
für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben) als
Nachfolger einſtimmig gewählt wurde.

Nach der in Kaſſel beſchloſſenen Satzung hatte
der Verband zunächſt ſeinen Sitz in Köln, der Ende
November 1925 nach Berlin verlegt wurde. Dies
hat ſich als vorteilhaft erwieſen, weil die unmittel-
bare Fühlung mit den maßgebenden Stellen den
Arbeitsgang beſchleunigte, eine wirkungsvolle Ver-
tretung der Walzwerksinduſtr'e gewährleiſtete und
die Vorausſetzung für eine ſchnelle Unterrichtung
von Regierung, Parlament, Spitzenorganiſationen
und anderen Körperſchaften ſowie der Preſſe ſchuf.
Vorſtand und Geſchäftsführung haben es als ihre
vornehmſte Aufgabe angeſehen, den Zentralverband
zu einer

einheitlichen und machtvollen Körperſchaft
auszubauen und ihre Wirtſchaftsgruppe durch Not
und i beſſeren Zeiten entgegenzuführen,

fich i mit den geſamtwirtſchaftlichen Be
langen in Widerſpruch zu ſetzen. Hierzu war eine
ſcharfe Trennung der Aufgaben des Zentralver-
bandes von dem Arbeitsgebiete der körperſchaft-
lichen Mitglieder notwendig. Deshalb beſchränken
ſich die Verkaufsſtellen auf die reine Verkaufstätig-
keit und die Bearbeitung aller wirtſchafts, handels
zoll- und verkehrspolitiſchen Fragen werden dem
Zentralverband überlaſſen. Die tätige und erfolg-
reiche Mitarbeit der Fachverbände wird von Regie-
rung und Wirtſchaft? gremien unumſtritten aner-
kannt. Der Zentralverband darf für ſich in An-
ſpruch nehmen, bei der Vertretung der beſonderen
Belange der Metallhalbzeuginduſtrie ſtets auf die
Bedürfniſſe und Jntereſſen der geſamten deutſchen
Volkswirtſchaft gebührend Rückſicht genommen zu
haben.

Als erſter ſprach der Geſchäftsführer des Zen-
tralverbandes Dr. Lüttke, Berlin, und ſchilderte
in ſeinem Referat

„10 Jahre Zentralverband“

zunächſt die wirtſchaftspoltiſchen Zeitverhältniſſe,
die die deutſche Metallwalzwerksinduſtrie veranlaßt
haben, ſich eine wirtſchaftspolitiſche Zentralorgani-
ſation zu ſchaffen. Weiter gab er in kurzen Um
riſſen ein Bild der wirtſchaftlichen Entwicklung der
letzten 10 Jahre und ſchilderte auf dieſem Hinter
grund die Entwicklung, die der Zentralverband in
dieſer Zeitſpanne genommen hat. Die Metallwalz-
werksinduſtrie hat aus zahlreichen Gründen einen
ſchwereren Stand als manche andere Jnduſtrie. Sie
muß hochwertige Rohſtoffe zum überwiegenden
Teile aus dem Ausland beziehen. Den Anſprüchen
der Fertiginduſtrie kann ſie nur genügen,
wenn ſie über verhältnismäßig große Anlagen ver-
fügt, die auch zu Zeiten größter Hochkonjunktur bei
kurzen Lieferfriſten große Mengen in beſterQualität herzuſtellen in der Lage ſind. Trotzdem

die Walzwerksinduſtrie gezwungen iſt, nachdem ſie
mit den modernſten und vollkommenſten Einrich-
tungen arbeitet, immer wieder oroße Kapital-
inveſtierungen vorzunehmen, erhält ſie für ihre Er
zeugniſſe nur einen Preis, der einen ganz beſchei
denen Nutzen läßt. Daher iſt die Metallwalz-
werksinduſtrie gezwungen, noch mehr als andere
Wirtſchaftsgruppen, zum wirtſchaftlichen Zu-ſam menſchen ß und zu gemeinſamem Handeln,
damit ihr nicht die geringen Verdienſtmöglichkeiten,
die ihr gegeben ſind, noch weiter durch öffentliche
Laſten beſchnitten oder gar in Verluſtbeträge umge-wandelt werden. Der e ntralverbans hat während

ſeines zehnjährigen Beſtehens trotz ſchwierigſter
Umſtände an Feſtigkeit ſtark gewonnen und im Zu
ſammenwirken aller Beteiligter weſentliche Erleich-
terungen für die von ihm vertretene Jnduſtrie
bewirken können.

Prof. Dr. J. Schumpeter, Bonn, ſprach über
„Oekonomie und Pſychologie des Unternehmers“.

Er führte etwa folgendes aus: Obgleich nicht
alle Punkte theoretiſch und ſtatiſtiſch geklärt ſind,
wie man wünſchen könnte, ſo iſt es heu“e doch nicht
mehr ſchwer, in Umriſſen zu zeigen, was der Unter-
nehmer für die Volkswirtſchaft in der Vergangen-
heit bedeutet hat, gegenwärtig bedeutet und in der
Zukunft bedeuten wird. Dabei unterſcheidet man
zweckmäßig zwei Seiten ſeiner ſozialen Funktion:
Einmal beſorgt der durchſchnittliche Jnduſtrielle
die Geſchäftsführung und Verwaltung ſeiner Unter-
nehmung. Sodann iſt es ſeine Funktion, neue tech-
niſche und kommerzielle Kombinationen in die
Praxis umzuſetzen. An dieſe Führerfunkion knüpfen
ſich die eſſentiell temporären, aber oft großen Ge
winne, die Unternehmergewinne, welche die wich-
tigſte Quelle der induſtriellen Vermögen ſind. Wenn
oft behauptet wird, daß der wirtſchaftliche Fort-
ſchritt Tat des ſozialen Ganzen iſt, ſo iſt das in
dieſer Allgemeinheit natürlich richtig, ändert aber
nichts daran, daß es, um dem ſozialen Ganzen zu
dieſer Tat zu verhelfen, einer beſonderen Führung
bedarf. Der Jnduſtrielle iſt „Privatmann“, ſeine
Kultur iſt die des Privatlebens.

Rübenanbau und Zuckerinduſtrie
Die Umfrage der Jnternationglen Vereinigung für Zuckerſtatiſtik hat für die

Zeit vom 8. bis 18. Mai folgendes Ergebnis gezeitigt:

Insgeſamt

J Betrieb Vermehrungvoraus bzwEinge ſichtlich geweſene Rübenanbau Verminde
gangene kommende rungnt rübenverarbeitende gegen 1928worten Fabriken 1929 19281929 19281950 7929 Hektar vom Hundert

Deutſchland 243 243 248 426 358 429 099 04Belgien 48 48 51 57315 57 327 0,02Bulgarien 4 4 3 19 000 17 000 11,76Dänemart 5 9 9 28 500 41 200 30,83innland 1 1 1 2 000 2 800 28,57riſcher Freiſtaat 1 1 1 4800 6 100 21,31Italien 50 50 51 115 000 112 349 1,91Jugoſlavien 8 8 8 61 500 61 500 0,00Heſterreich 7 7 6 29 721 27 677 7,39Polen 70 70 71 251 732 230 385 9,27Rumänien 10 10 11 36 000 52 000 30,77Schweden. 16 16 21 25 037 42 621 41,26Tſchechoſlowakei 145 145 151 227890 2350 475 9,02Ungarn 13 13 13 72 924 65 503 11,33625 625 645 1357 772 1 306 536 278
Deutſchland

Oſtpreußen 4 4 4 6 050 6 236 3,,0Brandenburg 8 8 22 166 220944 344Pommern S e e 9 9 9 26 643 28 099 7 5,2Schleſien. 42 42 43 83 969 85 392 15,7Provinz Sachſen und

Thüringen 70 70 72 123 348 13250309 144nnover-Holftein 36 36 37 43 112 42 074 25Weſtfalen und Heſſen-

au 5 5 5 5 766 5 761 0,1Rheinland 10 10 10 21 800 20 920 4,2Süddeutſchland 12 r2 12 31 375 29 300 7,1Sachſen 4 4 4 5 508 5 488 0,4enburg 8 8 8 18 780 19 669 4,5Braunſchweig 21 21 22 19 742 19 743 0,0Anhalt 14 14 14 18 094 18 434 1,8243 243 248 426 355 429 099 054
Die Umfrage iſt von allen Fabriken beantwortet

worden.

Die n Camburg, Königslutter(A.-G.), Kreugzburg, Sarſtedt und Weißenfels
haben den Betrieb dauernd eingeſtelli. Die Rüben

der Zuckerfabrik Camburg ſind auf eine Fabrik in
der Provinz Sachſen übergegangen; um eine VerMiarartett mit den Zahlen des Vorjahres her

zuſtellen, ſind die Zahlen für die Provinz Sachſen
und Thüringen für beide Jahre zuſammengefaßt
worden.

Doppelverdiener und
Arbeitsloſenunterſtützung

Uns wird geſchrieben:

Jmmer wieder hört man von Mißbräuchen der
Arbeitsloſenunterſtützung, die allenthalben vor-
kommen, und gegen die das ſehr übereilt zuſtande
gekommene Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz oft gar
keine Handhabe bietet. Bleibt dieſes Arbeits-
loſenverſicherungsgeſetz weiter beſtehen, ſo führt
es das kann ohne Uebertreibung feſtgeſtellt
werden zu einer wirtſchaftlichen und morag-
liſchen Verwahrloſung breiter Volks-
ſchichten, gegen welche die unſchönen Erſchei-
nungen in der Jnflationszeit nur ein Kinderſpiel
waren.

Ueber 300 Millionen Mark hat die Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung bisher aus
den Kaſſen des deutſchen Reiches als „Darlehen“
in Anſpruch genommen. Mit jeder Woche wächſt
dieſer Betragl! Während alle verantwortungsvoll
denkenden Arbeitnehmer und Arbeitgeber grund-
legende Aenderung des verfehlten Arbeitsloſen-
geſetzes fordern, ſind die klaſſenbewußten Gewerk-
ſchaftsbonzen ängſtlich bemüht, ihr ſozialpolitiſches
Prachtſtück der deutſchen Arbeitsloſenverſicherung,
das ſie als eine große politiſche Errungenſchaft
preiſen, mit allen Kräften vor jeder „reaktionären“
Aenderung zu behüten.

Wohin die geſchickte „Auswertung“ der Arbeits-
loſenverſicherung führt, zeigt ein Vorfall, der ſich
jüngſt bei einem Arbeitsamt im Oſten
der Provinz Sachſen zutrug. Dort iſt ein
ſozialiſtiſcher Gewerkſchaftsmann kommiſſariſcher
ſtellvertretender Vorſitzender; er bezieht monatlich
weit über 400 Mark, ſeine Familie, Frau und
Tochter, hat getrennten Wohnſitz, wofür der Herr
monatlich noch 180 Mark ſogenannte Trennungs-
zulage erhält. Trotzdem hat die Ehefrau, welche
in ihrem Wohnſitz bei Magdeburg als Hand-
ſchuhmacherin tätig war, wohl nach Auf-
hören dieſer Beſchäftigung von dem dortigen
Arbeitsamt Arbeitsloſenunterſtützung
bezogen. Geſetzlich läßt ſich dagegen wohl
kaum etwas machen. Aber beweiſt dieſer Fall. nicht
treffender als viele andere die Unhaltbarkeit des
ganzen Syſtems? Jſt dieſes vielleicht nur ein
ganz kraſſer Ausnahmefall? Tragen die Fälle
derartiger „arbeitsloſer“ Ehefrauen nicht weſent-
lich dazu bei, der Oeffentlichkeit ein falſches Bild
über die Arbeitsloſigkeit zu geben?

Wo bleibt übrigens das ſoziale Verantwor-
tungsgefühl dieſes Herrn kommiſſariſchen ſtell-
vertretenden Vorſitzenden und ſeiner Ehefrau,
deſſen ſich doch gerade die Sozialiſten und Gewerk-
ſchaftsleute ſo häufig rühmen?

Wie ſtellen ſich außerdem die Gewerkſchaften,
die doch ſonſt ſtets als ſcharfe Gegner der ſo
genannten „Doppelverdiener“ auftreten,
wenn ein ſtellvertretender Vorſitzender eines Ar
beitsamtes bei kleiner Familie und bei mehr als
600 Mark Monatseinkommen (das er bereits ſeit
Ende vorigen Jahres bezieht) eine Ehefrau hat.
welche noch durch Handſchuhmacherei Verdienſt
ſucht, obwohl viele alleinſtehende Frauen und
Mädchen ohne Einkommensquellen nach Brot
und Arbeit ſuchen? Wenn die Ehefrau dann auch
noch die Arbeitsloſenverſicherung in Anſpruch
nimmt, wenn ihre Tätigkeit aufhört, ſo mögen
gerade die Gewerkſchaftsrertreter über derartige
Fälle ihr Urteil abgeben. Vielleicht werden auch
ſie die Notwendigkeit einer grundlegenden Aende
rung der Arbeitsloſenverſicherung an der Hand
eines ſolchen Falles nunmehr zugeben!

Außerdem fragt es ſich,
und das Landesarbeitsamt einen ſolchen kom
miſſariſchen ſtellvertretenden Vorſitzenden als
regelrechten Stellvertreter anſtellen kann, wenn
in deſſen Familie immerhin doch recht merk
würdige Anſchauungen über die Zweckmäfßigkeit
der Arbeitsloſenunterſtützung beſtehen.

Albingius.

ob die Reichsanſtalt

o d

Halleſche Kaliwerke A.-G.,
Schlettau (Saale)

Wie wir ſchon berichteten, wird vom Vorſtand
der ordentlichen Generalverſammlung am
29. Mai eine Dividende von 15 Prozent vor-
geſchlagen.

Aus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir:

Das Berichtsjahr war für die Geſellſchaft von
beſonderer Bedeutung, indem mit Abſchluß des-
ſelben der bisherige Hauptzweck des Werkes, die
Förderung und Verarbeitung von Kaliſalzen,
aufgegeben und die Kalibeteiligung an ein
anderes Kaliwerk übertragen wurde.

Wenn auch zurzeit eine zwingende Notwendig-
keit zu dieſem Schritt nicht vorlag, ſo waren
doch die Folgen der fortſchreitenden Konzern-
bildung und Rationaliſierung in derKaliinduſtrie von einſchneidender Wirkung und die
Möglichkeit nachteiliger Folgen für ein Einzelwerk
mit nicht erſtklaſſigem Kaliſalzvorkommen nicht
von der Hand zu weiſen. Jnfolge dieſes Be
ſchluſſes wurde die Kalibeteiligung ab 1. Januar
1929 abgegeben und mit Ende 1928 der Kali-
betrieb eingeſtellt.

Um einen Teil der bisher zur Kaligewinnung
und Verarbeitung verwandten Anlagen auszu-
nutzen und der vorhandenen Belegſchaft weitere
Beſchäftigungsmöglichkeit bieten zu können, wurde
der Bau einer großen modernen Saline be-
ſchloſſen und unverzüglich in Angriff genomme
Es wird daher der Generalverſammlung der
Beſchluß unterbreitet, die Firma künftig „Halleſche
Salzwerke A.-G.“ zu benennen.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von
der Reederei der SaaleSchiffer, A.G., Halle.) An
gekommen am 21. Mai: Kahn Nr. 577, Sr. Jahn,
von Hamburg; Eildampfer „Merſeburg“ mit Stück
gut von Hamburg.
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Magdeburger Börſe

22. 5.17. 5. 22. 2
Sächs. Läsch. Pfäbr. arme u. National- 258.0 253.0

47 bankMagdeb. Feuer-Vers. 509.0 500. 01Steinguttabr. Colditz 102.0 105 5

Magdeb. Strabenb. 72. 71.25
MAagdeb. Allg. Gas

Magdeb. Berg. Akt. Bank für Landw. 50. 0.Masch, Buckau 119.0 Landkredit-Bank 92. 92.
R. Wolk 119.0 Mansfeld e r woChemn. Fbr. Buckau 99. 99. Burbach 215.0 210.0
Fahlverg., List Co. Winkelhausen 95.
M n r 70.65 Disch. Zuckerbk. zühring eA. 17.2517. 251Getreidekreditvank

Leipziger Börſe

22. 5. 21. 5. 22. 5. 21. 5,Adea 123.7 125.71Piano Zimm. 62.6062.—
Leipz. Hyp. Bk. 117.0116. L eipz. Spitzen 126.0 126.0
t J 185.0184. 51Leipz. Trico 146.6143. 5
Altenbg. Landkr. 116.0 114. oLeipz. Wolle 107.5 107.5

Cassel Juto mit Steine 121.0 121.0Chemnu., Spinne 7. 7. Lindner 44. 44.Chromo Najork 1165.6116.6Mansfeld 124.0 124.6
Cröhwitz 169.0 169.0Mittw. 145.5146.6Dermatoid 89.00 80. Mittw. Baumw.-Web. 57. 66.
Düärfeld l. 51. Nordd. Wolle 148.5 156.0Etzold u. Kiebl Peniger 44. 50 44. 60Falkenstein 109.0 114. Emil Pinkau 123.0 120.0
Färb. Glauchau 90. 90. Pittler
Faradit 43. 43. PrestoKamwg. Gautsch Rauchw. Walther 79. 70.
Gera Jute 306.0300. 0]Riquet 120.6121.6Germania Chemn. --Rositzer Zucker 44. 44.
Glauz. Zucker 81. 81. Sachs. Werk .9 105.0Zimmermann Hallo 29. 28. Schneider 111.2113.5
Halle Zucker 2. höher 92.50 92. 50Hartmann Ohemn. [I10.50 9.60Schuh Salzer 286.0290.0
Hohburger Quarz 140.6140. 51Sondermann 171.6 171,6
Kirchner 9.26579. 2518töhr 146 2 148.0
Köbke Thür. Gas 188.0 189.0Köllmann 46. 46. Thür. Wolle 139.5 139.7
Körbisd. Zucker 93. Tränkner
Landkr. Kulkw. 87.6087. otanTeipz. Baumwolle 157.0157. 0Zittau M. W. 56. 5065. 50
Leipz. Kammgarn 27 Prehlitz A. WMaltfabr, Schkeuditz 145.

Leipzig, 22. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 38; Kammgarn Silberſtr. 105; Ley Arnſtadt
24; Plantector Apag 17; Polack Gummi Rieſaer
Bank 123; Wolf Buckau Zörbig Bank. Tendenz:
ſchwach

Berliner DeviſenKurſe
Telegraphische Auszahlungen. Bank- 22. 6. 21.heuttetſand Koch Bitr 7 P Diskt. Geld Geld
Benos Aires 1 Papier-Peso e 1.768 1.769
Kanada 1 Kan. Dollar S 4.171 4.170Japan 1 YLen 5.48 1.878 1.875Konstantinopel 1 türk. Pfund S 2.046 2.033T ondon 1 Leir. S 20.91230.85New Vork 1 Dollar 5 4.194 4196Rio de Janeiro 1 Milreis S 0.497 0.497Uru 1 Gold-Peso S 4.116 4.116Ah eräan 100 Gulden St 168.00168.66
Atben 100 Drachmen 10 S 9.
Brässel 100 Belga 4 58.23 68.Budapest 100 Pengö 8 73.090 73.09Buxkarest 100 Loei 2.490 2.490Danrig 100 Gulden 6 1.3081.34Helsingtors 100 inn. 7 10.643 10.547Italien 100 Lire 7 21.96 21.96Jugoslawien 100 Dinar 6 7.3751 7.377
0 m 100 Kronen 5 11173 111.79Liseabon 100 Eocudos G. 18.78 1865

Oslo 100 Kronen 5 111.74 111.80Paris 100 Franken 16.385 16.39Prag 100 Kronen 5 12.422 12.415Schweiz 100 Franken 3 80.73 80.785Balgarier 100 Leva 10 v 3027Spanien 100 Peseten 5 59.58 59.66Im 100 Kronen 112.08 112.07Oesterreich abgest. 100 Schilling 7 68.91 59.916
Berliner Börſe

Berlin, 22. Mai.
Die Börſe ſetzte in einheitlich abge-

ſchwächter Haltung ein unter dem Ein-
druck heimiſcher und internationaler Geldbörſen.
Es verſtimmte in erſter Linie ſodann die Mel-
dung, wonach die beratende Körperſchaft des
FederalReſerve-Board beſchloſſen habe, die Er

empfehlen, die gleichmäßig für alle Reſervebanken
eintreten ſoll. Auch die bevorſtehende Pariſer Ent
ſcheidung, die ſich anſcheinend weiter hinauszieht,
löſte größere Zurückhaltung aus, da man den
Stand der Verhandlungen nicht einheitlich be-
urteilt. Da Auslandskäufe heute faſt völlig fehlten
und auch die Provinz eher Abgabeneigung zeigte,
ſchritt auch die Spekulation zu Glattſtellungen.
Das Geſchäft hat gegen geſtern an Lebhaftigkeit
erheblich abgenommen. Die Kursrückgänge be-
wegten ſich zwiſchen 2 und 5 Prozent, bei den

gang des Dollarkurſes und das
Deviſenangebot blieben eindruckslos.

Am Geldmarkt iſt die Situation weiter-
hin noch recht angeſpannt. Tagesgeld bleibt nach
wie vor 824 bis 1035 und Monatsgeld mit 935
bis 1038 geſucht.

Am internationalen Deviſenmarkt
macht die Befeſtigung der Reichsmark Fortſchritte.
Man hörte Kabel Mark 4,18,75, Kabel London 4,85
und London Mark 20,35

Getreide und Produkte

Berlin, 22. Mai. Die Erholung an den über-
ſeeiſchen Terminmärkten hat nicht lange an-
gehalten, und da auch Liverpool auf die erneuten
Preisrückgänge in Nord und Südamerika ſcharf
reagierte, war die Tendenz an der hieſigen Pro-
duktenbörſe als recht ſchwach zu bezeichnen. Auf
Baſis der ziemlich beträchtlich ermäßigten Cif
Offerten für Auslandsweizen kam es nur ganz
vereinzelt zu Abſchlüſſen. Vom Jnlande wird
Weizen und Roggen ſpeziell für Rechnung der

anhaltende

zweiten Hand für Kahnverladung ſtärker an
geboten, während ſich Waggonmaterial weiter
ziemlich ſpärlich macht. Das Preisniveau erfuhr
für beide Brotgetreidearten ebenſo wie am Liefe-
rungsmarkt eine Senkung bis zu 2 Mark,
Abſchlüſſe kamen jedoch nur wenig zuſtande, da
Forderungen und Gebote zumeiſt ſchwer in Ueber
einſtimung zu bringen ſind. Mehl iſt in den
Mühlenofferken um etwa 25 Pfennig ermäßigt,
für Weizenmehl beſteht auf dem niedrigeren
Preisniveau etwas beſſere Nachfrage zur prompten
Lieferung, Roggenmehl liegt weiter ſtill. Hafer

höhung des Rediskontſatzes auf 6 Prozent zu

wird weiter reichlich angeboten, Gebote ſind
ſchwer zu erhalten. Gerſte ſehr ruhig.

Berlin, 22. Mai 22. 5. 21. 6.Für 1000 Kg
Weizen, märk. 217--218 219.0 229.0
do. Mai 228.0) 230do. Juli 232.25 234.0—234. 5do. September 237.75 239.59)Sommergerste 215.00-—228. 00 218.0——230.0

Wintergerste 185. 00 194.00 187.0 196.0
Roggen märk. 193.00 196.00 194 0 199.0

0. ai 204. Sdo. Juli 209 60 209.75 211.50 211.60
do. September 218.00 213. 50 215. 5 2165. 60

Hafer, grk. 197.00 200.00 103.0 199.00
do. Ma
do. Juli 198.0 199.5 202.00 202.do. September 201. 5--202. 5 205. 2965. 50

Mais loko Berl. Sdo. W fr. Hbg. cmKartoffeln

rote und gelbe 7 77weibe, 1 Ztr. SFür 100 kg
Weizenmehl 24 .25 24.25 28. 59)e 25.75 27.50 26.00 27.75Weizenkleie 13.00--13 75 18.25Roggenkleie 13.50 13.50Raps, 1000 kg

Leinsaat s SViktoriaerbsen 43.00--60. 00 43.00-—60. 00
Speiseerbsen 28.00 34.00 28.00 34.00
Futtererbsen 21.00 23.00 21.00 23.00
Peluschken 26. 00 26. 60 25. 90 26 60Ackerbohnen 22.00-24.90 22.00 24.00
Wicken 28.00 30.00 28.00 80.00Lupinen, blau 17.00 18.00 17.00 18.00

do. goelb 22.00--24.00 22.00 24. (00Seradella, neu 56. 00-—62. 00 66.00 62. 00
Rapskuchen 19.00 19.20 19.00--19.20
Leinkuchen 21.80--22.0) 21.80 22.00Trockenschnitzel 12.40 13.00 12.40 13.00
Sojaschrot 19.20 20.20 SKartoffelflocken 16.20 17. 30 16.20--17.30

ſchweren Werten auch darüber. Der weitere Rück

Zucker
Magdeburg, 22. Mai. (Weißzucker.) Preis

für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,62 25, 25,25, 25,3734. Tendenz:
ruhig.

Magdeburg, 22. Mai. (Weißzucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Mai 10,00——9,80, Juni 10,00 bis
9,80, Juli 10,10-—10,00, Auguſt 10,20--10,15, Sep
tember 10,20--10,1ä, Oktober 10,30--10,20, De
zember 10,40--10,30, Oktober- Dezember 10,30 bis
10,20. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 22. Mai. (Rohzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ruhig.

Wwebſtoffe

Bremer Terminnoti für Baumwolle vom 22. Mai(Mitgeteilt v. d. Firma insberg Schröder, Halle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwoſſe, nordamerikanische Baumwoll- Basis midd-
lings nichts unter low miädiing nach den Bedingungen des
Vereins. Preis für 1 englisches Pfund (b.) in Doſſarcents
netto Kasse
21. 5. 1 Uhr Mai 20.46 B. 20.36 G. Juli 19.85 B. 19.80 G.,
Okt. 19.93 19.88 G Dez. 19.96 8., 19.91 G., Jan. 1930 19.94,

19.90 G. März 19.99 8.. 19.96 G.
21. Schluß Mai 20.48 B., 20.45 G., Juli 19.84 B., 19.80 G.
Okt. 19.89 B. 19.83 G. Dez. 19.92 6. 15.88 G., Januar 1930
19.92 6.. 19.86 G., März 19.95 6.. 19.92 6.
22. 5. Eröfftnung: Mai 20.46 68., 20.45 G., Juli 19.83 B.. 19.80
G.. Okt. 19.89 8.. 1988 G., Dez. 19.90 8.. 19.88 G. Januar
1930 19.96 B.. 19.88 G., März 19.92 B., 19.90 G. Ten-
denz: sehr stetig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

22. 65. 21. 6.Elektrolytkupfer 170.75 171.Orig. Hütten-Rohzink I.

fr. Verkehr 2 aRemelt. Platten-Zink
Orig. Hätten-Alumin. i.

B. W. od. Pr. 190 19)Gr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattf.

9975 194 194Reinnickel (98 bis 9975) 350 350Antimon (kg) 75 80 75——80Silbek in Barren ca.900 kein für 1 kg 73.25 76.00 74.00—765. 75

Die deutſche Kugellagerinduſtrie
in ausländiſchem Beſitz

Zu dem Zuſammenſchluß der deutſchen Kugel-
lagerinduſtrie erfahren wir, daß den Aktionären
der Fries Höpflinger A.-G. den Umtauſch
ihrer Aktien in ſolche der Svenska Kugellager-
fabriken Aktiebolage angeboten wird; für je
300 Rm. Fries K HöpflingerAktien werden 100 Kr.
Svenska Kugellager-Aktien gewährt. Der Dividen-
denſchein für das am 28. Februar 1929 beendete
Geſchäftsjahr der Fries K Höpflinger A.G. ver
bleibt den einreichenden Aktionären. Die Divi-
dende wird unter üblichem Vorbehalt auf 4 Proz.
geſchätzt. Die ſchwediſchen Aktien werden erſt
für das Jahr 1930 dividendenberechtigt
ſein, ſo daß die einreichenden Fries- K Höpflinger
Aktionäre für die Zeit vom 1. März 1929 bis Ende
d. J. keine Dividende erhalten werden. Dafür
wird eine Vergütung von 12 RM. für je 300 RM.
eingereichte Aktien beim Umtauſch gewährt. Die
Svenska Kullagerfabriken Aktiebolaget per 31. De-
zember 1928 zeigt die außerordentliche Stärke
dieſes Weltunternehmens. Sie weiſt ein Bank-
guthaben von über 300 Mill. Kronen und nach
12 Prozent Dividende einen Gewinnvortrag von
S,5 Mill. Kronen aus. Es iſt beabſichtigt, die Aktien
zunächſt in den Freiverkehr der Berliner

Börſe zu bringen und zu geeigneter Zeit die Zu-
laſſung zum amtlichen Verkehr zu betreiben. Die
Fries Höpflinger A.G. wird als ſelbſtändiges
Unternehmen erhalten und fortgeführt werden.

Die Lohnbewegung
der Straßenbahner

Jn der Streitſache zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband der
Kreiſe und Gemeinden und den beteiligten Gewerk
ſchaften über den Neuabſchluß des Bezirkslohntarif-
vertrages und der Lohntafel für das Perſonal der
kommunalen Straßenbahnen Mittel-
deutſchlands fanden nach Ablehnung des
Schiedsſpruches der Bezirisſchiedsſtelle Verhand
lungen vor der tariflichen Berufungsinſtanz, dem
Zentralausſchuß für Straßenbahnertarifſuchen der
Gemeinden und Kommunalvberbände, Berlin, ſtatt.
Der Zentralausſchuß änderte den Schiedsſpruch der
erſten Jnſtanz inſofern ab, als er dem n
kommen an Stelle einer Laufzeit bis zum 31. März
1929 eine ſolche bis zum 30. September 1929 gab.
Jm übrigen ſieht der Schiedsſpruch der Berufungs-
inſtanz wie derjenige der erſten Jnſtanz eine Er-
höhung der Spitzenlöhne des kommunalen Straßen-
bahnperſonals in Mitteldeutſchland um ſtündlich
5 Pf. vor.

Die Parteien haben ſich innerhalb Wochenfriſt
zu dieſem Schiedsſpruch zu erklären.

Stadtbank zu Leipzig
Die Stadtbank und die Sparkaſſe Leipzig

können auch für das am 31. März 1929 beendete
Geſchäftsjahr über eine weitere anſehnliche
Steigerung der Umſätze berichten. Bei
der Stadtbank iſt der Umſatz um rund
19 Prozent geſtiegen. Die Zahl der bei der Stadt
bank geführten Konten betrug 14 190, was eine
Zunahme von 45 Prozent bedeutet. Der Rein-
gewinn iſt mit 0,38/ (0,442) Mill. A geringer
als im Vorjahre. Er ſoll wie folgt verwendet
werden: 50000 werden dem Reſervefonds über-
wieſen, 300 000 A. erhält die Stadt und der Reſt
von 37 593 wird vorgetragen. Nach dem Rechen
ſchaftsbericht der Sparkaſſe der Stadt
Leipzig für 1928/29 ſind die Spareinlagen
weiter um 22 auf 80 Mill. A, alſo um 27,9
Prozent, geſtiegen. Die Steigerung der
laufenden Konten von 117000 auf rund 150 000
betrug etwa 28,2 Prozent. Auf den Kopf der Be-
völkerung entfiel ein Sparguthaben von 115,59
(31. März 1927: 57,45 A. Gegenüber den Ein-
lagen am 1. April 1914 mit 165 C beträgt der
jetzige Einlagenbeſtand rund die Hälfte.

Der Reingewinn der Reichspoſt betrug nach
einem Bericht vor dem Haushaltausſchuß des
Reichstages im vorigen Jahre 151,5 Millionen L.
Vor dem Kriege wurde nur ein Ueberſchuß von
etwa 90 Millionen A jährlich erzielt.

Paſſive polniſche Handelsbilanz im April. Die
polniſche Handelsbilanz iſt im April mit 100 Mil-
lionen Zloty paſſiv geweſen. Jm Januar be-
trug die Paſſivität 79 Mill., im Februar 96,5 Mill.
und im März 71,8 Mill. Zloty.

Ausbeutung der neuen ruſſiſchen Goldvor-
kommen. Der ruſſiſche Gold Truſt hat die
Ausbeute der großen Gold vorkommen im
Sretenſki- Bezirk nunmehr aufgenommen
Nach dem Urteil der Sachverſtändigen ſind in dem
Bezirk Goldvorräte für die nächſten 50 Jahre vor-
handen.

Der tſchechoſlowakiſche Außenhandel im April.
Die tſchechoſlowakiſche Ausfuhr betrug im
April 1902 Mill. K. Sie erhöhte ſich alſo
gegenüber März um 373 Mill., gegenüber April
des Vorjahres um 234 Mill. Kc. Von den ein-
zelnen Poſitionen zeigen gegenüber dem März
eine bedeutende Ausfuhrſteigerung Zucker, Glas,
Eiſen, Maſchinen und Apparate

Eigene Funkmeldung.

22. b. 21. 5.

Berliner Börse vom 22. Mal 1929.
22. 5, 21. 6 22. 5., 21. 6. 22. 5. 291. 22. 5. 21. 5 23. 5. 21. 65 22. 5
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Das Re eine 75 bi Betr 800 000 000 Grund da hoeeee en jahr 1029 und, bis deſſen afttretenFerße lts das KenBe Wien eingetellt
mit Zi inen, zahlbar am 2. uar und I. Juli jedes es. Der Zinslau innt am1. Juli 1 n e da ig. fweg 4Wenn die Anleihe nicht am 1. 1934 zum 1. Juli 1984 wird, ſo wird ſie

ich i prünglichen Nennbetragesdurch Ausloſung geg. Die Ausloſungen werden im j Jahres vorgenommen, erſt
malig im Januar 1995. Die ausgeloſten werden von dem auf die Aus

e e erſte Einlöſung der ausgeloſten

in denmit 10 verſchiedenen Endziffern hat hiernach die Gewähr einer Ausloſun
eiſe wieſung in

Die Anleihe iſt befreit von
1. der Vermögensſteuer,
2. hauen. Aſtoſtower, ſoweit es ſich um bom Erblaſſer ſelbſtgezeichnete Anleihen

ndelt,
3. der Einkommenſteuer bezüglich der Zinſen und ſonſtigen Erträgniſſe.
4. Ein Steuerabzug vom Kapitalertrag findet nicht ſtatt Verordnung des Reichs-

miniſters der Finanzen vom 17. Mai 1920 S 1911 651
Die Anleihe wird bis zum Geſamtbetrage von RM. 300 000 000 unter den nachfolgenden

Bedingungen zur Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.Der Zeichnungspreis beträgt

99
unter Verrechnung von Stückzinſen.

Die Börſenumſatzſteuer wird weder für die Zeichnungen bei der Reichsbank oder den An h
nahmeſtellen noch für die Zeichnungen bei den übrigen Banken, Bankiers, Sparkaſſen und Kredit
n v grn wen (Verfügung des Reichsminiſters der Finanzen vom 17. Mai 1929
s

Zeichnungen werden in der Zeit

vom 24. bis 31. Mai 1929
bei der Zeichnungs- Abteilung der Reichsbank, Berlin, Breite Str. 8/9 (Poſtanſchrift: Ber-
lin SW 111), bei allen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung und bei ſämtlichen nachfolgendverzeichneten Annahmeſtellen und deren deutſchen Jweigniederlafſungen während der üblichen Ge

ſchäftsſtunden entgegengenommen. Auch können Zeichnungen bei allen übrigen Banken, Bankiers,
Sparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaften angebracht werden. Hinſichtlich der Lieferung der Stücke
und der Zahlung des Zeichnungspreiſes entſtehen Rechtsbeziehungen nur zwiſchen dem Zeichner
und der Stelle, welcher er ſeine Zeichnung unmittelbar übergeben hat. Vorzeitiger Schluß der
Zeichnung bleibt vorbehalten.

Die Zuteilung der Stücke auf Grund der Zeichnung erfolgt baldmöglichſt nach Ablauf der
Zeichnungsfriſt und bleibt dem Ermeſſen der Stellen überlaſſen, welche die Zeichnungen entgegen
genommen haben.

t re Beträge gelten in dem Umfang als zugeteilt, als ſie vor Zeichnungsſchluß be
worden ſind.sah Auf Antrag kann die gezeichnete Anleihe auch in das Reichsſchuld-

buch eingetragen werden.
Anmeldungen auf Schuldbucheintragungen ſowie auf Stücke mit

Sperrverpflichtung bis zum 2. Januar 1930 werden bei der Zuteilung
vorzugsweiſe berückſichtigt werden.

Die Bezahlung der zugeteilten Beträge be
u w. Bei Zahlungen vor dem 30. Juni d. J. ſindmit 405 in der Zeit bis zum 8. Juni 1920, 725 Stückzinſen vom Tag der Einzahlung bis

mit weiteren 3026 in der Zeit bis zum zum 30. Juni d. J. abzuziehen. Bei Zah-
5. Juli 109209, lungen nach dem 30. Juni d. J. ſind 725mit reſtlichen 805 in der Zeit bis zum Stückzinſen vom 30. Juni d. J. bis zum Tage
5. Auguſt 1929 der Einzahlung hinzuzurechnen.

]-]j—
Ein lediger, zuverläſſiger

Stellenangebote Geſchirrführer

Aufforderung zur Zeichnung
auf 72 Anleihe des Deutſchen Reichs von 1929

bei den en Stelle, welche die Zeichnung entgegengenommen hat, zu erfolgen. Teilzahlungen
vor dieſen Terminen und jederzeit W ſind zuläſſig. Bei allen Teilzahlungen werden
nur durch 100 teilbare Nennbeträge abgerechnet.

Die Zeichner erhalten zunächſt Kaſſenquittungen, gegen deren Rückgabe ſpäter die Ausgabe
der Stücke durch die Stellen, welche die Zeichnungen entgegengenommen n erfolgt.

Anmeldungen auf unbeſtimmte Abſchnitte können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies
mit dem Jntereſſe der anderen Zeichner verträglich erſcheint.

Mit Lieferung der Stücke wird vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Monats Juli 1920
begonnen werden.

t e Wanleihe 1929 wird alsbald nach ihrem GSrſcheinen an den deutſchen Börſen
werden.

ie e n ſind als verbriefte Schuldverſchreibungen des Reichs gemäß
8 1807 BGVB. mündelſicher.

Die Zulaſſung der 725 Reichsanleihe 1929 im Lombardverkehr der Reichsbank gemäß 8 21
Ziffer 83, Abſatz 2, des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 wird beantragt werden.

Berlin, den 17. Mai 1020.

Der Reichsminiſter der Finanzen.
Dr. Hilferding.

Verzeichnis der Annahmeſtellen:
Berlin: Reichsbank (Zeichnungs- Abteilung, Breite Straße 8/9). Preußiſche Staatsbank (See-
handlung). Berliner Handels- Geſellſchaft. S. Bleichröder. Commerz- und Privat-Bank
Aktiengeſellſchaft. Darmſtädter und Nationalbank Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Delbrück
Schickler Co. Deutſche Bank. Deutſche Girozentrale. Deutſche Kommunalbank.
Deutſche Landesbankzentrale A. G. Direction der Disconto- Geſellſchaft. Dresdner Bank.
J. Dreyfus Co. Hardy Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. F. W. Krauſe Co.,
Bankgeſchäft, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Mendelsſohn Co. Preußjiſche Zentral
genoſſenſchaftskaſſe. ReichKredit- Geſellſchaft Aktiengeſellſchaft. Bank der Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamten A. G. Augsburg: Friedr. Schmid Co. Bamberg: A. E. Waſſermann.

Braunſchweig: Braunſchweigiſche Staatsbank (Leihhausanſtalt). Bremen: J. F. Schröder,
Bank Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Breslau: Eichhorn Co. E. Heimann. Chemnitz:
Bahyer Heinze. Deſſau: Anhalt-Deſſauiſche Landesbank in Deſſau. Dresden: Gebr. Arn
old. Sächſiſche Staatsbank. Bondi Maron. Philipp Elimeyer. S. Mattersdorff.

Düſſeldorf: Barmer BankVerein Hinsberg, Fiſcher Comp., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.
B. Simons K Co. Eſſen: Simon Hirſchland. Frankfurt a. M.: Gebr. Bethmann. Deutſche
Effecten- und Wechſel-Bank. Lincoln Menny Oppenheimer. Lazard Speyer-Elliſſen, Kom
manditgeſellſchaft auf Aktien. Jacob S. H. Stern. Baß Herz. Frankfurter Vank.
Georg Hauck Sohn. E. Ladenburg. Ernſt Wertheimber Co. Halle a. d. S. Halleſcher
Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. H. F. Lehmann.
Reinhold Steckner. Hamburg: L. Behrens Söhne. Norddeutſche Bank in Hamburg.
Vereinsbank in Hamburg. M. M. Warburg K Co. Joh. Berenberg, Goßler Co. Conrad
Hinrich Donner. Münchmeher Co. Schröder Gebrüder Co. Hannover: Ephraim
Meyer K Sohn. Heilbronn: Handels und Gewerbebank, Heilbronn A. G. Karlsruhe: Veit
L. Homburger. Straus Co. Badiſche Bank. Kaſſel: L. Pfeiffer. Köln: A. Levy.
Sal. Oppenheim jun. Cie. A. Schaaffhauſenſcher Bankverein A. G. J. H. Stein. Deich-
mann Co. Königsberg i. Pr.: Oſtbank für Handel und Gewerbe. Leipzig: Allgemeine
Deutſche CEredit-Anſtalt. Hammer Schmidt. Lübeck: Commerz-Bank in Lübeck. Magde-
burg: F. A. Neubauer. Zuckſchwerdt Beuchel. Mannheim: Rheiniſche Creditbank.
Süddeutſche Disconto- Geſellſchaft A. G. München: H. Aufhäuſer. Bahyeriſche Hypotheken-
und WechſelBank. Bayeriſche Staatsbank. Bayeriſche Vereinsbank. Merck, Finck Co.
Nürnberg: Anton Kohn. Offenbach a. M.: S. Merzbach. Oldenburg: Oldenburgiſche Landes
bank. Schwerin: Mecklenburgiſche Bank. Mecklenburgiſche Depoſiten- und WechſelBank.

Stuttgart: Württembergiſche Notenbank. Weimar: Thüringiſche Staatsbank
ſowie alle deutſchen Zweiganſtalten obiger Firmen und die der Deutſchen Girozentrale

Deutſchen Kommunalbank und der Deutſchen Landesbankenzentrale A. G. angeſchloſenen
Girozentralen und Landesbanken.

Als offizielle Annahmeſtellen in Halle a. S. kommen hiernach in Frage: Reichsbank.
Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Filiale Halle. Commerz- und PrivatBank Aktiengeſell-
ſchaft, Filiale Halle. Darmſtädter und Nationalbank, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Filiale
Halle (Saale). Deutſche Vank, Filiale Halle (Saale). Direction der Disconto-Geſellſchaft,
Filiale Halle (Saale). Dresdner Bank, Filiale Halle (Saale), Halleſcher Bankverein von
Kuliſch, Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. H. F. Lehmann. Mitteldeutſche
Landesbank, Filiale Halle. Reinhold Steckner.
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Eine Falſchſpielerbande
verhaftet

Berlin, 22. Mai.
Auf Veranlaſſung der Berliner Kriminalpolizei

wurden in Hildesheim der Gütermakler Willy
Blümel aus der Bülowſtraße in Berlin und der
Kaufmann Warnecke aus der Schaperſtraße ver
haftet. Die Feſtgenommenen bilden das Haupt einer
weitverzweigten Bande von Falſchſpielern,
die im Laufe der letzten Jahre mehr als eine
Million ergaunert haben. Gegen acht
weitere Mitglieder der Bande iſt von der Staats
anwaltſchaft Steckbrief und Haftbefehl erlaſſen
worden.

Bereits ſeit mehreren Jahren beſchäftigen ſich
die Polizeibehörden bekannter Badeorte mit dem
Auftreten einer internationalen Falſchſpielerbande,
die es verſtand, die Kurgäſte um außerordentlich
hohe Beträge zu ſchädigen. Jm Skat und Poker
wurden eincm Anwalt aus Meſeritz in Bad
Kiſſingen allein 10 000 Mark abgenommen. Ein
anderer Rechtsanwalt büßte an einem Abend 18 000
Mark bei der „Luſtigen Sieben“ ein. Viele der
Opfer haben in ihrer Verzweiflung Selbſt-
mord verübt. Die beiden Verhafteten, die aus
Berlin geflüchtet waren und ſich in Hildesheim auf-
hielten, waren durch Zufall der Polizei verdächtig
geworden. Die Kriminalpolizei charterte ein Flug-
zeug und entſandte mehrere Beamte nach Hildes-
heim, die dort in einem der erſten Hotels die beiden
Falſchſpieler feſtnehmen konnten.

Die 400-Jahrfeier der Proteſtation
Speyer, 21. Mai.

Am Pfingſtmontag Wegann die 400-Jahrfeier
der Proteſtation in Speher, die eine unüber-
ſehbare Menſchenmenge aus allen Teilen
des evangeliſchen Deutſchland nach Speher ge-
führt hat. Auch zahlreiche Vertreter aus den
Nachbarſtaaten ſind erſchienen. Reichspräſident
von Hindenburg hat ein Telegramm ge-
ſandt, in dem er allen Feſtteilnehmern die herz-
lichſten Grüße ſendet.

Fitzmaurice enthüllt
die „Bremen“

New York, 21. Mai.
Fitzmaurice, der bekanntlich an dem Ozean-

flug mit Hauptmann Köhl und v. Hünefeld
teilnahm, enthüllte in Anweſenheit des Bürger
meiſters von New Ycork, Walker, das den
Amerikanern geſchenkte Flugzeug „Bremen“. Die
feierliche Enthüllung fand im Beiſein einer zahl
reichen Menſchenmenge in der Grand Central
Station ſtatt. Jn den Anſprachen wurde vor allem
des verſtorbenen Freiherrn v. Hünefeld gedacht.
Das Flugzeug fand ſeinen Platz über der erſten
amerikaniſchen Lokomotive.

Schlacht zwiſchen Zigeunern
und Steinſetzern

Lenzen (Elbe), 21. Mai.
Zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen

Zigeunern und Steinſetzern kam es vor dem hieſigenSchabenhaus. Zigeuner waren von einem Stein

ſetzer bei einem Diebſtahl ertappt worden. Er
wurde daraufhin vor dem Schützenhaus angegriffen.
In kurzer Zeit war eine Schlägerei swiſchen Zi

und den Freunden des Angegriffenen im
je, in der die Meſſer die Hauptwaffe waren.

Ein Zigeuner wurde durch ſieben Meſſerſtiche ſchwer
verletzt.
Auch eine Frau wurde verletzt.

Ein Steinſetzer erhielt drei Meſſerſtiche.
Der Haupttäter,

der Zigeuner Roſenbach, entzog ſich, nachdem er
vier Revolverſchüſſe abgegeben hatte, der Verhaftung
durch die Flucht.

Eiſenbahnunglück in Polen
Warſchau, 22. Mai.

Einem Bericht aus Lublin zufolge hat ſich in der
dortigen Gegend ein ſchweres Eiſenbahnunglück er
eignet. Ein aus Wloſzezowa kommender Per
ſonenzug entgleiſte aus bisher nicht geklärten Ur-
ſachen, wobei ſechs Wagen zertrümmert
wurden. Der Zugführer und ſein i fanden
auf der Stelle den Tod, während viele Reiſende zum
Teil ſehr ſchwere Verletzungen davontrugen.

Lord Roſebery
Lord Roſebery, der einſtige britiſche Premier-
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19 Kannibalen
Kaſchau, 21. Mai.

Jm Zigeunerprozeß in Kaſchau ſtellt die An
klageſchrift fünf Fälle von Raubmord und einen
Fall von Mord auf. Jm Zigeunerlager nahe der
ungariſchen Grenze bei Kaſchau fand man

gekochte Menſchenknochen,
die von ermordeten und beraubten Spaziergängern
herrührten. Die Leichen wurden von den Zigeuner-
frauen gekocht und verzehrt, zum Teil auch
verſcharrt. Die Angeklagten Filke, Paul Ribar,
Alexander Ribar, Eugen Ribar, Cſzſak,
Budak, Stopak und Guro hielten am
J Januar i e mit denZigeunern Emmerich Zſiga, Joſef Zſiga, JoſeRibar und Bela Ribar ab und ghlefers die er

mordung des Kaufmanns Ruſznyak,Joſef und Bela Zſiga führten die Tat aus. Sie
erſchlugen den Kaufmann und verteilten die Beute
unterwegs. Jm zweiten Fall werden die Ange-
klagten beſchuldigt, den Holzfäller Kooſerha
und die mit ihm lebende Rigo

mit einem Beil erſchlagen
und ausgeraubt zu haben. Sie haben in Borkat
dem Schüler Ondereſo 80 Kronen geraubt und
ihn ſo ſchwer mißhandelt, daß er ſeinen Verletzun-
gen erlag. Ferner haben ſie den Geſchäftsführer
Jmmling erſchlagen und ausgeraubt. Jn
Sarnot wurde der Kaufmann David Roth und
ſeine Familie beraubt.

Es handelt ſich hierbei um den Prozeß der ſo-
genannten Menſchenfreſſer, wobei jedoch be-
merkenswert iſt, daß in der Anklageſchrift kein
Wort von dieſem ſchrecklichen Verbrechen, das die
Angeklagten in Unterſuchungshaft einge-
ſtanden haben, zu finden iſt, weil es kein Ge-

gibt, auf Grund deſſen die Anklage wegen
Menſchenfreſſerei erhoben werden kann. Zum
Prozeß ſind zahlreiche Berichterſtatter der. aus
ländiſchen Preſſe in Kaſchau eingetroffen. Die
Polizei hat durch ein großes Aufgebot für Ruhe
und Ordnung geſorgt. Unter den Angeklagten iſt
auch ein blinder Zigeuner zu ſehen, zwei ſind taub-ſtumm, und der re of muß ſich mit ihnen
mit Hilfe eines Taubſtummen-Dolmetſchers ver-
ſtändigen. An die übrigen Angeklagten richtet der
Vorſitzende Fragen in ſlowakiſcher und ungariſcher
Sprache, die auf ungariſch beantwortet werden, da
die Zigeuner kein Wort ſlowakiſch oder tſchechiſch
verſtehen. Der Aelteſte von den Angeklagten iſt
28 Jahre alt, die übrigen ſind ſämtlich zwiſchen
18 und 20 Jahren.

Der erſte Angeklagte, Alexander Filke,
verneinte die Frage des Präſidenten, ob er den er-
mordeten Direktor des Konſumvereins in Stonz,
Jmling, gekannt habe. Sein jüngerer Bruder
Julius Jano hingegen ſagte aus, daß
Alexander wohl dabei geweſen ſei, als man Jmling
im Walde um eine Zigarette gebeten habe, ihn
dann von rückwärts gepackt und der Angeklagte
Ribar ihn

mit der Axt erſchlagen habe.
Jano fügte hinzu, daß ſie den Mann zunächſt für
tot gehalten hätten, obgleich er noch gelebt habe.

Erſt ſpäter hätten ſie ihm den Todesſtoß
verſetzt. Von dem geraubten Betrag habe er
12 Kronen erhalten. Paul Ribar erklärte eben-
falls, den Ermordeten weder gekannt, noch ihn er-
ſchlagen zu haben. Wenn ſie, wie der Vorſitzende
betonte, vor dem Gendarmen ein Geſtändnis ab-
gelegt hätten, ſo ſei dies darum geſchehen, weil
man ſie dort blutig geſchlagen hätte. Als Julius
Jano dennoch an ſeiner Ausſage feſthält, ſpringt
Ribar auf ihn zu und

verſucht, ihn zu würgen.
Erſt der anweſende Polizeibeamte mußte die beiden
Angeklagten auseinanderbringen. Der vierte An-
geklagte, Rudolf Ribar, leugnet ebenfalls
jede Beteiligung an dem Raubmord. Er beſchuldigte
ſich jedoch während ſeiner Verteidigung ſelbſt, ohne
es zu wollen, als er angab, an dem betreffenden
Tage gar nicht im Walde bei Stonz geweſen zu
ſein, ſondern auf einer anderen Straße einen
Bettler getroffen zu haben Der Vorſitzende, der
hier ſofort einhakt, verſetzt den Angeklagten in
ſichtliche Verlegenheit und bringt ihn
ſchließlich dazu, ein Geſtändnis über dieſe neue Tat
abzulegen, die eigentlich gar nicht unter der An-miniſter, iſt, wie gemeldet, im Alter von 82 Jahrenauf ſeinem Larh in Epſom geſtorben
klage ſtand. Rudolf Ribar gab zu, daß der Bettler

Der Marineflugplatz von Cuers- Pierre feu bei Tou
hallen wo der „Graf Zeppelin“ nach ſeiner Unglüſcksfahrt geborgen wurde.

lon mit ſeinen großen Luftſchiff

Der Menſchenfreſſer-Prozeß von Kaſchau

vor Gericht
mit einem Hiebe nieder geſchlagen wor-
den ſei. Man habe aber in ſeinen Taſchen nur ein
Stück Brot gefunden. Den

Leichnam habe man zerſtückelt
und die kleinen Stückchen während des Weiter-
marſches in den Chauſſeegraben geworfen. Alle
anderen Angeklagten beſtritten die Beteiligung an
dieſem Mord. Der Bruder Rudolf Ribars gab
an, nur an dem Mord Ruſzynaks teilge-
nommen zu haben. Man habe dort glatte Arbeit
verrichtet. Ruſzynak ſei in einigen Minuten tot
geweſen. Die Taſche hätte einen größeren Geld-
betrag enthalten. Auf die Frage des Vorſitzenden
an' die Brüder Ribar, ob ſie Gott nicht fürchteten,
antwortete der Jüngſte, er kenne ihn nicht,
da er noch nicht mit ihm geſprochen habe. Auch
der nächſte Angeklagte, der 18jährige Julius
Sziſar, beſtritt jede Teilnahme an den Morden
und erklärte ebenſo wie die anderen, daß er vor
dem Gendarmen nur geſtanden hätte, weil man
ihn blutig geſchlagen habe. Am Schluß des Ver-
hörs ſtellte ein Verteidiger den Antrag, einen Ge
richtspſychiater der Verhandlung beiwohnen zu zu
laſſen, da die Angeklagten nicht normal ſein
könnten, da ſie, was bewieſen ſei, Menſchenfleiſch
gegeſſen hätten. Das Gericht wird heute über
den Antrag beſchließen.

Kannibalismus im Hunger-
gebiet

London, 22. Mai.
Wie Reuter aus Peking berichtet, ſtellt der Be

richt des Leiters des Unterſuchungsausſchuſſes für
die Hungersnot in der Provinz Kanſu, Piala h
Andrew, feſt, daß in verſchiedenen Gebieten der
Kannibalismus herrſcht. Jn der Nähe von Ching-
nien fand Andrew 35 Banditen, die von den Be
wohnern getötet und teilweiſe gaufgegeſſen
worden waren. Andrew nahm verſchiedene Erklä-
rungen von Perſonen entgegen, die dieſe Vorgänge
beobachtet hatten. Jn einigen Bezirken ſollen die
Bewohner verhungern, weil ſie kein Geld beſitzen,
die geringen noch verfügbaren Nahrungsmittel zu
kaufen, während in anderen Gebieten die Leute ver
hungern, weil überhaupt keine Nahrungs-
mittel vorhanden ſind.

Eine japaniſche Stadt zerſtört
London, 22. Mai.

Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt die Stadt

Funagatſu durch eine rer rit ſo gut wie
vollſtändig zerſtört worden. Jnsgeſamt
1200 Häuſer wurden vollſtändig vernichtet. Die
Zahl der Toten iſt noch nicht bekannt, ſoll aber ſehr
hoch ſein. Funatſu liegt etwa 145 Meilen nord-
öſtlich von Tokio in den Ausläufern der japaniſchen
Alpen.
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Erdbeben in Japan
London, 22. Mai,

Nach Tokioter Meldungen iſt in den Orten
Myaſaki und Oita auf der Jnſel Kiuſchiu
das ſchwerſte Erdbeben ſeit zehn
Jahren verſpürt worden. Die Bewohner flüch-
teten in größter Panik ins Freie. Bisher liegen
Nachrichten über die Zahl der Opfer an Menſchen
nicht vor.

Weltrekord eines deutſchen Seeflugzeuges
Dieſer Tage ſtartete von Warnemünde aus der

Flugzeugführer Starke der Ernſt-Heinkel-Flugzeugwerke auf einem HeinkelSeeflugzeu n o
zum Angriff auf die Geſchwindigkeits-Welthöchſt
leiſtung über 100 Kilometer mit 500 Kilogramm
Zuladung. Starke flog die Meßſtrecke Jnſel Peel

Leuchtturm Travemünde Priwall. Er er
reichte eine Geſchwindigkeit vvon 259,927 Stunden
kilometern und überbot damit die amerikaniſche
Welthöchſtleiſtung, die ſeit zwei Jahren gehalten
wird, um 283 Kilometer. Die Flugleiſtung wurde
vom Deutſchen Luftrat als deutſche Höchſtleiſtung
anerkannt und der F. A. J., der oberſten flugſport
lichen Behörde, zur Anerkennung angemeldet.
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Der der Pertiner
e Berlin, 31. Mai

Das ſchöne Wetter, das während der Pfingſt:
den Berliner Verkehrs,

u n Z ar e aftAu Wert
am Pfingſtſonnabend und den beiden Feiertagen
insgeſamt 10940000 e egenüber10 860 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres Den

e an den rund 11 Millionen Fahrgäſten
051

rta bragt1 re tn, e
auch diesmal wieder die Straßenbahn mit

000 rſonen. Die UBahn beförderte
1 712 000 rſonen. Sehr ſtark war auch der
Verkehr Stadt und Vorortbahnen.

einer Mitteilung der Reichsbahndirektion Ber-
lin betrug dort die Zahl der zoraäſte am Sonntag
1 900 000, am Montag 2 470 000.

Den ſtärkſten Verkehr hatte Grünau aufzu-
weiſen, wo 49 000 bzw. 85 000 Fahrgäſte abge-
fertigt wurden. Es folgt Potsdam mit 54 000
W 54 000 und W. n n ſee mit 85 000 bzw. 48 009

erſonen.

Zwei Nonnen
tödlich überfahren

Baſel, 21. Mai.

Auf der Straße von Martigny-Charrat
im Kanton Wallis ſtieß ein Laſtautobus, der
Schülerinnen der Haushaltungsſchule St. Leon
hard aus Sitten in Begleitung der katholiſchen
Schweſtern nach Hauſe bringen ſollte, gegen
einen Baum. Zwei Nonnen und eine
Schülerin wurden auf der Stelle getötet,
zwei weitere Schülerinnen ſchwer verletzt.

Abſturz und Exploſion
eines Oelzuges

Bukareſt, 21. Mai.

Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich
zwiſchen Predeal und Kronſtadt. Ein
Güterzug, der mehrere Erdölwagen führte, konnte
nicht anhalten, da die Bremſen verſagten. Da die
Strecke abſchüſſig iſt und außerdem der Bukareſtel
Zug jeden Augenblick einlaufen ſollte, wurde der
Güterzug auf ein Notgleis abgeleitet. Dabei
ſtürzte er in einen Abgrund, wobei die
Erdölwagen explodierten. Vier Eiſenbahnbeamte
en dabei den Tod, drei wurden ſchwer ver
letzt.

Schreckensſzene
auf dem Bahngeleis

Warſchau, 21. Mai.

Jn der Nähe der Station Wlochy bei War-
ſchau hat ſich ein eigenartiges Unglück ereignet,
Ein in der Nähe des Schienenſtranges weidendes
Pferd wurde durch einen herannahenden Zug
plötzlich ſche u, riß ſich los und galoppierte vier
der Lokomotive her. Zwei Eiſenbahnarbeiter
wollten das Tier fangen. Das wildgeworden:
Pferd überrannte jedoch einen der Arbeiter un
brachte ihm mit den Hufen ſchwere innere
Verletzungen ſowie einen Beinbruch bei
Der zweite Arbeiter ergriff das Pferd an der
Mähne und es wenige Meter vor dem
Zuge von den enen zu ziehen. en
Scheinwerfern der Lokomotive geblendet und ver-
ängſtigt, verlor der Gaul vollends den Kopf und
ſprang mit einem gewaltigen Satz in dbdi-
Maſchin e. Der wurdeunglückliche Arbeitexunker die Räder a und zermalntt.
Einen Au de r wurde auch das Pferd
durch den heftigen Anprall getötet.

Fünf Todesopfer des Straßburger
Exploſionsunglücks

Das Exploſio das ſich vor einigenTagen et ſginbehalters bei
Gleisarbeiten J Straßen ereignete und
durch das zwölf Perſonen Brandwunden erlitten,
hat bis jetzt fünf Todesopfer gefordert.

neue Direktor der Berliner
Manuufaktur

iſt Profeſſor Dr. Freiherr von Pechmann, der
bisherige Direktor der „Neuen Sammlung des

Bayeriſchen Nationalmuſeums in München
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auf der Kieler Pfi

hatten ſich 20000 Jugendliche
blauen V. D. A.-Wimpeln verſammelt.

dem Geſang des Liedes „Große

Halleſche Zeitung. Mittwoch, 22. Mai.

Kieler
Glänzender Verlauf der 48. Hauptverſammlung

Siel, A. Mai
Der Zweimillionen- Verband des
D. A. Vexein für das Deutſchtum im Aus

land hielt zu Pfingſten ſeine Jahres hanpt
tagung in Kiel ab. Am Sonnabend nachmittag
fand die 48. Hauptverſammlung unter Leitung des
Lorſitzenden, Exzelleng von dem Busſche
gaddenhauſen, ſtatt. Miniſterlälrat Tiedje
vom Reichsminiſterium des Jnnern überbrachte die

günſche der Reichsregierung und der preußiſchen
Regierung und betonte die Not wendigkeit
der Arbeit des Vereins für das Deutſchtum im Aus
(ande. Der Vorſitzende dankte dem Redner und bat
ihn, der Reichsregierung und der preußiſchen Re
gierung den Dank und die Bitle für die weitere
Unterſtützung des Deutſchtums außerhalb der
Grenzen auszuſprechen. Der evangeliſche Biſchof
Mordhorſt- Kiel ſprach im Namen des deutſchen
evangeliſchen Kirchenbundes, außerdem ſprach ein
hoher auslandsdeutſcher katholiſcher Geiſtlicher.
Danach begrüßte der Ehrenvorfitzende des Landes-
verbandes Schleswig des V. D. A., Konteradmiral
Recke, die Verſammlung.

Der geſchäftsführende Vorſitzende des V. D. A.,
Konteradmiral Seebohm, erſtattete anſchließend
den Jahresbericht. Dann fanden

die Wahlen für den Hauptausſchuß und Haupt
vorſtand

ſtatt. Die nächſte Jahreslagung, die zugleich
die 50. Haupttagung des öſterreichiſchen Landesver-
handes, des Deutſchen Schulvereins Südmark iſt,
findet Pfingſten 1980 in Salzburg ſtatt.

Unter den zahlreichen Begrüßungstelegrammen
aus dem Jn- und Auslande ſind auf der Pfingſt-
tagung des V. D. A. auch Telegramme des Reichs
präſidenten und des Reichskanzlers
eingetroffen. Reichspräſident von Hindenburg
ſelegraphierte: „Zur 48. Jahrestagung des V. D. A.

ich herzliche Grüße und wünſche weitere er
lgreiche Arbeit.“ Das Telegramm des Reichs

lanzlers Müller hat folgenden Wortlaut: „Dem
V. D. A. ſende ich anläßlich der 48. Tagung herz
liche Grüße, zugleich auch im Namen der Reichs
regierung. Jch wünſche den weiteren Arbeiten des
V. D. A. im Dienſte des Deutſchtums beſten Er
folg.“

Die feſtlichen Veranſtaltungen

des Vereins für das
Deutſchtum im Auslande nahmen am Sonntag mit
der ſtimmungsvollen Morgenfeier aller
Tagungsteilnehmer auf dem Marineſportplatz
„Flandern“ ihren Anfang. Auf dem weiten Felde

mit ihren
Von allen

Seiten ſtrömten aus den Ouartieren die Züge zu
dem Platz an die Kieler Förde, auf der einige
Schiffe der Reichsmarine lagen. Nach

Gott, wir loben
dich wandte ſich Stadtpfarrer Müller- Her
mannſtadt an die Feſtge wobei er u. a. G
gendes ausführte: Unſer ganzes Volk, das ſtaatlich
geeinte und das in anderen Staaten verſtreute,
ſche ſein Schickſal im Ungewiſſen treiben.
Außerhalb ſeines Vermögens und über dieſes hin
weg ordnen ſich Kräfte anderer Völker, die an
PVeiträumigkeit und Planſicherheit des Zuſammen
wirkens alles überböten, was je geweſen ſei.
Da ſei der Augenblick gekommen, wo das Schickſal
der Auslandsdeutſchen, die treu ausgeharrt haben,
die Binnendeutſchen hoffen machen könne.

Danach ſprach als katholiſcher Geiſtlicher für
das Auslandsdeutſchtum Pater Sonntag (Buko
wina) über die Verbundenheit vom Deutſch
tum und Friedentum. Er wies u. a. darauf hin,
daß das deutſche Volk eine ausgeſprochene Son
derſtellung unter den Völkern einnehme. Vom
Augenblick an, als dieſes in die Weltgeſchichte ein
getreten ſei, bis auf den heutigen Tag erkenne man
durch ſeine Geſchichte den wunderbaren Werdegang
ſeiner weltgeſchichtlichen Sendung.

Die feſtlichen Veranſtaltungen auf der Kieler
Tagung des V. D. A. fanden in der

Stunde der volksgemeinſchaft
in der NordOſtſeehalle ihren geiſtigan Höhe-

punkt. Der lichte Rieſenbau war bis auf den
leßten Platz gefüllt Nach einem der
beſten Sänger der Kieler Volksſchulen ſprach Direk-
tor Treut New York zu der Verſammlung. Er

ging von ſeiner Arbeit in den Vereinigten Staaten
aus, wo er ſeit fünf Jahren vom atlantiſchen bis

zum pazifiſchen Ozean für das Deutſchtum tätig
iſt. „Die Liebestätigkeit der Deutſchamerikaner
war,“ ſo führte er aus, „ein Bekenntnis zum
Deutſchtumundzur Heimat Wir grüßen
die Brüder und. Schweſtern überm Ozean, ob ſie
deutſch oder engliſch ſprechen, in Volkstumsgedanken
und in Volkstumsliebe. Wir grüßzen ſalle,
die fernab von der Heimat als deutſche Siedler

deutſche Kultur vertreten. Die Millionen Deutſchen
die hinaus gezogen ſind in die weite Welt, wer en
es den bedrängten Minderheiten nicht mißgönnen,
daß wir ſie beſonders an unſer Herz ziehen. Die
Arbeit des V. D. A. betrachten wir als natur
wendig weil ſie nur dem Volksganzen
dient, jener Gemeinſchaft, der wir dieſe Stunde ge
weiht haben. Wir wollen uns nicht täuſchen. Wir
ind noch ſehr weit von der Verwirklichung der
Ideale der Gemeinſchaft. Zur Loſung möge uns

des V. O. A.

ein Vers dienen, der drüben in Amerika bei einer

V. D. A. Tagung geſchrieben ſtand:

„Jn Ruhmesglanz und Herrlichkeit
War's leicht, für Deutſchland einzuſtehn,

iſt bu zu Opfern auch bereit
Für Deutſchland jetzt, in ſchwerer Zeit?

e

Dein Opfer laß mich fehnt

Studienrat Keller, Kiel, e danach die
Schlußworte. Unter dem Geſang des Schleswig-Holſtein-Liedes löſte ſong die feierliche Ver-

ſammlung auf.
Am Nachmittag fand der große Feſtzug

ſtatt den neben den zahlreichen Vereinen und
Gruppen ſämtliche Jugendlichen, die zur V. D. A.
Tagung gekommen waren, bildeten. Durch die feſt

lich geſchmückte Stadt bewegte ſich der endloſe
Zug, deſſen Vorbeimarſch über zwei Stunden
dauerte und an dem über 25000 Menſchen
teilnahmen. Die Gruppen der Auslandsdeutſchen
wurden dann beſonders lebhaft begrüßt. Mit einem
Fackelzug am Abend fanden die feſtlichen Ver-
anſtaltungen ihren Abſchluß.

Studententagung der Kieler
Univerſität

Kiel, 22, Mai.

Unter der Leitung von Profeſſor Skalweit-
Kiel fand die Studententagung in der Aula der
ChriſtianAlbrecht- Univerſität ſtatt. Als erſter be-
grüßte Freiherr von dem Busſche die Anweſen-
den und dankte ihnen für das durch ihr zahlreiches
Erſcheinen bewieſene Jntereſſe für die Arbeit des
V. D. A., deren Grundpfeiler immer der Gedanke
der Ueberparteilichkeit geweſen iſt. Jm
Namen der akademiſchen Ortsgruppen des V. D. A.
begrüßte darauf Herr Heumann die anweſenden
Kommilitonen und ſprach den Wunſch aus, daß ſich
alle aktiv an dem Werk des V. D. A. beteiligen
mögen. Als dritter ſprach Profeſſor Skalweit,
der die Anweſenden im Namen des am Erſcheinen
verhinderten Rektors der Univerſität Kiel begrüßte
und betonte, daß Kiel der rechte Ort für ſo ein
Bekenntnis zum deutſchen Volkstum ſei, wie es ja
die Pfingſttagung des V. D. A. bedeute. Die Namen
deutſcher Gelehrter von Weltruf bewieſen, daß Kiel
beſonders im 19. Jahrundert ein Hort deut-
ſchen Geiſteslebens geweſen ſei und dieſer
genius loci möge der Tagung die Weihe verleihen.

Schleswig-Holſtein- Abend
Kiel, 22. Mai.

Am Sonnabend abend fand in der Aula der
Kieler Univerſität im Rahmen der Pfingſttagung
des V. D. A. ein Schleswig-Holſtein-
Abend ſtatt, auf dem Dr. Keller, der Vor-
ſitzende des Landesverbandes, die Anweſenden be-
grüßte. Darauf verwies Oberpräſident Kürbis
auf die rig Lage, der ſich die auswandernden
Deutſchen im Auslande gegenüberſähen. Es ſei
eine Notwendigkeit, den Auxwanderern und den
Auslandsdeutſchen den Schutz großer Ver-
einigungen ebenſo wie des Reiches zuteil wer
den zu laſſen. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß
die Auslandsdeutſchen bei aller Loyalität gegenüber
ihrem Wohnſtaat doch auch dem Deutſchtum nicht
verlorengingen. Es müſſe daher vom Mutterlande
aus das Auslandsdeutſchtum geſtützt und ge
för dert werden. Dann rithtete der Oberbürger-
meiſter von Kiel, Lueken, Worte der Be-
grüßung an die erſchienenen Gäſte. Er gab dem
Gedanken Ausdruck, daß gerade Kiel als frühere
Stadt der Reichsmarine beſonderes Ver-
ſtändnis für die Arbeit am Auslandsdeutſch-
tum habe. Anſchließend ſprach Landeshauptmann
Pahlke, der auf die Notwendigkeit hinwies, das
Deutſchtum in den abgetrennten Gebieten zu unter
ſtützen. Freiherr von dem Busſche-Had-
denhauſen, der Vorſitzende des V. D. A., gab
der Zuverficht Ausdruck, daß die Deutſchen, mo ſie
auch leben mögen, feſt davon durchdrungen ſeien,
daß ſie miteinander durch das Band der deutſchen
Sprache und Sitten, durch die deutſche Kultur zu
ſammengehörten und nicht willens ſeien, ſich
dieſe hohen Güter entwinden oder per re zu
laſſen. Abſchließend ſprach chmidt-Wodder, der ausführlich r die kommende

„DeutſchNordiſche Tagung“ und die Lage der
Deutſchen in Nordſchleswig einging.

Telegramm an Hindenburg
Kiel, 22. Mai.

Von der Kieler Pfingſttagung des V. D. A.
wurde an den Reichspräſidenten von Hinden-
burg folgendes Begrüßungstelegramm abgeſandt:
„Der Verein für das Deutſchtum im Auslande
ſendet von ſeiner Pfingſttagung ſeinem Ehren
vor ſitzenden ehrfurchtsvolle Grüße. Tauſende
und abertauſende Deutſche aus allen Teilen des Jn
und Auslandes geloben, treu zuſammen
z u ſtehen und an dem Gedanken der deutſchen
Volksverbundenheit überall in der Welt feſtzuhalten.
Frhr. von dem Busſche, Vorſitzender des V. D. A.“

Die Bronzene Plakette des Vereins für
das Deutſchtum im Auslande wurde auch in dieſem
Jahre an vier in der Deutſchtumsarbeit beſonders
verdiente Perſönlichkeiten verlichen. Neben drei
Auslandsdeutſchen wurde ausgezeichnet Geheimrat
Dr. Groos Pforzheim anläßlich ſeines 80. Ge

burtstages. Dr. Groos iſt einer der älteſten und
verdienteſten Förderer der Schutzarbeit und gehört
zu den Gründern des Vereins für das Deutſchtum
im Ausland. Er hat die erſten Ortsgruppen des
Vereins mit ins Leben gerufen und war lange Zeit
Vorſitzender des Landesverbandes Baden.

Preſſeempfang der Stadt Kiel
Kiel, 22. Mai.

Die Stadt Kiel hatte am Sonntag abend die
führenden Perſönlichkeiten der Kieler V. D. A.
Tagung und die zahlreich anweſenden Preſſe-
vertreter aus dem Reich und dem Auslands-
deutſchtum zu einem Empfang geladen. Stadtrat
Gluck kenngeichnete die beſonderen Aufgaben der
Stadt Kiel im letzten Jahrzehnt. Der Vorſitzende
des V. D. A., Exzellenz von dem Busſche-
Haddenhauſen, dankte der Stadt Kiel für
die Aufnahme, während der Prpreſſeleiter des
V. D, A., Badendieck, den Dank der Preſſe
zum Ausdruck brachte und über die beſonderen Auf-
gaben der Preſſe im Rahmen dex Deutſchtumsarbeit
ſprach. Am Sonnkag abend fanden ferner in den
verſchiedenen Teilen der Stadt Feiern des V. D. A.
ſtatt.

Lord Roſebery
London, 22.

Lord Roſebery iſt Dienstag morgen kurz vor
3 Uhr geſtorben. Er war der gegenwärtigen
Generation auch in England kaum noch bekannt.
Nur bei ganz wenigen Gelegenheiten zeigte er ſich
in der Nachkriegszeit noch in der Oeffentlichkeit.
Sein erſtes öffentliches Amt bekleidete er bereits
unter Gladſtone als Unterſtaatsſekretär im Jnnen-
miniſterium im Jahre 1881 und war ſpäter Kom-
miſſar für die öffentlichen Arbeiten und Außen-
miniſter, um dann im Jahre 1894 das Amt
des Miniſterpräſidenten zu übernehmen.
Nach ſeinem Rücktritt als Führer der Regierung
übernahm er die Führung der Liberalen Partei
im Unterhauſe im Jahre 1896. Während des
Krieges weckte er die Begeiſterung in England
durch ſeine außerordentlich wirkſame Redner-
gabe ſehr ſtark.

Rykow kaltgeſtellt
Moskau, 22. Mai,

Der auf der letzten Sitzung der Sowjettagung
gewählte Zentralvollzugsausſchuß hat Kalinin
wieder zu ſeinem Vorſitzenden gewählt. Gleich-
zeitig wurde das frühere Mitglied des Präſidiums
des ſibiriſchen Vollzugsausſchuſſes, Syrzow,
zum Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare

Mai.

der R. S. F. S. R. anſtelle Rykows beſtimmt. Bis-
her iſt Rykow gleichzeitig Vorſitzender des Rates
der Volkskommiſſare der Sowjetunion und der
R. S. F. S. R. geweſen. Am 29. Mai begann die
Tagung der Sowjets der geſamten Sowjetunion.
Ob hier Rykow wieder zum Vorſitzenden dec Rates
der Volkskommiſſare gewählt wird, wird agls
fraglich bezeichnet.

Zehn Jahre Verſailles
Der Arbeitsausſchuß

Verbände, der auf völlig
Grundlage Aufklärungsarbeit über das Verſailler
Diktat und die Kriegsſchuldlüge betreibt,
hatte die mit ihm zuſammenarbeitenden Verbände
zu einer Beſprechung eingeladen, um die Ein-
heitlichkeit und Ueberparteilichkeit der zum
28. Juni d. Js. geplanten Kundgebungengegen das Verſailler Diktat zu ſichern. Jn der
Ausſprache wurde Einmütigkeit darüber feſt-
geſtellt, daß dieſer Tag die einheitliche Haltung
des deutſchen Volkes dem Diktat gegenüber er-
kennen laſſen müſſe. Daher ſoll für die Veran
ſtaltungen der ſogenannte „Burgfrieden“
gelten, d. h. es ſollen alle innerpolitiſchen,
organiſatoriſchen oder perſönlichen Angriffe in
Reden und Entſchlüſſen vermieden werden. Jn
dieſem Sinne werden die einzelnen Verbände auf
ihre Gliederungen einwirken. Der Arbeitsaus-
ſchuß Deutſcher Verbände richtet nunmehr im
Benehmen mit den in ihm zuſammengeſchleoſſenen

Deutſcher
überparteilicher

Organiſationen aller Richtungen auch an die
breitere Oeffentlichkeit die dringende Bitte die
zehnjährige Wiederkehr des Tages der Unter-
zeichnung des Verſailler Diktates als Anlaß zu
einer das ganze Volk erfaſſenden einheitlichen
und überparteilichen Kundgebung gegen das Ver-
ſailler Diktat und die Schuldfrage zu nehmen.
Am 28. Juni muß jeder innere Streit vor der
Bekundung des deutſchen Willens nach außen
zurücktreten.

Aufhebung des Prohibitionsgeſetzes in Bisconſin

Der Senat des amerikaniſchen Staates Viscon-
ſin hat eine Vorlage verabſchiedet, durch die das
Prohibitionsgeſetz in Visconſin aufgehoben
wird. Die Vorlage geht nunmehr an den Staats
gouverneur für die endgültige Beſtätigung.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. HansKarl Gſpann

h für Politik: Dr. r Gſpann; fürLokales und W nz: L
etv ſamnlich in e re Ab-aul Kerſt enſkripte wird fein wahr übernommen, endung erfolgt
nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.
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in Halle a. S.

Gesellschaft.

Gedenken.

Interessen eingesetzt hat.
Ehren gedenken.

lager verschied am
unser hochverehrter

bedauern.

und Enkoelin,

Frau Elli

Bernhardystr. 50

Kapelle des Südfriedhofes

Todesfülle

Horſtel Sill, ung Guſtav
Hertzbe BeerdiDonner e e Uhr
Kapelle des Südfriedhofes aus.

Caroline e lle, Krauſenſtraße 12. Trauerfeier Donners
tag *8 Uhr von Kapelle des
Gertraude

Nach langem, schweren Kranken-

Herr Direktor

Der Verstorbene war uns zu jeder
Zeit ein gerechter und hilfsbereiter Vor-
gesetzter, dessen frühen Tod wir tief

Halle a. S., den 21. Mai 1929.

Me Angesiglten und ardelterschaſt

los 8podllions
Mfttololbische Hafen- u. Lagerhaus-Aktiengeselisehaft

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlubß verschied
am Dienstag *,3 Uhr nach kurzem, schweren Leiden
meine herzensgute Frau, meine vorsorgende Autti,
unsere liebe Tochter, Schwiegertochter, Schwester

geb. vodte
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Halle a. S.. den 22. Mai 1929,

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen
Hans Mäcdicke u. Föchtercken
Friedr. Wodte u. Fran geb. LiebingMax Mäclcke u. Frau T76. Xeüger

Die Beerdigung findet am Preitag, 12/, Uhr, von der

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

des

Am 2. Pfingstfeiertage verschied nach langem, schweren Leiden

Herr Direktor

Franz Stage
Wir verlieren in ihm den ersten Vorsitzenden und Mitbegründer

unserer Vereinigung, der stets seine ganze Arbeitskraft und seine
reichen Erfahrungen im Schiffahrtswesen

2. Pfingstfeiertage
Chef,

aus statt.

Von der Reise zurüek!

zum Besten unserer
Wir werden seiner stets dankbar und in

Der Vorstand der Vereinigung

der Saaleverfrachter,

enhel

Am 20, Mai verschied nach langem, schweren Leiden
unser Vorstandsmitglied und Leiter unserer Niederlassung

Herr Franz Stage,
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen lang-

jährigen, treuen und erfolgreichen Mitarbeiter unserer

Sein gerades, offenes Wesen und die Zuverlässigkeit
seines Charakters sichern ihm bei uns ein stetes ehrendes

Wallwitzhafen b. Dessau, 21. Mai 1929.

Aufsichtsrat und Vorstand
Speditions- Vereins

Mittelelbische Hafen- und Lagerhaus Aktiengesellschaft.

I Sadiihealer
Heute, Mittwoch,20 Ubr

Der
fliegende

Holländer
v. Rich. Wagner.

Donners
19/ 22
Julius Cäsar

Oper von
G. Fr. Händel.

Offerten „G. S. 07“

Kin derbetten
aus EBDisen

M. 18,—-, 19,-, 24,
26

I o
M. 40, 42,

Auswahl enorm!

r ommenasZah m
edin r TNach auswäTrans beeodtàä

gung durch eigenes
Auto.

Bettenhaus
bruno Paris
Kleine Ulrichstrabe2

bis Domplatz 9,2 Minuten v. Markt.

Sport
Artikel

für

Fußball,
Tennis, Hockey
Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner
owte für

Leichtathletit
und Touriſtit

empfiehlt in großer
Auswahl ſehr

preiswert

A. F. Ebermann

Homöopathiseho Krankendehnandlg.

Dir. O. Kleinhanns. Tel. 28385

Den genubreichsten Abend
bereitet Ihnen unstreitig

denn Noni ist ein Begläcker
der Menschheit durch seinen
göttlichen Humor, durch seine

Persönlichkeit!
Noni zu sehen und seine Golden
Serenaders zu hören bleibt einne Erlebnis
7 Senetone von Wolirufl

Gewöhnliche Preise ab 60 Pf.

nachmittags 4 Ubr
Der Fiim der 1000

und Gogehohnierol

Inhaber: H. Ha rtung.
Kleine Ulrichstraße 28.

Täglicſi
Rünstler- Konzert
Streng reelle eaubere Bedienung.
Vom Besten das Beste, dafür bürgt

mein Name.

in 10 Akten.

In den Hauptrollen:

Tonnen e
finden noch Aufnahme bei ster
Verptfleg. (4,60 M. in Bad Postenberg
Gast- u. Logierhaus Bürgergerten.
2 Schlachterei. Bad im Hause.

zent Berliner Presee folgendes:
Gestern abend ,8 Ubr entschlief

sanft nach kurzem Krankenlager mein
lieber Mann, unser guter Vater, Grob-
und Schwiegervater, der

Theodor Hahn
im 79. Lebensjabhre.

Tornau, den 22. Mai 1929.
bei Halle a. S.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Berta Hahn gob, Böttner,
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. Mai,

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

nehmen Wollte.

Hierzu:

Filmteil.

Auf der Bähnse:

Faches!

wen letzter rag:„Fräuiem kise“
Ab morgen Donnersetag,

m

Ein Abenteuer aus der Themse-
Stadt, wo es am dupkoelsten ist,

Jack Trevor Moabeol Poulton
Manstad Teodöy Bill

Garl Edlor
Der bedeutendste Künetler seines

Er. Uriehsir. 51 m

Ab morgen Donnerstag,
nachm. 4 Vhr, bis einschl.

Sonntag, den 26. Mai.
S wenn Sie das Bosto sehen

e Der Flim, der MNiionen Men- wes s ein Sen-Jreiseß n e Welt eerLaſe ütz I Carlo Aidini
leisten Kann, dann mülssen Sie den

alferneuesten Corio Aldini-
Sensstions-Film sehen:

Abenteurer

ren peitscht, das Blut eretarren

Realistik und Spannung.

den Sensstionsdarstellern
nennen.
Hierzu:

Der ausgezeichnete bunte J Der hervorragende bunte
Teil und das neue sensa-
tionelle Tonfilm-Programm:

Maien -Andacht.
Joseph,

der Künstlicho Möonsch,

Ein Sensationswerk, das die Ner-

läßt ünd den Atem raubt ztark
Curt Serron ws Szöreghi und gros und überlegen in einer
Anläßlich ger Wiauſubruo dieses Corio Aldini hat sich in diesem
großen Sitten-Films schrieob die Füm i vibgien Er ist

unstreitig der beste undel on n v I ſedensn lraigrie Sensstlons-
einen ungeheuren Beifalls- darstolier des Kontinents; man

für innere Krankheiten Familienwäſche
Spezialbehandlung für Zuekerkranke [wäſcht und plättet

Frau F. Sehröter. Bertramstr. 1 part. M. Quinque,
Sprechzeit 10--1 u. 5-6 Uhr. Georgſtraße 11.zoologisecher Garten Edle von v
Donnerstag, den 23. Mai, 4 Uhbr: Weinr t

in Töpfen gezogen,
daher mit Erdballen
noch im Sommer mit
gutem Erfolg aus

Nachmittags Konzert

e Aus

des Hall. Symphonie- Orchesters,

auernde alljährlich

Leitung: Korn Franz Witek.

wieder ſchön blüh. Halle (Saalo),

Abend- Konzert

Blumenſtauden

des Hall. Symphonie Orchesters,
Leitung: Benno Plätz.

Buſchroſen noch loelpzigero BEK vſtansbar. Sirode 6i/82kaufen Sie bei Bergmann Neu- poenicke Co.,
anfertigung, Umarb. u. Moderniſier Delttzſch. Befert gut,

alter Möbel. Fleiſcherſtraße 30/31 umgehend

4 Ber ad u a37 M gemessenenlauftourenrad,a Alte Herren Freien
e Sehahe ung brueth Srhohe ingonst. Herrliche Fohrrädor, Spreoh- Kt jefel II

apparste, 9n al o P 10 M. S auch in defektem fürSclawe Berlin 49 wunmn Zustand, Kauft Jentaguehben

zu hohen Preisen I 5
kin- und Vor enſaufszonaſo ber
H. Lerner a Privete,

kl. Klausstr. 18. ein und
Tel. 22191 mehrfarbig.

bildern

Ein Lied der Liere z der Sehnsucht
in 7 AkEin echter Volksſfilm für er und Gemüt!

Der goldene Traum eines armen Berg-
mädels von Liebe und Glück.

In der Hauptrolle:

Gritta Ley.Es ist das Wahre, das Herzliche, das in
diesem Film fesselt, es ist das Glück und
Leid eines Menschen, das wir mitfühlend
erleben. Dazu spielt die Handlung in der
herrlichen Welt der Berge mit Natur-

von seltener Pracht und Schönheit.
Hierzu:

Das lustige und aktuelle Beiprogramm
sowie die neueste Opel-Woche.

Anfangszeiten:
Wochentags 4.30, G. 30, 8.30 Ubr,Sonntags ab 8.00 Uhr.

Enrenen
Sieg elm arken Restpartien an:

ein-, weil und mei sChnelstens m bester lndusirio dgoew diane,
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Ceſpelger Strabe 6I/02.
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Heute letzter Tag:
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mit Lon Chaney.
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Thusnelda
Eine Militärhumoreske von Ernſt Freih. von Danckelmann

Jm Shlveſter- Verlag zu Bad
Harzburg iſt ein kleines, ſonniges Buch
„Die Fangſchnur“ von Ernſt Frhr.
von Danckelmann erſchienen (zu
beziehen zum Preiſe von 1,50 Mark durch
den Verlag und alle Buchhandlungen),
das zehn flott erzählte, vom Frohſinn
getragene Militärhumoresken enthält.Alle Freunde eines befreienden Lachens

ſeien auf dies reizende Liliputbüchlein,
das bequem in der Hand oder Weſten-
r mitgenommen werden kann, und
dadurch geradezu zur Reiſe das Ge-
gebene iſt, aufmerkſam gemacht. Wer
einmal wieder den Hauch frohen Sol-
datengeiſtes atmen will, der muß dieſen
Strauß liebenswürdiger Geſchichten leſen.

Thusneldal! Da ſteht im Geiſte vor uns ein
blondzöpfiges Germanenmädchen Wer da
glaubl, daß jetzt ein ähnlicher Roman wie die
„Ahnen“ folgen, hat ſich indeſſen gründlich ver
galoppiert. Thusnelda war ein holdes Weſen, und
Muckel, der mit den Jahren in die Hauptkadetten-
anſtalt nach Groß-Lichterfelde gekommen war,
ahnte nicht, daß ſie ſeinen Weg kreuzen, und
Thusnelda nicht, daß ſie jemals die Bekanntſchaft
eines ſo adretten und netten Kadetten machen
würde. Jn der Tat, unſer Muckel ſah ſehr
ſchneidig aus! Er trug einen Rock mit ſage
und ſchreibe acht Knöpfen, eine Hoſe mit einer
rich nden Hoſentaſche, einen Kragen mit
zwei rdelitzen (vom Seitengewehr ganz zu
ſchweigen) und hatte einen Helm mit einem
fliegenden Gardeadler, über dem ein ſchwarzer
Haarbuſch wehte.

Lichterfelde bot an und für ſich nicht ſoviel wie
das Vorkorps, wegen der Größe der Anſtalt fehlte
die perſönliche Note, aber in einem Punkte war
es dem Vorkorps überlegen, durch die Nähe von
Potsdam und Berlin. Gott ſei Dank, daß Muckel
ſo viele Tanten dort hatte, denn einen langen
Sonntag in der Lichterfelder Sandwüſte zu ver
bringen, war mit das Langweiligſte, was es in
dieſem Kadettenleben gab.

Muckel ſchwärmte mehr für Potsdam als für
Berlin. Nicht nur, weil ſeine Wiege dort ge-
ſtanden hatte, ſondern auch, weil er mehr für die
Kleinſtadt war.

Jn ihm lag nach ſo langer muſterhafter Füh
rung ein innerer Drang, wieder etwas auszu-
führen, was ſeine Mitmenſchen in Erſtaunen
h mit andern Worten: „Jhn ſtach der
Hafer.“

Jn dem Maße, wie Muckel gewachſen, war
ſeine Paſſion für die Reiterei geſtiegen. Er hatte
es ſich in den Kopf geſetzt, unbedingt einen Sonn
tagsſpazierritt zu machen, und ſann und ſann

fand ſchließlich heraus, daß er bei der
Artillerie in Potsdam einen weitläufigen Vetter
namens Feodor hatte, mit deſſen Hilfe er ſeinen
Plan zu verwirklichen gedachte.

Ein heißer Sommerſonntag lag über der
idylliſchen Havelreſidenz. Vom Kirchturm läutete es:

„Ueb' immer Treu und Redlichkeit
Bis an dein kühles Grab,
Und weiche keinen Finger breit
Vom Nebenmanne ab.“

Mit wuchtigen Schritten marſchierte das
1. Garderegiment in die Garniſonkirche, dann
folgten die Gardejäger, das Regiment der Garde-
dukorps, das Regiment der Leibgardehuſaren, das
1. und 3. Gardeulanenregiment, das 2. und
4. Gardefeldartillerieregiment, das Lehrinfanterie-
bataillon und dann die Unteroffizierſchule. Aber
was gingen ſie Muckel an, der ja nicht zu ihnen

gehörte? Er hatte lange Hoſen mit Stegen, was
ſtrengſtens verboten war, und dazu ging er mit
ſcharfen Sporen, die klippten und klirrten,
Schwebenden Schrittes eilte er grüßend an den
marſchierenden Truppen vorbei, und ehe die Gar-
niſon ſich zum Gottesdienſt auf den Bänken
niedergelaſſen hatte, ſtand Muckel vor ſeinem
Vetter Feodor, der ihn noch gar nicht kannte.
„Guten Tag, ich bin dein Vetter Muckel.“ Das
war einfach und klar.

Feodor war ein hübſcher und eleganter Garde-
offizier, der die Situation ſofort erfaßte und ihm
ſchmunzelnd die Hand reichte, wobei er ſagte:
„Ganz der Papa, nett, daß du kommſt. Du hätteſt
dich ſchon einmal eher ſehen laſſen können.“
„Findeſt du das?“, meinte Muckel und klopfte mit
der Reitpeitſche auf ſeine tadelloſe Bügelfalte.
„Gewiß,“ ſagte Feodor und reichte ihm ſein
ſilbernes Etui hin, dem Muckel eine Zigarette ent-
nahm, die er mit geradezu vollendeter Geſte an
ſteckte und rauchte. „Mein lieber Vetter,“ näſelte
er, „ich hätte gern einen kleinen Spazierritt ge-
macht. Weißt du ſo auf das Bornſtedter Feld oder
nach Eiche, da ſind ſo wundervolle Reitwege, und
das Wetter iſt gar zu prächtig.“ Da klemmte ſich
Feodor ſein Monokel ein und meinte gering-
ſchätzig: „Muckel, du biſt wohl verrückt, du kannſt
ja gar nicht reiten!“ „Jch nicht reiten?“ Und
jetzt markierte Muckel den gekränkten Herren-
reiter, zog die Denkerſtirne in Falten und die
Augenbrauen hoch. „Jch nicht reiten?! Jch habe
ſchon mit ſechs Jahren auf Vaters Pferden ge-
ſeſſen. Du hätteſt mal ſehen ſollen, wie ich ſie
gebändigt habe, die haben an mir was zu
knabbern gehabt.“ „So, ſo,“ meinte beluſtigt
Feodor, „das iſt etwas anderes. Dein ganzes
Adjüſtement zeigt ſchon den Reiter in der Voll
endung.“ „Ein Pferd, ein Pferd, ein Königreich
für ein Pferd, lieber Vetter.“ „Du triffſt es
heute gut,“ ſagte der Leutnant. „Jch führe zu
fällig die Batterie und werde dem Wachtmeiſter
Weiſung geben, daß er dir ein Pferd ſatteln
läßt. Doch ich bitte mir aus, daß du mir Ehre
machſt. Dein Seitengewehr mußt du hierlaſſen,
mit dieſem ollen Käſemeſſer kannſt du keinen
Staat machen.“ Das fand Muckel natürlich auch,
doch daß Feodor ſo etwas ſagte, war unanſtändig.
Er ließ ſich aber nichts merken, ſondern drängte
ſeinen Vetter, an den Wachtmeiſter zu ſchreiben.
Als er den Brief in den Händen hielt, ſchlug er
wie ein Kavalleriſt die Sporen zuſammen, machte
eine vollendete Referenz und ſchnürte los bis Ned-
litz, wo das 2. Gardefeldartillerieregiment lag.

Bald hatte unſer ſporenbewehrter Held das
Kaſernement der 3. Batterie erreicht. Nun ſtand
er auf dem Geſchäftszimmer, allwo er dem Wacht-
meiſter den Brief aushändigte. Dieſer las die
Zeilen, und es war Muckel ſo, als wenn ein ganz
leiſer Zug, ſo etwas wie hämiſcher Spott, über
das Geſicht der dicken Batteriemutter huſchte, die
mit den kurzen Worten: „Kommen Sie!“, mit
ihm in den Stall ging. Hier brüllte ſie: „Stall-
dienſt, ſofort die Thusnelda ſatteln und in
die offene Reitbahn führen,“ die ſie dann ſogleich
mit Muckel aufſuchten. Thusneldal Wie klang
der Name ſo lieblich in Muckels Ohren! Jm
Geiſte ſah er ein feuriges Roß und erwartungs-
voll blickte er nach der Stalltür. Schweigend
warteten ſie. Muckel glühte vor Aufregung wie
eine elektriſche Birne. Doch anſtatt des feurigen
Roſſes zog der Stalldienſt mühſam einen
braunen, alten Schinder aus dem Stalle, der
einen Kopf wie ein Nilpferd mit winzigen Augen
hatte und ſchleppend ſeine geſchwollenen Beine
voreinander ſetzte. Statt eines ſchönen Schweifes
hatte er eine kahle Rübe, an der drei ſtachlige
Haare prangten. Muckel zog die Steigbügel her-

unter.
den Hals nach vorne und ſtand da, als wenn ſie
ſagen wollte: „Gute Nacht.“

„Sagen Sie mal, Fähnrich,“ unterbrach der
Wachtmeiſter die Stille, „wie heißen Sie eigent-
lich „Muckel, Herr Wachtmeiſter.“
„Schöner Name das. Wie gefällt Jhnen die Thus-
nelda?“ Muckel faßte ſich ein Herz, trat an die
ſchlummernde Thusnelda heran und klopfte ihr
als Vorſchuß den Hals, denn man konnte nie
wiſſen, und dann ſagte er: „So ein prächtiges
Pferd gibt es nicht zum zweiten Mall!“ Und

wedelte wohlgefällig mit der Rübe,
und als ob ſie die liebkoſenden Worte verſtanden
hätte, wandte ſie ihr edles Haupt nach Muckel,
öffnete ein ganz klein wenig die Augenlider und
blinzelte ihn pfiffig an, ſo daß dieſer im ſtillen
dachte: „Das iſt ein Aas.“ „Sind Sie noch
nicht oben, Fähnrich?“, knurrte der Wachtmeiſter
auch ſchon los. Muckel ſtieg in die Bügel, nahm
den Zügel und ſchwang ſich ſo, wie er es am
Uebungspferd gelernt hatte, in den Sattel.
„Bruch“ ging es, und „ooch“ ſtöhnte Thusnelda.
Aber ſie rührte ſich nicht. Muckel dachte: „Nun
geht die Sache los.“ Da rief der Wachtmeiſter
ſchon wieder: „So reiten Sie doch an, Fähnrichl“,
und Muckel überlegte: „Herrgott, wie machſt du
das bloß?“ Verzweifelt drückte Muckel Thus-
nelda mit den Schenkeln, da ertönte es „piff“, es
war ſo, als wenn ein Dampfventil geöffnet
wurde, dann drehte ſie den Kopf abermals herum,
als wenn ſie ſagen wollte: „Weswegen haſt du
mich am heiligen Sonntag nicht im Stalle ſtehen
laſſen? Jch bin ein altes, geplagtes Stangen-
pferd, was willſt du Jdiot denn eigentlich von
mir?“ „Herrgott, Fähnrich!“, ſchrie wieder der
Wachtmeiſter, „ſo reiten Sie doch ſchon los. So
was will reiten können!“

Muckel war ſich klar darüber, daß etwas ge-
ſchehen mußte, ſonſt verlor er Ehre und Anſehen.
Er ſpreizte die Unterſchenkel ab und bohrte der
unglücklichen Thusnelda ſeine zackigen Sporen in
den Leib. „Pfuff“ machte dieſe, und gab Gas.
Ein Mückenſchwarm, der über der Szene ſpielte,
fiel betäubt zur Erde, und der Wachtmeiſter
nieſte, ſo daß die Bahn nicht mehr geſprengt
werden brauchte. Jn den Augen von Thusnelda
aber konnte man nur das Weiße ſehen. Sie
ſchielte den Wachtmeiſter an: „Laß mich nur
machen, ich geb' es ihm ſchon ordentlich. „Herr-

Thusnelda aber ſchloß die Augen, ſtreckte gott, ſo reiten Sie doch los, Fähnrich! Weswegen
kommen Sie denn zur Gardeartillerie? Bekommt
das junge Herrchen nicht einmal ſolch alten Bock
in Gang. Wiſſen Sie, Sie können ſich Jhr Lehr-
geld wiedergeben laſſen. Sie haben ſoviel Ahnung
vom Reiten wie der Jgel vom Handtuch.“

Da ſchwoll Muckel die Zornesader, denn jedes
Wort ſaß. „Warte, du verdammtes Bieſt, ich
werde dir helfen.“ Er beugte ſich vornüber, warf
ſich nach hinten zurück, ſpreizte abermals die
Unterſchenkel ab, und „krach“ bohrte er ihm die
Sporen in die Seiten. „Bumm“ tönte es. Ein
unheimliches Bumm, denn jetzt hatte es ein-
geſchlagen. Thusnelda ſtieß einen quiekenden
Schrei aus, feuerte die Beine nach hinten, und
wupp flog Muckel ihr, beide Arme ausbreitend,
um den Hals. Und zuck und zuck ſetzte ſich die
alte Roſinante in Bewegung, denn es ſchien ja
der Dübel zu ſein, der ihr da auf dem Rücken ſaß.
Sie raſte, als wenn ſie das große Derby in
Hamburg gewinnen ſollte. „Halten Sie ſich feſt!“,
ſchrie der Wachtmeiſter. Hoppla ging es über den
Graben, hoppla hopp über ſämtliche Stangen der
Protzen. „Halten Sie ſich feſt, Fähnrich, halten
Sie ſich feſt!“ Aber Muckel hörte nichts mehr.
Thusnelda fegte zum Tore hinaus, hinaus in die
Ferne und raſte die Straße entlang nach dem
Dorfe Eiche.

Hier ſtand gerade der Bauer Pätow, der vor
fünfzehn Jahren bei der 3. Batterie gedient hatte,
vor ſeinem Hauſe mit den Händen in der Hoſen-
taſche und ſonnte ſich. Es war ſo friedlich und
ſtill, aber was war denn das? Was kam denn da
an War das nicht ſeine Thusnelda, die er früher
geritten hatte? Weiß Gott, an ihrem Halſe hing
„jemand“. Ehe der brave Ackersmann ſich von
ſeinem Staunen erholt hatte, brauſte Thusnelda
auf ſeinen Hof, und bumms blieb ſie ſtehen. Jm
hohen Bogen flog „jemand“ auf den Dünger-
haufen. Pätow hielt ſich den Bauch vor Lachen,
und Thusnelda machte Tüdel-lüdel-lüdel-lüd.
Muckel ſah etwas gemiſcht aus, und wenn die
brave Bäuerin ihn nicht geſäubert und Pätow ſein
altes Leibroß nicht zurückgebracht hätte, was wäre
dann aus unſerm Reitkünſtler geworden

Der etwas „Anrüchige“ konnte es leider nicht
verhindern, daß ganz Potsdam von ſeinem Ritt
ſprach. Er hielt es für ratſam, ſich dort längere
Zeit nicht ſehen zu laſſen und ſeinen Vetter
Feodor nie wieder zu beſuchen
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Richtig geordnet, ergeben die wagerechten
Reihen: 1. Konſonant, 2. Fluß in Baden, 3. Teil
des Rades, 4. deutſcher Bildhauer, 5. Operette von
Suppé, 6. Kurort in der Tſchechoſlowakei, 7. Men
ſchenfreſſer, 8. Stadt in Sizilien, 9. Naturerſchei-

nun, 10. Brennſtoff, 11. Konſonant. Die mittelſte
wagerechte und ſenkrechte Reihe ſind gleichlautend
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Laternen vorüber, ſah das matte Licht des Fluſſes
glänzen und in der Ferne die Silhouetten der
Häuſer jenſeits des Stroms. Auf der langen
Brücke, die bis zur Mitte der Donau anſtieg, war
kein Menſch zu' ſehen. Auf der Höhe machte er
halt und ſah ſich um. Wie eine tote Geiſterſtadt
lag Regensburg. Die Dächer und Türme ſchoben
ſich dunkel übereinander und türmten die Kuliſſe
gegen den ungewiſſen Himmel. Nur ein einzelner
Spagziergänger lehnte am Anfang der Brücke ſeine
ſchwarze Geſtalt über die ſteinerne Brüſtung und
ſah ins Waſſer hinab.

Wieder kam ihm das alles unheimlich bekannt
vor. Er kannte die Szenerie in allen Einzelheiten
wieder. Nach einer Weile ging er weiter. Jhn
umfingen die Gaſſen, die kaum für Menſchen ge-
dacht ſchienen, ſo klein und ſpielzeughaft waren
ſie. Wieder m zur Linken die grauen Umriſſe
des Kloſters. ie lange dunkle Mauer kam und
bog dreimal ſcharf um die Ecke, und dann ſtand
er wieder auf jener ſpitzen Landzunge, an der von
zwei Seiten die Waſſer unüberſehbar vorüber-
gurgelten. Wie unzählige Köpfe mit Bruſt und
Schultern hob es ſich aus dem grauen Gewoge,
ſchwoll vorwärts und ſank zurück, um wieder auf
zutauchen. Jahrhunderte und Jahrtauſende
ſtrömten hier vorüber. Jhn beruhigte die Un-
endlichkeit des Bildes, er fühlte ſich über die Jagd
ſeines gehetzten Daſeins hinausgehoben. Wie ein
Tier, dachte er, das in die Einſamkeit des
Dickichts flüchtet.

Auf einmal fühlte er, wie die Ungewißheit
ſeines Schickſals, die nun wieder tagelang an
halten würde, an ihm zehrte. Heute abend wollte
er den Vertrag in der Taſche haben, und nun war
es wieder nichts geweſen als Ausſichten. Nun
ging es wieder weiter mit Reiſen und Be-
ſprechungen und Demütigungen. Jetzt erſt merkte
er, wie müde er war, da er ſo ganz allein in der
Nacht und an den Strömen ſtand. Weshalb warf
er nicht alles von ſich und tauchte unter? Vielleicht
nicht in dieſe Waſſer hinein, was ſchon das beſte
geweſen wäre, aber in eine andere Landſchaft, in
einen anderen Beruf, in andere Gegenden, in
Amerika, wo man nichts von ihm wußte. Wes-
halb wurde er nicht irgendwo Bergmann oder
Steinklopfer? Weshalb zerriß er nicht die Bande,

die ihn mit dem Leben ſo vieler Menſchen ver-
knüpften!

Auf einmal, da er wieder an ſeine Lage dachte,
an Gerda und Emma und die Kinder, kam die
Angſt über ihn, daß er hier ſo allein inmitten
der Finſternis ſtand. War da nicht der Schritt
eines Menſchen hinter ihm geweſen? Er drückte
ſich ganz dicht an den Zaun. Nein, es war alles
ſtill, nur die Waſſer gurgelten unaufhörlich vor-
über, oder eine Waſſerratte hatte in ihrem Loch
rumort. Er blieb dennoch eine ganze Minutegen den Zaun gepreßt ſtehen und wagte kaum

zu atmen. Geſichter tauchten vor ihm auf mit
gräßlichen Grimaſſen. Er ſah Herrn Goldſchmidt
vor ſich, wie er mit den Fingern den Hohenfried-
berger Marſch auf der Tiſchplatte trommelte. Un
willkürlich griff er nach dem Brief an Kamp. Er
ſah Geſtalten huſchen. Er hätte ſchreien mögen.
Wenn er jetzt mit einem gellenden Schrei die
Nacht zerriß, konnte ihn das vielleicht retten
Aber das war ja alles Unſinn! Seine Nerven
waren in den letzten Wochen erbärmlich geworden.
Daß er nur morgen nicht laut aufweint, wenn er
zum erſtenmal ſeit Monaten Gerda wiederſah!
Er mußte nach Hauſe, noch einige Stunden
ſchlafen, ehe er aufſtand und zum Bahnhof ging.
Wenn nur am Zaun nicht dieſe dunklen Pfähle
Ppegen wären, die wie lauernde Geſtalten aus-
ahen.

Er drehte ſich um und ging in das Dunkel der
Gaſſe zurück.

3. Kapitel.
Otmar Kamp war es nicht unangenehm, in

dem hübſchen Landhaus Werneuchens einige Tage
allein zu verbringen, und er überraſchte ſich bei
dem Wunſch, daß der Freund recht lange fort
bleiben möchte.

Das Häuschen lag ein wenig abſeits des Dorfes
an einem kleinen Bach, der am Garten vorbeifloß.
Jm Grunde war es eigentlich nicht mehr ein durch
aus behaglicher Aufenthalt. Von außen freilich
machte das Häuschen ſich nett und wohnlich. Es
war nach norwegiſcher Art mit Holz bekleidet und
von wildem Wein umrankt. Man hätte ein glück-
liches Familienidyll darin vermuten können. Der

Garten aber war verwahrloſt, und die meiſten
Zimmer hatten keine Möbel mehr. Gerda hatte
ihre Ausſteuer und die Möbel der Kinder vor mehr
als einem Jahr fortſchaffen laſſen, da an keine
Rückkehr mehr zu denken war und ſie ſich in der
Wohnung ihrer Eltern einige Zimmer behaglich
einrichten wollte. Weil auch Werneuchen das
Häuschen in der nächſten Zeit räumen mußte, be
fand man ſich ſeit Monaten eigentlich ſchon mitten
im Umzug. Frau Gerda hatte nur das Aller-
nötigſte für die Wirtſchaft dagelaſſen. Die Köchin
geriet bei jeder Mahlzeit über fehlende Tiegel,
Kaſſerollen und Teller in Verzweiflung. Eine
andere wäre bei ſolcher Wirtſchaft wohl einfach
davongelaufen. Auguſte aber war eine alte treue
Seele, noch aus den Zeiten von Werneuchens
Eltern. Man hatte ſie vor einem halben Jahr
dem bedrängten- Sohn für die Uebergangszeit zur
Verfügung geſtellt.

Wirklich eingerichtet waren nur noch die beiden
Zimmer des Hausherrn. Otmar Kamp ſchlief auf
der Chaiſelongue des Arbeitszimmers und wuſch
ſich in der Badeſtube. Einen Arbeitsplatz hatte er
ſich aus Gartenmöbeln in der Niſche des ſonſt aus-
geräumten Wohnzimmers zuſammengebaut. Seine
Bücher lagen auf dem Fußboden umher, ſeine
Kleidungsſtücke teils im, teils auf dem Koffer.
Nun bezog er während Werneuchens Abweſenheit
natürlich deſſen Zimmer.

am erſten Abend breitete er ſich behag-
lich mit ſeinen Papieren auf dem großen Schreib
tiſch aus und hatte ſich Ernſt Alexanders Bett
friſch überziehen laſſen. Noch gerade vor Laden
ſchluß wär er auf den glücklichen Gedanken ge-
kommen, ſich eine Flaſche Rum aus der Stadt mit
zunehmen. So arbeitete er nach Herzensluſt und
hatte die Ausſicht, einmal wieder in einem richtigen
Bett und in einem nicht von Tabakrauch gefüllten
Zimmer zu ſchlafen. Seine Arbeit ging über Er-
warten gut vorwärts. Am liebſten hätte er es ſo
vier Wochen fortgetrieben.

Den nächſten Abend wollte er in der gleichen
Weiſe verbringen. Tagsüber war er in München
geweſen, hatte Vorleſungen gehört und auf der
Bibliothek gearbeitet. Außergewöhnlich früh fuhr
er nach Hauſe, um möglichſt ausgiebig die Ruhe
und Behaglichkeit des ſchönen Arbeitszimmers zu
genießen. Er war in beſter Sti ng. Das

Wetter hatte ſich aufgeklärt. Jm Weſten brach ſo-
gar die Abendſonne überraſchend aus den Wolken
und ließ die beiden weißen Kirchtürmchen grell und
luſtig aufleuchten.

Vom Bahnhof, der auf einer Anhöhe lag, ging
er, eine Melodie vor ſich hinträllernd, in das Dorf
hinunter, das noch vollkommen ländlichen Charakter
hatte. Ging durch eine lange ſchmutzige Straße,
auf der Hühner und Katzen umherliefen, dann auf
einem ſchmalen Steig über das Flüßchen, das Ufer
entlang und wieder zum Dorf hinaus. Durch eine
lange Kaſtanienallee erreichte man endlich das
Grundſtück Werneuchens. Man brauchte vom
Bahnhof aus etwa eine Viertelſtunde.
Als er ſich dem Häuschen näherte, merkte er zu
ſeinem Erſtaunen, daß das Arbeitszimmer er-
leuchtet war. Die Köchin ſtand vor der Gartentür
und hielt bereits nach ihm Ausſchau. Seit zwei
Stunden ſaß ein unbekannter Herr drinnen und
wartete auf ihn. Es war ſchließlich nichts Unge-
wöhnliches, daß Kamp aus der Stadt Beſuch er
hielt, diesmal aber wollte ihn ein unheimliches
Gefühl beſchleichen. Er hatte die meiſten ſeiner
Bekannten gerade auf der Univerſität geſprochen
und konnte ſich nicht vorſtellen, wer um dieſe Zeit
etwas von ihm haben wollte. Wahrſcheinlich hing
die Sache mit Werneuchen zuſammen. Von dieſer
Seite pflegten faſt immer unangenehme Ueber-
raſchungen zu kommen.

Jm Klubſeſſel ſaß ein großer ſtarker Menſch
mit Geſicht. Er hatte den Mantelanbehalten und den ſchwarzen ſteifen Filzhut auf
die Chaiſelongue gelegt. Als er ſich jetzt langſam
erhob und in ganzer Größe aufrichtete, mußte
Kamp unwillkürlich daran denken, daß außer der
alten Auguſte weit und breit kein Menſch in der
Nähe war. Dieſer rieſenhafte Mann war unbe-
dingt Herr der Lage. Das drückte ſich unabweis-
bar in ſeiner Art aus, wie er, kaum noch auf Höf-
lichkeit haltend, aufſtand, den Rauch der Zigarre,
die er ſich angeſteckt hatte, ausſtrömen ließ und
ſein Gegenüber anblickte. Seine Manieren waren
denkbar ſchlecht. Sein Geſicht hatte einen brutalen
Ausdruck. Kamp nahm zunächſt an, daß der Be
ſucher von Herrn Müller, dem Käufer des Hauſes,
mit irgendeiner Beſtellung geſchickt worden war.

Fortſetzung folat.)
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Türken in Thüringen
Die Familiengeſchichtsforſchung ſteht heute in

großer Blüte. Ungeachtet aller Koſten, bemühen
ſich viele Leute darum, ihren Stammbaum bis in
uralte Zeiten zurückzuverfolgen. Wenn dann
irgendwo die Vermutung einer Abſtammung aus
adeligem Geſchlecht laut wird, ſo wiſſen ſie ſich
meiſt vor lauter Freude und Stolz kaum genug zu
tun. Dabei merken ſie gar nicht, wie lächerlich
dieſe Verleugnung ihres Bürger- oder Bauern
blutes wirkt. Denn ſehr viele nichtadelige Fami-
lien Thüringens laſſen ſich als bodenſtändige, ehr
bare Sippen nachweiſen. Wenn z. B. eine Bauern
familie Frowein bereits im 13. Jahrhundert im
gleichen Dorf erſcheint, das ſie heute noch bewohnt,
ſo iſt das ein deutlicher Beweis für die Seßhaftig-
ſeit ihres Geſchlechts. Aber oft macht doch mancher

böſe Zufall auch eifrige Familiengeſchichtsforſchung
zu einem nutzloſen Geſchäft. Denn es tauchen Ge
ſchlechter aus dem Dunkel einer Stadt auf, arbei-
ten ſich enpor, erhalten Macht und dennoch wer
den ihre Nachfahren nie wiſſen, woher ſie ge
kommen ſind. Nicht allein der Mangel an Ueber-
lieferung kann die Forſchung hemmen. Krieg
und Not haben von jeher die Menſchen durchein-
ander gewürfelt und von Scholle und Tradition
losgeriſſen. Jſt erſt die Erinnerung verblaßt,
dann wird ſie allzu leicht ganz ausgelöſcht.

Um das in zwei Fällen zu verhindern, ſei ge
ſagt, wie es kam, daß heute noch in manchen
Thüringer Familien türkiſches Blut enthalten iſt.
Der erſte Fall gehört nach Jen a. Jm Jahre
1605 kam mit Herrn Michael Lölhefels, der aus
Königsberg in Oſtpreußen ſtammte, ein zehn bis
elfjähriger kleiner Türke nach Jena. Er hieß
Schaban und war ein Heide. Wie ſich das ge
hört, wurde er als brauchbares Objekt der äußeren
Miſſion betrachtet. Das Konſiſtorium in Weimar
gab zur Bekehrung ſeine Genehmigung. Am
29. Dezember 1605 wurde Schaban feierlich in der
Stadtkirche in Jena auf den Namen Johann
Michael getauft. Da dieſer Ausnahmefall beſon-
ders gefeiert zu werden verdiente, erklärten ſich
Adelige und Univerſitätsprofeſſoren bereit, bei dem
jungen Chriſten die Patenſchaft zu übernehmen.

Der andere Fall liegt zwei Menſchenalter
ſpäter. Harte Kämpfe tobten 1660 bis 1664 in
Siebenbürgen. Kaiſer Leopold errang ſchließlich
den Sieg und warf die Türken zurück. Einer
ſeiner Generale, ein Herr von Ramsdorf,
brachte als Bute einen etwa ſieben Jahre alten
Türkenjungen mit. Er war in Neuhäuſel an der
türkiſchen Grenze gefangen worden, ſein koſt-
bares, rotgolddurchwirktes Kleid und ſein feii ge-
ſchmückter Turban verrieten hohe Herkunft. Herr
von Ramsdorf ſchenkte den Knaben dem Fürſten
von Schwarzburg-Sondershauſen. Abermals er-
barmte ſich ſeiner das fromme Konſiſtorium; feier-
lich wurde er durch zwölf Paten zur Kirche geleitet
und auf den Namen Heinrich Auguſt Moſel-
mann getauft, da er ja als Heide Moslem war.
Der Jüngling kam dann an den Hof des Herzogs
Wilhelm Ernſt von Sachſen- Weimar. Er wurde
Stadtleutnant in Weimar und nahm als Mar-
ſchall an der Beerdigung des Herzogs Ernſt Auguſt
teil. Als Moſelmann 1759 ſtarb, hinterließ er
eine zahlreiche Nachkommenſchaft. Daher rollt
noch heute türkiſches Blut in den Adern mancher
thüringiſcher Familien.

Halle auf der Anſichtskarte
von Dr. Edmund Brüchner-Hartenſtein

Die Anſichtskarte hat ſich in ihrer modernen
künſtleriſchen Vollendung die ganze Welt er-
obert; es gibt faſt keinen Ort unſerer ſchönen
Erde vom Nordpol bis zum Südpol, deſſen Reize
nicht dieſer „Wandervogel“ jedem Menſchenkinde
zugänglich machte, das Sinn hat für heimatlicheLokalſchönheiten, an denen auch unſer deutſches

Vaterland ſo unendlich reich iſt.
Jeder freut ſich, wenn ihm ein Anſichts-

kärtchen von lieber Hand grüßend auf den Tiſch
flattert, und gern vertieft man ſich ſelbſt nach
Jahren in die kleine Sammlung, die ſich wohl
jeder von uns angelegt hat, der wandernde
Freunde und Berufsgenoſſen in ſeinem Kreis
aufgenommen hat. Niemand aber dürfte
empfunden haben, daß die „Anſichtskarte“ von
Oertlichkeiten, die man nicht kennt, ein ganz
anderes Bild entwirft, als es der latſächlichen
Wirklichkeit entſpricht; die gibt ja immer nur
einen Einzelpunkt wieder, der iſoliert von der
näheren Umgebung, in die er organiſch eingeführt
iſt das Milieu ſo darſtellt, daß es in den
Brennpunkt des Jntereſſes gerückt erſcheint, ſo
daß der individuellen Auffaſſung weiteſter Spiel-
raum vorbehalten iſt. Die Phantaſie, dieſer
„Götterfunke aus Himmelshöhen“, ſpinnt das
Grundmotiv weiter aus und ergänzt unbewußt,
was der Anſichtskarte an ſich fehlt: den inneren
lebensvollen Zuſammenhang mit dem Ganzen
der Wirklichkeit. Die Karte idealiſiert.

Jn dieſem Augendrick taucht die Frage auf:
Welcher Art iſt das Geſamtbild einer ſo
ſchönen Stadt wie es Halle iſt, wenn es man
nur von der „Anſichtskarte“ aus zu gewinnen
ſucht, ohne den Ort ſelbſt zu kennen

Dem Verfaſſer dieſer Zeilen fielen zufällig
ſechs wunderſchöne Karten von Halle in die
Hand, als er, vom fernen Oſten kommend, ſeinem
Reiſeziel Weſtdeutſchland zuſtrebte. Dieſe wenigen
loſen Kärtchen, die jedes für ſich einen beſtimmten
Punkt aus der überreichen Fülle all der Lokal-
ſchönheiten heraushebt, die Halle überhaupt auf-
zuweiſen hat, regten die Vorſtellungskraft an, ſie
zu einem harmoniſch abgeſtimmten, duftigen
Blütenſtrauß zuſammenzufügen, um auf dieſe
Weiſe ein möglichſt umfaſſendes und deutliches
Geſamtbild der Stadt zu gewinnen.

Davon wollen wir plaudern.
Vor mir liegt eine Anſicht „Saalepartie

am Trothaer Felſen“, ein Stück ver
körperter Romantik in leis bewegter Stimmungs-
rhythmik voll Duft und Farbe. Erinnert nicht
dieſes Milieu an den Zauber des Rheinſtroms
mit ſeinen Weinrebenhügeln und mondlicht um-
floſſenen Burgruinen? Die wenigen Konturen
dieſer Anſicht, ſcharf umriſſen und doch naturtreu
ausſchwingend, löſten Erinnerungsbilder
aus, die ja ganz anderen Oertlichkeiten ent-
ſprechen und anderen Zeitmomenten angehören.
Wie ſchön muß alſo Halles Umgebung ſein, wenn
der goldene Zauber der Romantik aufſchwebt wie
ein Märchen aus Tauſend und einer Nacht
Die Karte enthüllt ein Singen und Klingen, das
tief in der Seele widerhallt: ein Lied aus uralten
Zeiten, das geht mir nicht aus dem Sinn

Dieſes Grundmotiv erklärender Heimatpoeſie
zieht weiter ſeine ſtillen Kreiſe, wenn man darauf
die Karte Letrachtet: „Saalepartie, Jahns
Höhle“ ein Stück Alpenſchönheit, übergoſſen
von lachendem Sonnengold unter tiefblauem
Himmel! Und die ſanft ſich kräuſelnden Wellen
der Saale, dieſes echt deutſchen Heimatſtromes,
küſſen ſchmeichelnd das Berggeſtade, deſſen Wal

desſchmuck in taufriſchem Grün leuchtet wie ein
Smaragd an der ſüdländiſchen Küſte von Palermo
oder von Gibraltar Liebtraute Erinnerungen
aus früherer Südlandfahrt verſchmolzen in dieſem
Augenblick, wo ich mich lange und innig in dieſe
reizvolle Partie vertiefte, zu einem Jdealbilde
von lebendigſtem Kolorit, deſſen Farbentöne den
Zauber alter Jugend- und Wanderträume auf-
ſprühen ließen wie in ſüßer holder Lenzesnacht
Wie ſchön biſt du, mein deutſches Heimatland!
Wie iſt es möglich, daß die knappe Darſtellung
der loſen Anſichtskarte den ſinnigen Betrachter in
eine Sphäre verſetzt, wo ihn vertraute „Erinne-

rungsbilder“ umſchmeicheln und ſcheinbar in eine
ganz andere Wirklichkeit tauchen als ſie der realen
Tatſächlichkeit entſpricht! Jſt die Karte nicht ein
leichtbeſchwingtes Echo, das längſt verklungene
e mee wach ruft und mit neuem Leben
erfüllt

Betrachtet man nun die nächſte Anſicht
„Halle, Moritzburg'“, ein poetiſcher Klang
aus mittelalterlicher Zeit, ein Abendſtrahl ent-
ſchwundenen Minneſangs, dann umfängt uns noch
einmal der goldene Zauber der Romantik mit
ihrem tiefen Ethos, und leiſe ſchwingt mit jene
ergreifende Melodie: es war einmall

So hat anſcheinend auch Halle eine Fülle von
Kulturreminiſzenzen aufzuweiſen, die das Alte
neben den Förderungen moderner Lebensnot-
wendigkeiten treu bewahrt und alle Gegenwarts-
ſtimmung aufranken läßt an den ehernen Säulen
deutſcher Art und deutſchen Weſens

Der „Dom von Halle“ offenbart auf der
Anſichtskarte denſelben Gleichklang alter Zeit mit
ihren ſuchenden, zaghaften Lebenstendenzen und
moderner Realiſtik, die abgeſtimmt iſt auf den
Grundton nüchterner praktiſcher Lebensgeſtaltung.
So unruhig auch die architektoniſche Diſſonanz iſt,
die die Karte anklingen läßt, das Ganze atmet
doch den Geiſt deutſchen Empfindens, individueller
Geſtaltung. Venezianiſche Elemente verweben ſich
mit gotiſchen Strukturlinien zu einem ſeltſamen
Gegenſatz, und doch verraten die umgebenden
Bauformen ſpäterer Zeit den Grundzug
heimatlichen Empfindens

Dieſe Art der Shntheſe verſchiedenartiger
Kulturphaſen iſt dem Deutſchen eigentümlich und
enthüllt ſein Weſen ebenſo unzweideutig wie ſonſt
auf allen Gebieten geiſtiger Betätigung.

Die Karte erweckt in hohem Maße das Jnter-
eſſe für dieſes lokale Milieu, das man gern mit
eigenen Augen ſehen möchte, um ſich die Diffe-
renz von „Jdealbild“ und „Wirklichkeit“ zum Be-
wußtſein zu bringen. Jſt darum nicht auch
Halle eine echt deutſche Stadt? Wieviel
Schönheiten mag ſie nicht in ſich bergen, wenn
dieſe wenigen Anſichten, die die Karten ver-
mitteln, die reiche Fülle der Kulturſchätze ahnen
laſſen, die Halles Ruhm begründen!

Und nun weiter: „Halles Marktplatz“,
ein ſtimmungsvoller Akkord verſchiedenartigſter
Turmbauten, die in beſonderer Art den religiöſen
Grundzug der Hallenſer ſymboliſch aufleuchten
laſſen, dieſer Marktplatz verkündet deutlich den
Geiſt der Gegenwart, der abhold aller Senti-
mentalität ſich den Problemen des modernen
Lebens zuwendet und den Förderungen des weit-
verzweigten Verkehrs gerecht zu werden ſich be
müht Das Haſten und Treiben an den
Markttagen bewegt ſich in ſymphoniſchem Rhyth-
mus, und ernſt und mahnend ſchlägt in lang-
haltenden dumpfen Klängen die Turmuhr den
Takt dazu

Die Karte verkörpert das Zentrum der Stadt,
wo ſich Handel und Verkehr zuſammendrängen
und das Leben heiß pulſiert. Hier iſt kein Anlaß
zum Träumen, die Gegenwart fordert ihren
Tribut, und wenn am Sonntage die Glocken zur
Andacht mahnen, dann leuchtet ein goldener
Friede auch über dieſer ehrwürdigen Stätte. So
berühren ſich auch hier die Gegenſätze wie ſonſt
im Leben. Und ſchweift der Blick auf die e
Karte Halles Univerſität“, dann tſich das vorſtehend ſkizzierte Geſamtbild zu einem
Gemälde impoſanteſter Art

Der ſchöne Monumentalbau dieſer akademiſchen
Lehrſtätte, ſchlicht und doch vornehm in ſeiner
Architektur, läßt ſchon auf der bloßen Karte
ahnen, mit welchem tiefen Ernſt die Muſenſöhne
ſich den Problemen deutſcher tiefgründiger
Wiſſenſchaft widmen mögen, um kulturell, geiſtig
und ſittlich der Wiedergeburt unſeres armen, vom
Weltkriege niedergerungenen Volkes zu dienen.
Wieviel Generationen haben nicht an dieſer
Stätte klaſſiſchen Denkens, deutſcher Geiſteskraft
und deutſchen Schaffens den Kuß der Muſen
empfangen! Introite quos musa nascentes vidit.
Und ſchäumende Jugendluſt, ſchwellender Jugend-
übermut umkränzen das ernſte Studium: gau-
deamus igitur, juvenes dum sumus

Und ſo ließe ſich noch manch andere Karte von
Halle wie die Perlen eines köſtlichen Geſchmeides
zuſammenfügen zu einem leuchtenden Symbol
deutſchen Volkstums, und wer jedes eingelne
Kärtchen aus der überreichen Fülle liebevoll be
trachtet, der findet einen unvergänglichen Gewinn,
wie ihn nur die Heimat, die deutſche
Heimat darbieten kann. Und dieſes verklärende
Sonnengold, es leuchtet noch lange, lange nach,
wen der Wanderxer in Halles Mauern einggekehrt
und in feuchtfröhlicher Abendſtunde Einkehr hält
bei ſich ſelbſt, bei ſeinen eigenen Jugend und
Wanderträumen. Dann löächelt Luna ſtill ver
klärt, traute Melodien werden wach, und das Echo
trägt fie hinaus ins weite, weite Land

Sei gegrüßt, du mein ſchönes
Heimatland!

Heimatſchrifttum
„Thüringer Bauernſpiegel“. Juniheft 6,

1929) des Thüringer Bauernſpiegels“ (e ich:
Weimar, Landbundhaus) bringt wiederum reichen
Stoff zur thüringiſchen Heimat und Familienge
ſchichte. Wir heben hervor: Bergfahrt, von Paul
Wolf, Weimar. Das „Geleitsweſen“ im Landkreis
Weimar während des 15. bis 18. Jahrhunderts
Das Bauerngeſchlecht König zu Vogelsberg im Bei-
geleitsdienſt“. 1. Teil. Thüringiſche
Schwere Hagelſchäden im Kreiſe a um die
des 19. Jahrhunderts (1865), mitgeteilt von Ernſt
Freiesleben, Stadtroda. Aus Apoldas mittelalter
licher Geſchichte (3 Abb.). Aus vergangenen Tagen
des Dorfes Wersdorf bei Apolda: Wüſtung--Wall
fahrtskapelle--Wiederaufbau. Gefeites Pulver für
„bezauberte“ Jäger, mitgeteilt von M. Hofmann,
Wittenberg. Meine bäuerlichen Ahnen im h
Weimar (Jena): Das Kirchſpiel t(Nieder- und Oberſynderſtedt, Söllnitz,

R er ben Jebie c Birnftieiunckewi uncks), Fiedler, ö el(Pirnſtiel), Loth, Gerſtenberger, Müller,
Eckart. Von Walther Tröge. (Schluß.) e
Familienforſchung Bauerntradition. Von Dr.
Boetticher, Berlin. Das Gaſthaus zum ingen
in Alt- Weimar. er naus Alt- Weimar. Von Karl Bechſtein.
ſetzung.) Mundartl'icher Sprachſchatz des 8
Vieſelbach, Großrudeſtedt, Buttſtädt, Apolda, Jena,
Blankenhain, Weimar, geſammelt von r
Tröge. (Fortſetzung.) Alte Chronikna ten über
Raſtenberg, mitgeteilt von Max ich. Nibe
lungen, von Paul Wolf, Weimar. s wertvolle
Heft koſtet nur wenige Groſchen und iſt zudem mit
intereſſanten Heimatbildern geſchmückt!

Angſt
Roman von Walther Harich

Copyright by Th. Knaur Nachf. Verlag,
Berlin W 50

(3. Fortſetzung.)

Während er redete, überſchlug Werneuchen
ſeine Chancen. Man wollte offenbar, wie es nach
der Schilderung Goldſchmidts ausſah, einen Offi-
zier in die Organiſation hineinhaben. Werneuchen
traute ſich ſelber zu, über dem Durchſchnitt ſeiner
einſtigen Kameraden zu ſtehen. Aber er hielt es
bei ſeiner ſcharfen Menſchenkenntnis nicht für aus
geſchloſſen, daß dieſer Herr Goldſchmidt einen ganz
richtigen Durchſchnittsoffizier mit Rückſichtsloſig
keit und „Schneid“ ſuchte. Einen, wie Werneuchen
es nicht war. Dann gab er ſeinerſeits zum beſten,
was er ſich als ſein Organiſationsprogramm zu-
rechtgelegt hatte, möglichſt in preußiſchen Offiziers-
von fallend, aber ſo, wie man ihn einem Vorge-
ſetzten gegenüber gebraucht, und forſchte im Ge
ſicht des kleinen grauen Männchens ängſtlich nach
der Wirkung ſeiner Worte. Er ſchien zu gefallen,
Herr Goldſchmidt taute ſichtlich auf. Aber ſobald
er ſelbſt es bemerkte, zog er ſich wieder zurück und
verſchanzte ſich hinter unverbindlichen Redens-
arten. Werneuchen hatte das Gefühl, daß man mit
ihm ſpielte wie die Katze mit der Maus. Manch-
mal wollte er aufſpringen und dem Mann gegen-
über ins Geſicht ſchreien: „Machen Sie mich doch
nicht zum Narren! Jch ſehe es ja, Sie wollen
mich gar nicht!“ Dann wieder ſchien es ihm, als
ob der kleine Direktor nur ein wenig vor ſich ſelber
in ſeiner Machtfülle erglänzen wollte und im
Grunde ein gutmütiges Tier war. Wahrſcheinlich
wartete er nur darauf, daß man „das Geſchäft-
liche“ hinter ſich brachte und in die angenehmere
Region der unanſtändigen Witze hineinſegelte.
„Eine ſubalterne Exiſtenz!“ knurrte Werneuchen
in ſich hinein, ſchamvoll, ſein Leben dieſem
Menſchen ausgeliefert war. Aber es konnte eben-
ſogut ſein, daß ein kleiner grauſamer Kobold vor
ihm ſaß und ſich an ſeiner Verlegenheit weidete.

Weshalb nur der andere Direktor nicht da war!

Aber Herr Direktor Erkner hatte eine ihm be-
freundete Familie in der Stadt, bei der er wohnte
und mit der er abends ins Theater gegangen war.
Er wollte ſich dann ſofort zu Hauſe hinlegen, weil
er, entgegen ihrem urſprünglichen Plan, am
nächſten Morgen mit dem Berliner Nachtzug nach
München fuhr. „Hätten wir das gleich gewußt,
hätten wir Sie nicht nach Regensburg zu beſtellen
brauchen,, Herr Werneuchen. Herr Erkner hätte
ſich dann in München mit Jhnen verabredet.“
So war alſo dieſe ganze Reiſe eigentlich über-
flüſſig geweſen!

Goldſchmidt hingegen wollte am nächſten Abend
nach Hamburg zurückfahren. Vielleicht kommen
Sie gleich mit, Herr Werneuchen, und ſtellen ſich
unſerm Generaldirektor vor

Jm Augenblick war Werneuchen dabei. Es war
wirklich das beſte, wenn er ſofort mit nach Ham-
burg fuhr. Er brauchte dann keine entſetzliche
Wartezeit durchzumachen. Der Gedanke, nach
München zurückzukehren und dort auf die ent-
ſcheidende Depeſche lauern zu müſſen, ſchien un-
erträglich. Viel beſſer war es, in ſtändiger Be
wegung zu ſein, die Nacht durchzufahren, zu
ſprechen, zu unterhandeln, bis man die Entſchei
dung in Händen hatte. Wenn er nur die Kaution
bei ſich gehabt hätte! Wie anders ſtand er in Ham-
burg da, wenn er die fünftauſend Mark prompt
auf den Tiſch legen konnte. Sie ſprachen hin und
her. Herr Goldſchmidt ſtritt es nicht ab, daß fünf
tauſend hingelegte Mark einen gewiſſen Eindruck
machen. Er betonte die Solvenz der Firma. Aber
man wäre ſchon mehrfach mit Herren hereinge
fallen, die nachher das notwendige Geld doch nicht
beſaßen. Ueberigens könnte Herr Erkner ja das
Geld aus München mitbringen, da er morgen hin-
führe. Man kam überein, daß Werneuchen Herrn
Erkner einen Brief an Otmar Kamp mitgäbe, auf
Grund deſſen Kamp Herrn Erkner den ausgefüllten
Blankoſcheck auslieferte.

Eien Augenblick war Werneuchen erſchrocken.
Alle Bedenken fielen ihm ein, die Kamp gegen
dieſes Stellenangebot ins Treffen geführt. Wollte
man ihm nur die fünftauſend Mark abjagen?
War dieſer Direktor Goldſchmidt vielleicht ein
Gauner? Er ſah ihn, mit zuſammengekniffenen
Augen an. Ein beweglicher Spießbürger ſaß ihm
gegenüber, eine Seele von Mann, deſſen Augen

unter der Einwirkung des fünften Glaſes Bier be-
reits luſtig zu ſchwimmen anfingen. Aber ſelbſt
wenn dieſer Menſch ein geriſſener Gauner war,
ſo wollte Werneuchen in dieſem Augenblick lieber
ein Ende mit Schrecken, irgend etwas Tolles, als
weiter dieſes aufreibende Warten und Bangen er-
tragen.

„Gut!“ ſagte er. „Jch gebe Herrn Erkner den
Brief an meinen Freund mit. Jch kann ihn gleich
ſchreiben. Vielleicht haben Sie die Freundlichkeit,
ihn ihm zu übergeben.“

Aber Herr Goldſchmidt traf ſeinen Kollegen
nicht mehr. Er wollte ſich morgen früh ausſchlafen
und dachte keineswegs daran, wegen des Briefes
früh aufzuſtehen und zum Berliner Nachtzug zu
gehen.

„Zu dem Berliner Zug muß ich ſelber gehen,“
ſagte Werneuchen, „da ich einen Bekannten mit
ihm erwarte.“ Wieder ſtand ihm Gerdas Bild leb-
haft vor Augen.

„Um ſo beſſer! Sie können Erkner nicht ver
fehlen. Wer fährt denn ſchon um die Zeit von
Regensburg mit dieſem Zug nach München! Und
Erkner iſt gar nicht zu verkennen.“

Werneuchen ließ ſich Papier und Tinte kommen
und ſetzte in Eile den Brief auf, Kamp erklärend,
wie die Sache ſtand und warum er die Kaution
ſofort brauchte. Würde er die Stellung bekommen
Dieſe Frage ging ihm während des Schreibens
ſtändig durch den Kopf. Ja! ſagte ihm eine
Stimme, der ſofort hundert andere Stimmen Nein!
entgegenſchrien. Seine Feder raſſelte über das
Papier. Nur keinen Augenblick mehr darüber nach-
denken müſſen! Wenn nur erſt dieſe Nacht vor-
über wäre, in der er vor Ungewißheit doch nicht
ſchlafen konnte. Dann, am Morgen, gab er Herrn
Erkner auf dem Bahnhof den Brief, empfing
Gerda, brachte mit ihr irgendwie den Tag hin.
Dieſer Tag würde ſo ausgefüllt ſein mit Erzählen
und Beſprechen, daß er wie im Flug vorübereilen
mußte. Dann kam die Nacht auf der Eiſenbahn,
und dann der Beſuch bei dem Generaldirektor.
Die Zeit war herrlich beſetzt bis zur fallenden Ent-
ſcheidung. So war es richtig!

Während er ſchrieb, trommelte Herr Gold-
ſchmidt neben ihm auf der Tiſchplatte den Hohen-
friedberger Marſch und pfiff dazu. Die Geſprächs-

machte ihn müde. Er ſehnte ſich nach ſeinem
Be

Das iſt kein richtiger Abſchied!“ dachte Werneu
chen und beſtellte zwei Kognaks, um das Wohl
wollen des Gewaltigen nicht einſchlafen zu laſſen.
Die Kognaks waren das Richtige. Auch Herr Gold
ſchmidt beſtellte noch zwei, dann ſtand er auf, um
in ſein Zimmer zu gehen. Am nächſten nd
wallten ſie ſich am Berliner Schnellzug treffen.

Als er auf die Straße trat, hatte es aufgehört
zu regnen. Dunkle Wolkenmaſſen wurden über
den Himmel geriſſen. Dazwiſchen kam hier und da
ein Stern zum Vorſchein. Jm erſten Stockwerk
des Hotels ging ein Licht an. Werneuchen ſah,
wie Herr Goldſchmidt ans Fenſter trat und die
Jalouſien herabließ. Er war ſchon in Hemds-
ärmeln. Werneuchen wunderte ſich, daß ihn dieſer
Anblick irgendwie beruhigte. Goldſchmidt folgte
ihm alſo nicht. Zu ſeinem Erſtaunen merkte er,
daß er etwas Aehnliches befürchtet hatte. Wer war
Herr Goldſchmidt? Einer, der Jnſerate er und
fünftauſend Mark Kaution verlangte. eiter
wußte er nichts. Aber Herr Goldſchmidt wußte
von ihm, daß er einen Brief mit einer Anweiſung
auf fünftauſend Mark in der Taſche trug. Aber
dieſen Brief hatte Werneuchen Herrn Goldſchmidt
doch perſönlich übergeben wollen, und Herr Gold-
ſchmidt hatte ihn zurückgewieſen. Oder war das
nur eine Finte?

Natürlich war das alles Unſinn! Herr Gold-
ſchmidt war ein braver Spießbürger. Aber Werneu-
chen belauſchte ſich doch, wie er noch eine Weile vor
dem Hauſe ſtehenblieb und das Licht hinter dem
Fenſter beobachtete. Endlich erloſch es, Herr Gold
ſchmidt war ſchlafen gegangen. Aber vielleicht trat
er jetzt gleich aus dem Hauſe, um Werneuchen
nachzueilen und in der dunklen, menſchenleeren
Bahnhofſtraße von hinten zu überfallen Werneu-
chen mußte über ſeine Hirngeſpirnſte lächeln, und
doch blieb er noch eine ganze Weile ſtehen, ehe er
weiterging. Aber er bog nicht nach rechts in die
Bahnhofſtraße, ſondern ging links in die Straßen
ſchlucht hinein. Vielleicht war das eine Vorſichts
maßregel gegenüber dem unheimlich harmloſen
Goldſchmidt? Aber es war wohl nur Werneu-
chen war ſich deſſen nicht ganz ſicher weil ihn
jene einſame Stelle am Zuſammenfluß der
Ströme geheimnisvoll anzog. Er ging an kleinen
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